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„Über die neuen Medien - in Konkurrenz mit dem Wort Gottes. (Die 
digitale Invasion und wie wir damit umgehen)“ 
 

Im Folgenden handelt es sich um ein unfertiges Manuskript, oder besser ausgedrückt, um eine Material- und 

Gedankensammlung zu diesem Thema. Einiges aus dem Manuskript wurde für Vorträge verwendet, die Ende Mai 2014 in 

Saalfelden gehalten wurden.  

© Thomas Jettel, 2014 

I. EINLEITENDES  
Bei den neuen Medien handelt es sich um ein Meisterwerk des Feindes, dem es gelungen ist, uns fast unmerklich mehr und 

mehr vom Wort Gottes abzuziehen, hin zum Bild, vor allem zum beweglichen Bild am Bildschirm. 

    Neue technologische Möglichkeiten wie das Internet und die Digitalisierung der Bildherstellung verändern die 

Medien dramatisch. Sie verändern unser Denken, unser Gehirn, unser Verhalten, unsere Gewohnheiten, unsere Kultur – 

und sie verändern unsere Kinder.  

Wir leben im Zeitalter des Bildes. 

Je mehr wir in die letzten Tage der „Endzeit“ gehen, desto wichtiger wird das BILD. Off 14,9-11 (Dan 3,1.12) 

In 1M 8,20 lesen wir zum ersten Mal in der Bibel von einem „Altar“: „Und Noah baute Jahwe einen Altar; und er nahm von 

allem reinen Vieh und von allen reinen Vögeln und opferte Brandopfer auf dem Altar.“  

Das zweite Vorkommen ist in 1M 12,7: „Und Jahwe erschien dem Abram und sagte: Deinem Samen will ich dieses Land 

geben. – Und er baute dort Jahweh, der ihm erschienen war, einen Altar.“ Der Altar war nur der Unterbau für ein Standbild. 

Es gab kein Bild, denn Gott ist unsichtbar. Gott wollte nie, dass Menschen ihm oder von ihm Bilder machten, weder zwei- 

noch dreidimensionale.  

    2M 20,2-6: „Ich bin JAHWEH, dein Gott, der ich dich aus dem Lande Ägypten führte, aus dem Haus der Knechtschaft.  
3
 Du sollst keine anderen Götter haben neben mir.  

4
 Du sollst dir kein [Gottes]bild machen noch irgendein Gleichnis/eine 

Gestalt dessen, was oben im Himmel und was unten auf der Erde und was im Wasser unter der Erde ist.  
5
 Du sollst dich 

nicht vor ihnen niederbeugen und ihnen nicht in Verehrung dienen; denn ich, JAHWEH, dein Gott, bin ein eifersüchtiger 

Gott, der die Ungerechtigkeit der Väter heimsucht an den Kindern, an der dritten und an der vierten [Generation] derer, die 

mich hassen;  
6
 und der Freundlichkeit ‹und Gnade› erweist auf Tausende hin an denen, die mich lieben und meine Gebote 

halten.“ 

„Wir amüsieren uns zu Tode.“ (Neil Postman) 

Unsere Gesellschaft am Ausgang des 20. Jahrhunderts unterhöhlt ihre eigenen Fundamente, weil sie ihre 

Kommunikationsmedien vom Wort weg auf das B i l d  umstellt.  

Worte – sowohl in geschriebener Form aus auch in gesprochener Form – haben gewisse Auswirkungen auf das D e n k e n . 

Sie regen an, sie fordern heraus; sie fördern eine Kultur des Diskutierens und der Auseinandersetzung mit der Welt.  

Fast alle unsere kulturellen Leistungen beruhen auf der Tradition des Wortes. Bilder dagegen lösen starke Emotionen aus, 

die das Denken überlagern (was man z. Bsp. sofort an der Werbung erkennen kann).  

Also folgert Postman messerscharf, dass unsere Kultur in Gefahr ist:  

 anstatt zu denken, werden wir verführt (d. h.: im Denken irregeleitet, TJ)  

 anstatt informiert zu werden, werden wir mit Gefühlen gefüttert;  

 anstatt zu leben WERDEN WIR GELEBT.  

Sogar unsere Demokratie gerät in Gefahr, denn die Kultur des Diskutierens und Nachdenkens gerät in Vergessenheit, und 

das fordert Diktaturen geradezu heraus.  

(Aus dem Andachtsbuch „Leben ist mehr“ entnommen, welches Neil Postman zitiert.)  

Wen geht das Thema an?  

Digitale Einheimische: Die, die mit den neuen Medien aufgewachsen sind. Sie alle sind üblicherweise leidenschaftliche 

Anwender.  

Digitale Einwanderer: Die, die nicht mit ihnen aufwuchsen, sie aber gebrauchen. Da gibt es 3 Gruppen.  

a) Vermeider (ohne Email, Handy etc)  

b) Widerstrebende Anwender (haben PC, Mail und Handy, schreiben keine oder kaum SMS; sind nicht in Facebook)  

c) Leidenschaftliche Anwender 

Zahlen 

(Quelle z. T. Archibald D. Hart, Sylvia Hart Frejd, Digitale Invasion – Wie wir Kontrolle über unser Leben 

zurückgewinnen) 
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.. Seit Erfindung des Buchdrucks beeinflussen Wörter und Sätze unsere Geschichte. .. Mit dem Aufkommen der Bildmedien 

veränderte sich die Beurteilung. USA:  

1947: 8000 TV Geräte in Betrieb 

1950: 800 000 TV Geräte in Betrieb 

1953: 19 000 000 TV Geräte in Betrieb 

 

2000: 100 Millionen (0,1 Milliarden) Suchanfragen pro Tag in Google. → 2013: 4,7 Milliarden Suchanfragen pro Tag in 

Google. (Fast 50mal so viel!)  

2000: 14 Milliarden SMS pro Tag → 2013: 188 Milliarden SMS pro Tag  

2012: 1 Milliarde Smartphone-Benutzer auf Erden → 2015: geschätzte 2 Milliarden Smartphone-Benutzer auf Erden (der 

Vierte Mensch – ein S-Phone)  

2012: 550 Millionen Menschen nutzten Soz. Netzwerke (Facebook, Twitter) → Febr 2013: 1 000 Millionen Menschen 

nutzten Facebook. 

Über 7,5 Millionen Kinder unter 13 sind in den USA in Facebook, obwohl Nutzer mind. 13j. sein müssen.  

CNN-Bericht: USA: Mit 7-8 Jahren spielen die meisten Kinder regelmäßig Videospiele. Ab 4 Jahren sehen die meisten 

Kinder TV.  

Kinder über 10 Jahren verbringen mehr Zeit in der Digitale Welt als mit Eltern und Lehrern.  

Teenies versenden durchschnittlich 3300 SMS im Monat.  

Psychische Krankheiten und Depressionen nehmen rasant zu.  

 

Einstein: „Warum bringt diese faszinierende angewandte Wissenschaft, die Arbeit spart und das Leben erleichtert, uns so 

wenig Glück?“ – Antwort: Weil wir noch nicht gelernt haben, vernünftig damit umzugehen.  

Verharmlosung  

Vgl. Hart, S 64ff 

Manche sagen, als der Radio und Film und TV erfunden wurde, haben diese Erfindungen zwar anfangs dramatische 

Veränderungen des Lebensstils ausgelöst, aber sind schließlich selbstverständlich geworden. Und dann ist das Leben wieder 

normal geworden.  

Was aber ist die Wahrheit?  

Der Hippocampus produziert tgl. über eine Million neue Hirnzellen. Das Gehirn verändert sich ständig.  

Gehirn eines Neugeborenen: 100 Milliarden Gehirnzellen (Neuronen). Die Produktion geht dann weiter und die 

Verbindungen zwischen den Neuronen wachsen.  

Das Kind im Teenie-Alter hat mehr Neuronen im Gehirn als gebraucht werden. Daher beginnt das Gehirn, Verbindungen, 

die nicht oder selten genutzt werden, abzubauen.  

Dr. Gary Small: „Das Gehirn der heutigen digitalen Einheimischen (= mit Digi Welt Aufgewachsenen, TJ) stellt sich auf die 

schnellen Suchvorgänge im Internet ein, aber die Nervenbahnen, die die traditionelleren Lernmethoden steuern, werden 

vernachlässigt und bilden sich nach und nach zurück. Die Wege für menschliche Interaktion und Kommunikation werden 

schwächer, da die gewohnten Fähigkeiten für zwischenmenschliche Beziehungen immer mehr abnehmen.“  

Heute verändert sich – durch die Digitale Welt – das Gehirn mehr als früher.  

(Siehe die PdF-Datei: „2 Die Veränderung des Gehirns PdF“ (von der Dt. Gesellschaft für rationelle Psychologie)  

 

Da die PC-Programme unsere Fehler korrigieren, müssen wir nicht mehr so viel denken, so gut Rechtschreiben können etc. 

Dadurch werden wir dümmer. Es wird sich die Grundstruktur und die Funktionsfähigkeit des Gehirns weiter verändern, 

möglicherweise so weit, dass wir die frühere Funktionsweise nicht mehr abrufen können. d. h. wenn wir Rechtschreiben mal 

wirklich verlernt haben, können wir sie vielleicht nicht wieder erlernen (oder nur sehr schwer).  

Wenn wir unser Gehirn trainieren zu vergessen (z. B. Tel-Nummern, Autonummern, Adressen, Predigtgliederungspunkte 

etc. TJ) statt sich zu erinnern, so werden wir – zwar immer noch in der Lage sein, die einzelne Information zu finden, wenn 

wir sie brauchen, aber wir verlieren die persönlichen Gedankenverknüpfungen, die entstehen, wenn wir den Prozess, uns 

etwas zu merken, tatsächlich durchlaufen.“ (Nicolas Carr, ZDnet 2011) 

Die Macht der Bilder  

Aus factum 2/2000:  

Bewegte Bilder üben Macht aus auf die menschliche Vorstellungskraft. Von Bildern ausgelöste Gefühle bestimmen unser 

Urteil bald mehr als Wort, Schrift und Reflexion. Ein Bild sagt mehr als 1000 Worte.  

.. Symbole und Bilder kennzeichnen Produkte … → Beim Anblick galoppierender Pferde denken wir an Zigaretten.  

 

Bilder täuschen 
Die über die Augen laufende nonverbale Kommunikation führt zu einer blitzartigen Meinungsbildung im Kopf – mit allen 

Risiken der Täuschung. Leicht geht dabei verloren, dass das vom Gefühl gesteuerte Wahrnehmungssystem eine 

Überprüfung durch den Verstand, durch Nachdenken, nötig hat. Diese Tatsache droht im elektronischen Bilderstrudel 

unterzugehen.  
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Vgl. Jh 7:24 Richtet nicht nach Augenschein, sondern richtet das gerechte Urteil. 

 

… unser optischer Apparat misst allein schon den Bewegungen der Kopfhaltung ein enormes Gewicht bei. Bei Einschätzung 

und Zuteilung der Eigenschaften eines Menschen spielen Bewegungsmerkmale die größere Rolle als das Äußere. Deshalb 

ist die Macht des Bildes und in erster Linie die Macht des laufenden (beweglichen) Bildes so groß.  

… Mühelos und in kurzer Zeit bilden wir aufgrund von Nachrichtensendungen unser Urteil, ohne groß darüber 

nachzudenken. Entsprechend kommt das Denken zu kurz. Die Denkfaulheit wächst.  

… Die öffentliche Meinung wird wesentlich von den Massenmedien geprägt. Sie ist nicht mehr das Ergebnis von 

ausgetragenen Meinungskämpfen, sondern von Stimmungen und Gefühlen abhängig. Und genau in diesem Punkt sind die 

Bildmedien Meister. Sie verstehen das Erzeugen, Benutzen und Steuern von Gefühlen am effektivsten.  

 

Für das Erklären komplizierter Vorgänge … eignet sich ein Bildmedium schlecht.  
Neil Postman in „Wir amüsieren uns zu Tode“ zeigt auf, dass das TV-Medium sich nicht zur Wissensvermittlung eignet und 

auf Unterhaltung ausgerichtet ist.  

Manfred Spitzer weist in „Die digitale Demenz“ nach, dass der PC / Bildschirm aus den Schulen verbannt werden muss, 

weil er kontraproduktiv ist.  

 

Fernsehen (PC-Sehen, Filme –Sehen) ist ein emotionales Medium.  
Es hat die Tendenz, die Welt auf das Sehen einzuschränken, d. h. auf Bilder zu reduzieren.  

Das unbewusst arbeitende Gefühlssensorium wird über die Bilder angeregt, und das bewusste Denken bleibt desorientiert 

und wie betäubt.  

Postman: Für Bilder ist es ein Leichtes, sich gegen Worte durchzusetzen und die Besinnung kurzzuschließen.  

Eduard Zwierlein (in: „Die Lust des Auges“): Durch die Informationsüberflutung kommt es zu einer Verlust der Urteilskraft 

und zu Passivität. Verlust der Wahrheit in einem Meer von Banalitäten, … Zerstreuung und Unterhaltung usw. präparieren 

den Konsumenten zu einem Kandidaten für eine … Diktatur.“ 

 

Änderung unseres Bewusstseins (IABC, Internat. Arbeitskr bekennender Christen, 1983) 
Eine konsequente Änderung unseres Bewusstseins – bis hin zur Änderung der Chemie unserer Gehirne – ist nach Angaben 

des Futurologen Prof Toffler (Institut für Futurolog. an der Rockefeller Stiftung, NY) ein Ergebnis der Neuen Medien.  

Die Verbindung TV-HeimPC soll eine größere Gefahr für die Familie darstellen als alle Pornographie und alle 

Abreibungsgesetze und Homesex.Beweggen zusammen genommen.  

Die Gefahr des Bildes (IABC): Es kann fast magische Kraft entfalten, vor allem das bewegte Bild (Film, TV).  

Während das gehörte Wort das Denken und die Vorstellung anregt, kann das Bild eigenständiges Denken geradezu 

ausschalten. Wenn die innere Distanz zwischen Menschen und Bild aufgehoben wird, kommt es zur kurzschlüssigen 

Identifikation mit dem Geschauten; und das wieder bedeutet Persönlichkeitseinbuße, ja Persönlichkeitsverlust.  

→ Änderung des Gedächtnisses  

→ Änderung des Bewusstseins 

→ Änderung des Gehirns 

→ Änderung der Persönlichkeit →  

Die Entwicklung des Menschen zum „neue Menschen“ als Baustein der neu zu schaffenden Gesellschaft, ist vordringliche 

Aufgabe der neuen Medien bei der weltumspannenden Kulturrevolution. Das Bewusstsein des neuen Menschen heißt 

Globalismus. Globalismus beansprucht, im Namen der gesamten Welt zu sprechen.  

Toffler schreibt: „Man betrachtet ihn als eine evolutionäre Notwendigkeit – einen weiteren Schritt auf dem Weg zu einem 

kosmischen Bewusstseins, das auch as All umfassen würde.“ (Toffler: Die Zukunftschance, S 328; 1980)  

Die völlige Kommunikation führt zu totaler Manipulation und schließlich zu totaler Kontrolle.  

Das Netz kann zum Ersatz für die Allgegenwart und das Allwissen und die Allmacht Gottes werden. (soweit IABC, 1983) 

 

Das Bild hat das letzte Wort (aus: factum 3/2009) 
Elektronische Medien überfluten täglich unsere Sinne mit Bildern; sie prägen uns und verändern die Gesellschaft. 

Das Leben von immer mehr Menschen gleitet ab zu einem Leben, das die medialen Bilder- und Geschehenswelt für ein 

reales Gegenüber hält.  

Hirnforscher Manfred Spitzer: Vorsicht Bildschirm:  

Andrea Holler: 96% der 4jährigen Kinder schauen bereits TV.  

Zunehmende Sucht nach (bewegl.) Bildern.  

Susan Greefield: Kinder im Westen verbringen 6 Stunden täglich vor einen Display (Bildschirm)  

Winterhoff-Spurk: Die Filme setzen heute die Maßstäbe der Lebensgestaltung (wie Menschen ihr Leben gestalten sollen) 

und die ethischen Werte (was gut und böse ist).  

Factum (Lachenmaier): Der Bildschirm übernimmt Funktionen, die früher von Gott und der bibl. Lehre wahrgenommen 

wurde – in allen Bereichen (Sexualverhalten; Erziehung; Konsumverhalten; Politisches Verhalten, Gesundheitserziehung).  
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Medienwissenschaftler Peter Winterhoff-Spurk: 

Der TV sagt nicht nur, was ist, sondern auch was richtig und was falsch ist- und zwar emotional getönt.  

TV: eine Diesseitsreligion, die den Charakter der Menschen prägt. Das geschieht nicht nur durch die unbewusste 

Übernahme von Leitbildern, Werten und Lebensweisen, die etwa durch TV-Serien als Üblich oder richt gdargestellt werden. 

Vielmehr wird der Mensch dadurch in seinem Innersten, in seinem Wesen verändert.  

(Das geschieht auch durch DVD-Schauen, you-tube, etc.)  

Susan Greefield: Folge → Menschen werden rücksichtsloser, waghalsiger, Sozialverhalten schlechter. Zukunft: „Das wird 

eine ganz andere Welt sein.“  

Winterhoff-Spurk: Auswirkungen des vielen Fernsehens: Die Gefühlskultur wandelt sich hin zum Oberflächlichen, 

Theartalischen, Sexualisierten, zur Selbstinszenierung mit ständigem Drang nach Aufregung. ((vgl. das Modewort: „geil“. 

Alles andere ist „langweilig“.)) Gefühle werden lediglich dargestellt, aber nicht empfunden. → kaltes Herz. ((Nicht umsonst 

heißt ein Modewort: cool)).  

→ Der Mensch hält fest an einer simulierten Welt. Wirklichkeit und Scheinwelt können immer weniger auseinandergehalten 

werden.  

→ Soziale Kontakte in der reellen Welt werden weniger. Susan Greenfield: Immer mehr Menschen kommunizieren lieber 

per Display als im realen Leben.  

→ Der Mensch erlebt viel Glücksmomente vor dem Bildschirm, aber erlebt keinen Sinn mehr im realen Leben.  

 

Unser einziger Schutz 
 das Wort Gottes, das unser Denken und tun erfüllt. Wenn wir nicht vom Wort Gottes geprägt sind, wird am Ende unser 

Denken und Tun (über die Medien) von dem System dieser Welt geprägt sein.  

Gemeinde Jesu steht unter dem Druck, mehr schauen statt glauben zu wollen, mehr sich berieseln statt aktiv denkend hören 

zu wollen.  

Jesus sagte: Wer Ohren zum Hören hat, der soll hören“ – nicht: soll sehen. Die Tür zum Denken ist das Ohr.  

Was Gott tut, tut er durch sein WORT. Das Wort ist Gottes Mittel, um das Denken des Menschen zu erreichen.  

Tut Buße (meta-noeite) heißt: „ändert euer Denken/ euren Denksinn“  
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II. BIBLISCHES 

A. Biblisches zum Denken  

Was sagt die Bibel über unser Denken?  

 

Unsere Verantwortung  
Wir sind verantwortlich.  

Was ist die Quelle unserer Gedanken? Woher kommen sie? Wer ruft sie hervor? Wer schickt sie uns?  

Wir sind verantwortlich für unsere Gedanken. Der Herr Jesus sagte (Mt 15,19), „Aus dem Herzen kommen hervor böse 

Überlegungen, Mordtaten, Ehebrüche, …“.  

Gott zieht uns zur Rechenschaft für das, was wir sagen. Was wir sagen, müssen wir vorher d e n k e n . Daher sind wir auch 

dafür verantwortlich.  

Der Mensch ist im Ebenbild Gottes geschaffen. Dazu gehört unsere Fähigkeit, selbstständig zu denken, zu wollen und zu 

empfinden. Die Sünde hat vieles von der Ebenbildlichkeit verdorben (vor allem in moralischer Hinsicht), aber nicht alles. 

Daher ist der Mensch dafür verantwortlich, dass nicht andere ihm eingeben, was er denken oder reden oder tun soll.  

 Wir sind nicht n o t w e n d i g e r w e i s e  von außen gesteuert. Aber wir könnten uns steuern lassen. Als Christen haben wir 

den Geist Gottes und die Kraft des Herrn, unsere Gedanken zu lenken. Wir haben die Verantwortung, unser Denken vom 

HERRN prägen zu lassen. Wir dürfen dem Feind und seinen bösen Gedanken keinen Raum lassen (Eph 5,27) bzw. müssen 

sie stoppen, wenn sie kommen. Der Feind will unsere Gedanken vom Wort Gottes und von Christus weglenken, weg von 

der Wahrheit. Paulus sagt (2Kr 11:3): „Aber ich fürchte, ob nicht etwa, wie die Schlange in ihrer Verschlagenheit Eva 

‹gänzlich› betrog, so eure Gedanken verdorben sein könnten, weg‹gezogen› von der Einfalt gegen Christus“. Die Schlange 

beeinflusste damals (1M 3)das Denken der Frau. Sie hätte das nicht zulassen dürfen. Wir dürfen nicht zulassen, dass der 

Feind unser Denken von der Einfalt gegenüber Christus wegzieht. Tun wir es, machen wir uns schuldig.  

Ehe wir bekehrt waren, wurden wir getrieben, geführt von anderen Mächten. (Vgl. 1Kr 12,2: Ihr wisst, dass ihr von den 

Völkern wart, [und dass] ihr weggeführt wurdet zu den stummen Götzen hin, wie ihr geführt wurdet.).  

 Paulus schreibt an die Epheserchristen (Eph 4,17-19): „Dieses sage ich also und bezeuge ich in dem Herrn: ‹Ihr habt› nicht 

mehr so zu wandeln, wie auch die anderen, die von den Völkern sind, wandeln, in der Nichtigkeit ihres Denksinnes, 18 die 

im Denken verfinstert und dem Leben Gottes entfremdet sind wegen der Unwissenheit, die in ihnen ist, wegen der 

Verhärtung ihres Herzens, 19 welche sich abgestumpft haben und sich selbst der Ausschweifung hingaben zur Ausübung 

jeder Unreinheit in Habsucht.“ Auch Christen stehen in Gefahr abzustumpfen in verdorbenem Sinn, wenn wir wieder 

anfangen, so zu leben, wie die Ungläubigen leben. Das griechische Wort für Buße ist metanoia: „Umdenken, Änderung des 

Denksinnes“ (mit entsprechenden Konsequenzen im Lebenswandel). Es beginnt im Denken.  

 Paulus sagt (Rm 8,4-9.12.13), dass wir darauf Acht geben sollen, worauf wir sinnen, d. h. worauf wir unsere Gedanken 

richten und womit wir uns in unseren Gedanken beschäftigen: „…, damit das Gerechte des Gesetzes in uns erfüllt werde, die 

wir nicht nach dem Fleisch wandeln, sondern nach dem Geist; 5 denn die, die nach dem Fleisch sind, sinnen auf das, was 

des Fleisches ist, aber die, die nach dem Geist sind, auf das, was des Geistes ist, 6 denn das Sinnen des Fleisches ist Tod, 

(das Sinnen des Geistes aber Leben und Friede), 7 weil nämlich das Sinnen des Fleisches Feindschaft gegen Gott ist, denn es 

ist dem Gesetz Gottes nicht untertänig, denn es vermag [das] auch gar nicht. 8 Die, die im Fleisch sind, vermögen nicht, 

Gott zu gefallen. 9 Ihr aber, ihr seid nicht im Fleisch, sondern im Geist, …12 Dann sind wir also, Brüder, Schuldner – nicht 

dem Fleisch, um nach dem Fleisch zu leben, 13 denn wenn ihr nach dem Fleisch lebt, seid ihr im Begriff zu sterben. Wenn 

ihr aber ‹durch den› Geist die Handlungen des Leibes tötet, werdet ihr leben“.  

 Den Kolossern schreibt er, sie sollen auf das sinnen, „was droben ist“ (Kol 3,2), „nicht auf das, was auf der Erde ist“. Es ist 

dem Christen also nicht gestattet, sein Denken nach dem Denken dieser Welt auszurichten. Früher waren wir von Gott 

„entfremdet“ und „Feinde ‹im› Denken, in den bösen Werken“ (Kol 1,21).  

 In 2Kr 10,3.4 schreibt er: „denn [obgleich] wir im Fleisch wandeln, führen wir Krieg nicht nach dem Fleisch, 
4
 denn die 

Waffen unserer Kriegführung sind nicht fleischlich, sondern kräftig ‹durch› Gott zum Abreißen von Festungen. 
5
 Dabei 

stürzen wir Vernunftschlüsse und jede Höhe, die sich gegen die Kenntnis Gottes erhebt, und nehmen jeden Gedanken 

gefangen in den Gehorsam Christi“. Das ist es, was der Christ tun soll: seine Gedanken in den Gehorsam Christus gegenüber 

einsperren, ihnen also nicht freien Lauf lassen, ihnen nicht gestatten, selbständig (unabhängig von Gott) zu denken. Das 

bedeutet aber auch, dass Christen Acht zu geben haben, ihr Denken nicht von Meinungsmachern beeinflussen zu lassen.  

 Im 2Tm 2,25.26 schreibt Paulus von solchen, die in der Schlinge des Teufels sind; der Teufel hat sie „‹lebend› gefangen 

genommen“, sodass sie nun seinen Willen tun: „… die, die sich dagegenstellen, in Zucht nehmen, ob Gott ihnen etwa Buße 

gebe zur Erkenntnis ‹und Anerkennung› der Wahrheit 
26

 und sie wieder nüchtern werden aus der Schlinge des Teufels, von 

dem sie ‹lebend› gefangen genommen worden sind, ihm zu Willen [zu sein].“ 

 

Auf der anderen Seite wird uns in Lk 24,45 gezeigt, dass der Herr das Verständnis öffnet, d. h. den Denksinn: „Dann tat er 

ihnen den Denksinn auf, zu verstehen die Schriften.“ Wir müssen also von Gott unser Denken öffnen lassen und beginnen, 

so zu denken, wie er denkt.  

 Wir sind verantwortlich Gottes Denken zu denken, d. h. unser Denken muss seinem Wort entsprechen. Wenn wir uns dem 

Herrn hingeben und sein Wort erforschen, wird er uns dabei helfen und unser Denken öffnen.  
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 Dafür betete Paulus (Eph 1,18.19): „…, wobei die Augen eures Denkens erleuchtet seien, um zu wissen, welches die 

Hoffnung seines Rufes und welches der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes in den Heiligen 
19

 und welches die 

überschwängliche Größe seiner Kraft für uns, die Glaubenden, ist“ 

 2Tm 2,7.8: „Bedenke, was ich sage. Der Herr gebe dir denn Verstehen in allem. Halte im Gedächtnis Jesus Christus“. Wir 

sind verantwortlich Jesus Christus im Gedächtnis zu halten und das zu bedenken, was Gott sagt. Dabei wird er uns helfen 

und Verständnis geben. Wir steuern also unser Denken. Wir dürfen es nicht von anderen steuern lassen und nicht Elementen 

aussetzen, die es steuern wollen.  

 Paulus sagt (Php 4,7), dass Gott, wenn wir beten, unsere Gedanken in Christus Jesus bewahren bzw. gefangen nehmen und 

festhalten wird: „… und der Friede Gottes, der alle Denkfähigkeit übersteigt, wird eure Herzen und eure Gedanken in 

Gewahrsam halten in Christus Jesus.“ 

 Ps 119,9-11: „Wodurch wird ein Jüngling seinen Weg rein halten? Indem er sich bewahrt nach deinem Wort. 10 Mit 

meinem ganzen Herzen suche ich dich. Lass mich nicht abirren von deinen Geboten! 11 Dein Wort habe ich aufgespeichert 

in meinem Herzen, damit ich nicht gegen dich sündige.“ 

 Rm 12,2: „und formt euch nicht nach dieser Welt, sondern werdet umgestaltet durch Erneuerung eures Denksinnes, um zu 

prüfen, was der Wille Gottes sei, der gute und angenehme und vollkommene“.  

 1Kr 1,10: „Ich rufe euch aber auf, Brüder, durch den Namen unseres Herrn, Jesu Christi, dass ihr alle dasselbe sagt und 

nicht Spaltungen unter euch seien, ihr aber zurechtgebracht sein mögt in demselben Sinn [des Denkens] und in derselben 

Auffassung“. Die Christen sollten sich im Denken zurechtbringen lassen, sodass sie dasselbe denken. Das setzt voraus, dass 

sie eifrig die Heilige Schrift erforschen.  

 

 1T 6,5: „nutzlose Beschäftigungen von Menschen, deren Denksinn verderbt ist und die der Wahrheit beraubt sind“. Das ist 

der Zustand des unerlösten Menschen: er ist im Denken verderbt. Er denkt falsch. Solche waren auch Jannes und Jambres 

(2T 3,8), die „Mose widerstanden“, … „Menschen ‹gänzlich› verderbten Denksinnes“.  

 

Die Wichtigkeit des Denkens - Grundlegendes 

Das Denken war am Anfang.  
Jh 1,1: Am Anfang war das Wort (Logos). Logos ist das gedachte Wort.  

Gott spricht zum Menschen über sein Denken.  
Er spricht den Menschen über das Denken an. Gottes Wort geht über das Ohr in den Kopf.  

Meta-noia! Metanoeite. 

Er vermittelt ihm Seine Gedanken, Sein Denken.  

Heb 8,10 Ich gebe meine Gesetze in ihr Denken, und auf ihre Herzen werde ich sie schreiben. (+ 10,16) 

Diese Gesetze sind Gedanken Gottes.  

Gott ruft uns zum Denken auf. 
Rm 1,20 sein Unsichtbares wird von der Erschaffung der Welt her an dem Gemachten mit dem Denksinn geschaut 

Jh 15,20 Denkt an das Wort, das ich euch sagte: 

Ag 20,35 … zeigte ich euch .., dass man so arbeiten und … an die Worte des Herrn Jesus denken sollte … 

Off 2,5 Denke also daran, wovon du gefallen bist, und tue Buße (= ändere deinen Sinn; = denke um) 

Off 3,3 Denke also daran, wie du empfangen und gehört hast, und bewahre es und tue Buße (= ändere deinen Sinn = denke 

um).  

Lk 17,32 Denkt an Lots Frau! 

1P 1,13 Deshalb umgürtet die Lenden eures Denkens, seid nüchtern [und] setzt eure Hoffnung ‹gezielt und› vollkommen 

auf die Gnade, 

1P 4,1 wappnet auch ihr euch mit derselben Denkweise, 

2P 3,1-3 Diesen bereits zweiten Brief schreibe ich euch, Geliebte: Mit ihnen erinnere ich [euch und] rufe ich euer lauteres 

Denken ganz wach, 2 zu gedenken der Worte, die von den heiligen Propheten zuvor gesprochen wurden, und unseres, der 

Apostel des Herrn und Retters, Gebotes. 3 Nehmt dabei zuerst dieses zur Kenntnis, dass … 

Das Denken der Ungläubigen ist verderbt. 
Das Denken der Ungläubigen  

ist verderbt,  
unbewährt, nicht gutzuheißen, verblendet, entfremdet, befleckt, abgestumpft, verfinstert,  

Rm 1,28 Und gleichwie sie es nicht für gutzuheißen erachteten, Gott in Erkenntnis zu haben, gab Gott sie dahin in einen 

nicht gutzuheißenden Denksinn, zu tun, was sich nicht geziemt, 

Sünder werden gerichtet. Ihr Denken wird finster und schlecht, verderbt  

1Tm 6,5 [und] nutzlose Beschäftigungen von Menschen, deren Denksinn verderbt ist und die der Wahrheit beraubt sind, 

2Tm 3,8 Menschen ‹gänzlich› verderbten Denksinnes, 
8
 Gleicherweise aber wie Jannes und Jambres Mose widerstanden, so widerstehen auch diese der Wahrheit; [es sind] 

Menschen ‹gänzlich› verderbten Denksinnes, nicht gutzuheißen ‹und verwerflich›, was den Glauben betrifft. 
9
 Sie werden 
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jedoch nicht weitere Fortschritte machen, denn ihr Unverstand wird allen offensichtlich sein, wie er es auch bei jenen 

wurde. 

verblendet 
2Kr 4:4 in denen der Gott dieser Weltzeit die Gedanken der Ungläubigen verblendete,  

entfremdet 
Kol 1,21 die ihr einst entfremdet wart und Feinde ‹im› Denken, in den bösen Werken, 

befleckt 
Tt 1,15 befleckt ist ihr Denksinn und auch ihr Gewissen. 

nichtig 
Eph 4,17-23 Dieses sage ich also und bezeuge ich in dem Herrn: ‹Ihr habt› nicht mehr so zu wandeln, wie auch die 

anderen, die von den Völkern sind, wandeln, in der Nichtigkeit ihres Denksinnes,  

verfinstert 
18 die im Denken verfinstert und dem Leben Gottes entfremdet sind wegen der Unwissenheit, die in ihnen ist, wegen der 

Verhärtung ihres Herzens, 19 welche sich abgestumpft haben und sich selbst der Ausschweifung hingaben zur Ausübung 

jeder Unreinheit in Habsucht. 20 Aber so lerntet ihr den Christus nicht, 21 wenn ihr wirklich ihn hörtet und in ihm gelehrt 

wurdet – wie ja Wahrheit in Jesus ist … 

Das Denken muss erleuchtet werden.  
Der Mensch soll lernen, so zu denken, wie Gott denkt. Dazu muss mein Denken erleuchtet werden.  

Lk 24:45 Dann tat er ihnen den Denksinn auf, zu verstehen die Schriften. (Und er tat ihnen die Schriften auf.)  

Eph 1,17-18 damit der Gott unseres Herrn, Jesu Christi, … euch Geist [der] Weisheit und [der] Offenbarung gebe im 

Erkennen seiner ‹selbst›, 18 wobei die Augen eures Denkens erleuchtet seien, um zu wissen, welches die Hoffnung seines 

Rufes ist und welches der Reichtum der Herrlichkeit seines Erbes in den Heiligen ist 
Eph 3,17-19 Christus wohnen zu lassen in euren Herzen durch den Glauben, damit ihr …18 völlig imstande seid, zusammen mit allen Heiligen zu erfassen, welches die 
Breite und Länge und Tiefe und Höhe ist, 19 und zu kennen die Liebe des Christus, die die Kenntnis übersteigt, damit ihr gefüllt werdet zu aller Fülle Gottes. 

Das Denken des Menschen muss erneuert werden.  
Rm 12,2 formt euch nicht nach dieser Welt, sondern werdet umgestaltet (o.: lasst euch umgestalten) durch Erneuerung eures 

Denksinnes, um zu prüfen, was der Wille Gottes sei 

Eph 4,23 aber erneuert zu werden am Geist eures Denksinnes - nicht nur einmal, sondern beständig (Impv. Präs.) → 

lernen, zu denken, wie Gott denkt.  

1Kr 1,10 Ich rufe euch aber auf, Brüder, …, dass ihr alle dasselbe sagt …, ihr aber zurechtgebracht sein mögt in demselben 

Sinn [des Denkens] und in derselben Auffassung  

→ lernen, untereinander dasselbe zu denken;  

In denselben Denksinn, nämlich dem in dem Denksinn Christi.  

Gott hat uns einen Sinn gegeben, ihn zu erkennen.  
Paulus sagt (von sich und den anderen Aposteln / Mitarbeitern): 1Kr 2,16 Wir .. haben den Denksinn Christi. 

1Jh 5,20 Aber wir wissen, dass der Sohn Gottes gekommen ist und uns ein Denken ‹und Verständnis› gegeben hat, damit wir 

den Wahrhaftigen kennen; und wir sind in dem Wahrhaftigen, in seinem Sohn, Jesus Christus. Dieser ist der wahrhaftige 

Gott und das ewige Leben.  

→ Ich soll daher diesen Sinn gebrauchen.  

Schlussfolgerungen 

Gott achtet auf unser Denken. Daher sollen auch auf unser Denken achten. Wir dürfen es nicht 
vernachlässigen.  

Ps 139,2 Du merkst auf mein Denken von ferne.  

Gott merkt auf mein Denken. Daher soll ich es auch. Ich darf es nicht vernachlässigen. und schon gar nicht ausschalten  

 

Wenn wir unser Inneres mit Bildern füllen, uns oft Bilder und Filme ansehen, wenn wir uns berieseln lassen, passiv bleiben, 

vernachlässigen wir unser Denken. Wir denken nicht, sondern werden gedacht.  

Das Bild, vor allem das bewegliche aber auch das stehende – wirkt auf die Emotionen, nicht auf das Denken. Das Bild 

manipuliert. (Gegen ein Bild kannst du nicht diskutieren. Gegen eine Aussage schon.)  

(Heute: WIE du etwas präsentierst, ist wichtiger als WAS.) 

Das WORT geht über das Ohr ins Gehirn. Man bewegt das Gehörte im Denken.  

Wir sollen nicht „von Sinnen“ sein.  
Ag 26:25 Aber er sagt: „Ich bin nicht von Sinnen, mächtigster Festus, sondern ich spreche Worte* der Wahrheit und des 

gesunden Sinnes aus. 

1Kr 14:23 Wenn also die ganze Gemeinde am selben [Ort] zusammenkäme, und alle redeten ‹in› Sprachen, [und] es kämen 

Unkundige oder Ungläubige herein, würden sie nicht sagen, ihr wärt von Sinnen? 
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(Auch beim so gen. Zungenreden wurde das Denken nicht ausgeschaltet! 

1Kr 14:4 Der in einer Sprache Redende baut sich selbst. Erbaut werden kann man aber nur, wenn man den Inhalt des 

Geredeten weiß.  

1Kr 14:14-15 denn wenn ich mittels einer Sprache bete, betet mein Geist, aber mein Denksinn ist ohne Frucht. 
15

 Wie ist es 

also? Ich werde beten mit dem Geist. Ich werde aber auch beten mit dem Denksinn. Ich werde lobsingen mit dem Geist. Ich 

werde aber auch lobsingen mit dem Denksinn.)  

 

Wir sollen uns im Denken nicht irreleiten lassen. 
Tt 1:10 denn es sind viele– und [sie sind] solche, die sich nicht unterordnen– eitle Schwätzer und den Sinn Irreleitende (vor 

allem die aus der Beschneidung), 

Wir sollen nicht Vergebliches sinnen.  
Ps 2:1 Warum empörten sich die Völker* und sannen Vergebliches die Volksscharen? 

Wir sollen nicht auf Hohes sinnen.  
Rm 12:16 wobei man ‹in der Begegnung› miteinander derselben Gesinnung sei, nicht auf die hohen Dinge sinne, sondern 

sich mit denen, die niedrig sind, mitführen lasse– werdet nicht solche, die bei sich selbst klug sind–, 

Rm 12:3 denn ich sage einem jeden unter euch durch die Gnade, die mir gegeben wurde, dass er [sich] nicht für hoch halte, 

nicht mehr [von sich halte], als zu halten sich gebührt, sondern dass er darauf bedacht sei, eine gesunde Haltung 

einzunehmen, ‹gesunden Sinnes und züchtig zu sein›, wie Gott einem jeden ein Maß des Vertrauens zuteilte, 

Wir sollen gesunden Sinnes sein.  
Tt 2:2-6 

2
 zu den alten Männern, dass sie nüchtern seien, ehrbar, gesunden Sinnes ‹und züchtig›, gesund im Glauben, in der 

Liebe, in der Ausdauer; 
3
 zu den alten Frauen ebenso, [dass sie] in einem Verhalten [seien], wie es Geweihten geziemt, 

[dass sie] nicht verleumderisch [seien], nicht vielem Wein versklavt, Lehrerinnen des Edlen, 
4
 damit sie den jungen Frauen 

zu gesundem Sinn ‹und Zucht› verhelfen, sodass sie [ihre] Männer lieben, [ihre] Kinder lieben, 
5
 gesunden Sinnes ‹und 

züchtig› sind, ‹keusch und› rein, Wächterinnen [ihrer] Häuser ‹und Familien›, gut, den eigenen Männern untergeordnet, 

damit das Wort Gottes nicht gelästert werde. 
6
 Die jüngeren Männer rufe ebenso auf, gesunden Sinnes ‹und züchtig› zu sein; 

… 11 denn es erschien die Gnade Gottes, die allen Menschen Heil bringt, 
12

 °uns erziehend, damit, nach Absagen des 

ehrfurchtslosen Wesens und der weltlichen Lüste, wir mit gesundem Sinn ‹und Zucht› und in Gerechtigkeit und mit rechter 

Ehrfurcht in der jetzigen Weltzeit* leben sollten 

1P 4:7 Aber das Ende aller Dinge ist nahe gekommen. Seid also gesunden Sinnes ‹und züchtig› und seid nüchtern für die 

Gebete. 

Wir sollen lernen, so zu denken, wie Gott denkt.  
1Kr 1,10 Ich rufe euch aber auf, Brüder, …, dass ihr alle dasselbe sagt …, ihr aber zurecht gebracht sein mögt in demselben 

Sinn [des Denkens] und in derselben Auffassung  

Wenn wir es lernen, lernen wir untereinander dasselbe zu denken, denselben Sinn des Denkens zu haben.  

- nämlich den Denksinn Christi:  

1Kr 2,16 Wir .. haben den Denksinn Christi. 

 

Wir sollen viel über Gottes Wort nachdenken 
Jos 1:8 Dieses Buch der Weisung* soll nicht von deinem Mund weichen, und du sollst darüber nachsinnen Tag und Nacht, 

damit du darauf achtest, zu tun nach allem, was darin geschrieben ist; denn dann wirst du auf deinem Weg Erfolg haben, 

und dann wird es dir gelingen. 
Ps 1:2 sondern seine Lust hat an der Weisung* des HERRN und in seiner Weisung* nachsinnt Tag und Nacht. 
Ps 119:15-16 Über deine Vorschriften will ich sinnen, und ich will blicken auf deine Pfade. 

16
 An deinen Satzungen habe ich 

meine Wonne. Dein Wort will ich nicht vergessen.  

Ps 119:47-48 
47

 Und ich habe meine Wonne an deinen Geboten, die ich liebe, 
48

 und will aufheben meine Hände* zu deinen 

Geboten, die ich liebe, und sinnen über deine Satzungen.  

Ps 119:97-99 
97

 Wie liebe ich deine Weisung*! Sie ist mein Sinnen den ganzen Tag. 
98

 Dein Gebot macht mich weiser als 

meine Feinde, denn es ist ewiglich mein. 
99

 Ich bin verständiger geworden als alle meine Lehrer, denn deine Zeugnisse sind 

mein Nachsinnen.  
Ps 35:28 Und meine Zunge wird hersagen (= sinnen) deine Gerechtigkeit, dein Lob den ganzen Tag. 
Ps 63:6-9 Wie von Mark und Fett wird satt meine Seele, und mit jubelnden Lippen wird preisen mein Mund, 

7
 wenn ich 

deiner gedenke auf meinem Lager, in den Nachtwachen über dich sinne; 
8
 denn du bist meine Hilfe, und im Schatten deiner 

Flügel werde ich jubeln. 
9
 Meine Seele klebt an dir.  

Ps 77:12-14 Ich will in Erwähnung bringen die Taten des HERRN*, ja, gedenken deiner Wundertat von einst, 
13

 und ich will 

nachdenken über all dein Tun, und über deine Handlungen will ich sinnen. 
14

 Gott, dein Weg ist im Heiligtum. Wer ist ein 

Mächtiger*, ‹so› groß wie Gott?  
1Ch 16:9 9 Singt ihm, singt ihm Psalmen; sinnt über alle seine Wunderwerke! 

Ps 105:2 Singt ihm. Spielt* ihm. Sinnt über alle seine Wundertaten*. 

Ps 143:5-6 5 Ich denke an die Tage der Vorzeit, sinne nach über all dein Tun. Ich erwäge das Werk deiner Hände. 6 Ich breite meine Hände aus zu dir, 

meine Seele [lechzt] nach dir wie lechzendes Erdreich.–  
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Ps 145:5 5 Sinnen will ich [und reden] über die herrliche Pracht deiner Majestät und über die Begebnisse deiner Wundertaten*.  

Ps 19:15 15 Lass wohlgefällig sein die Worte* meines Mundes und das Sinnen meines Herzens vor deinem Angesicht, HERR, mein Fels und mein 

Erlöser! 

Ps 49:4-5 Mein Mund soll Weisheiten reden, und das Sinnen meines Herzens soll Einsicht sein. 5 Neigen will ich mein Ohr zu einem Spruch, mein 

Rätsel eröffnen bei der Laute. 

Ps 119:27 27 Lass mich verstehen den Weg deiner Vorschriften, und ich will sinnen über deine Wundertaten*. 

Ps 104:34 Möge ihm angenehm sein mein Sinnen. ICH freue mich im HERRN. 

Wir sollen nicht auf das sinnen, was des Fleisches ist, sondern auf das, was „droben“ ist.  
Rm 8:5-7 

5
 denn die, die nach dem Fleisch sind, sinnen auf das, was des Fleisches ist, aber die, die nach dem Geist sind, auf 

das, was des Geistes ist, 
6
 denn das Sinnen des Fleisches ist Tod, (das Sinnen des Geistes aber Leben und Friede), 

7
 weil 

nämlich das Sinnen des Fleisches Feindschaft gegen Gott ist, denn es ist dem Gesetz Gottes nicht untertänig, denn es 

vermag [das] auch gar nicht. 

Php 3:19 
9
 deren Ende Verderben, deren Gott der Bauch und bei denen die Herrlichkeit in ihrer Schande ist, die auf 

Irdisches sinnen; 

Kol 3:1-3 Wenn ihr also zusammen mit Christus erweckt wurdet, sucht das, was droben ist, wo der Christus ist, sitzend zur 

Rechten Gottes. 
2
 Sinnt auf das, was droben ist, nicht auf das, was auf der Erde ist, 

3
 denn ihr starbt, und euer Leben ist 

verborgen worden zusammen mit Christus in Gott. 

Wir sollen nicht über das hinaus sinnen, was (in Gottes Wort) geschrieben ist.  
1Kr 4:6 Diese Dinge, Brüder, habe ich euretwegen auf mich selbst und Apollos übertragen, damit ihr an uns lernen 

möchtet, nicht über das, was geschrieben ist, hinaus zu sinnen, 

Wir sollen unterscheiden können.  
Heb 5:14 Aber für Reife ist die feste Speise, die aufgrund von Gewöhnung ‹ernsthaft› geübte Sinne haben zur 

Unterscheidung sowohl des Edlen ‹und Guten› als auch des Schlechten ‹und Bösen›. 

 Gott will, dass unser Denken in Christus bleibt.  
Php 4,7 und der Friede Gottes, der alle Denkfähigkeit übersteigt, wird eure Herzen und eure Gedanken in Gewahrsam 

halten in Christus Jesus.  

Er will, dass unser Denken in Christus bleibt. Er will uns helfen, es da zu halt und zu bewahren. Da soll es beständig 

bleiben.  

Wir sollen im Denken nicht aus der Fassung gebracht werden.  
2Th 2,2 euch im Denksinn nicht schnell erschüttern zu lassen (o.: ins Wanken bringen zu lassen; o.: aus der Fassung 

bringen zu lassen) noch in Unruhe versetzen zu lassen, 

Es ist nie gut, wenn unser Denken aus der Fassung gebracht ist.  

Unsere Gedanken dürfen nicht weggezogen werden.  
2Kr 11,3 Aber ich fürchte, ob nicht etwa, wie die Schlange in ihrer Verschlagenheit Eva ‹gänzlich› betrog, so eure 

Gedanken verdorben sein könnten, weg‹gezogen› von der Einfalt gegen Christus; Unsere Gedanken dürfen nicht 

weggezogen werden von einfältiger Christushingabe. 

Wir sind aufgerufen Gott mit dem Denken zu lieben. 
Mt 22,37 Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben … mit deinem ganzen Denken.’ → Wie kann ich Gott lieben, wenn ich 

mein Denken ausschalte? Gott lieben sollen wir vor allem mit unserem ganzen Denken 

Mk 12,30 du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben … aus deinem ganzen Denken. Gott lieben sollen wir aus unserem 

Denken heraus. (d. h. wohl: nachdem wir über ihn – über Gottes Wort – nachgedacht haben und dadurch motiviert worden 

sind) 

Wir sollen mit Gottes Wahrheit „rechnen“. Das tut man ebenfalls mit dem Denksinn.  
Rm 6,11 So auch ihr. Rechnet euch selbst ‹stets› als solche, die für die Sünde tot sind, 

Rm 8,18 denn ich rechne, dass die Leiden der jetzigen Zeit kein entsprechendes Gewicht haben [im Verhältnis] zu der 

kommenden Herrlichkeit,  

Php 4,8 8 ¶ Zu dem, was [noch zu schreiben] geblieben ist, Brüder: So viel als wahr ist, so viel als ehrwürdig, so viel als 

gerecht, so viel als rein, so viel als lieblich, so viel als wohllautend, ist es eine Lobenswertigkeit und ist es zu preisen – diese 

Dinge überlegt. 

Heb 11,19 Er rechnete: „Gott kann auch von den Toten erwecken“ – von woher er ihn auch gleichnishaft zurückerhielt. 

Wir sollen überlegen, ehe wir reden.  
Spr 15:28 

28
 Das Herz des Gerechten überlegt, um zu antworten, aber der Mund der Ehrfurchtslosen* sprudelt Bosheiten 

hervor. 

Wir sollen alle gleich denken/sinnen, nämlich so wie Gott und Christus.  
1Kr 1:10 Ich rufe euch aber auf, Brüder, durch den Namen unseres Herrn, Jesu Christi, dass ihr alle dasselbe sagt und 

nicht Spaltungen unter euch seien, ihr aber zurechtgebracht sein mögt in demselben Sinn [des Denkens] und in derselben 

Auffassung, 
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Rm 15:5-6 Aber der Gott der Ausdauer und des Trostes gebe euch, gleichgesinnt zu sein untereinander Christus Jesus 

gemäß, 
6
 damit ihr in einmütiger Weise mit einem Munde den Gott und Vater unseres Herrn, Jesu Christi, verherrlicht. 

Php 2:2-5 [so] macht meine Freude völlig damit, dass ihr derselben Gesinnung seid, dieselbe Liebe habt, in der Seele 

verbunden [und] auf EINES bedacht seid, 
3
 nichts nach Streitsucht oder leerer Ruhmsucht [bedenkt], sondern in einer 

demütigen Gesinnung einer den anderen höher achtet als sich selbst; 
4
 jeder gebe Acht nicht [nur] auf das Eigene, sondern 

jeder auch auf das der anderen; 
5
 denn diese Gesinnung sei in euch, die auch in Christus Jesus vorhanden [war], 

Php 3:15-16 So viele also [von uns], die reif sind, lasst uns diese Gesinnung haben. Und wenn ihr in etwas anders gesinnt 

seid, wird Gott euch auch dieses offenbaren*. 
16

 Doch: Wozu wir gelangten, [es sollte unser Bestreben sein], uns nach 

demselben Maßstab auszurichten, derselben Gesinnung zu sein. 

[[Anhang: Wie treffen wir Entscheidungen?]]  
Darf ein Christ seine Entscheidungen so treffen, dass er in sich hinein schaut und auf einen inneren Frieden oder Unfrieden 

hört und diesem gehorcht? 

Dieser Friede/ Unfriede ist je letztendlich ein Gefühl, eine Unruhe in der Seele. 

 Meine Gefühle richten sich jedoch oder orientieren sich nach meinen Gedanken. Also wenn ich vor einer Entscheidung 

stehe ist die Frage in erster Linie nicht ob ich Frieden über diese Sache habe, sondern was der Herr über diese Sache denkt. 

Und das offenbart er mir in seinem Wort. Je nachdem was ich denke, habe ich auch den entsprechenden Frieden oder 

Unfrieden. 

 Der innere Friede ist wohl nur ein Signal von meinem Gewissen, dass ich nach bestem Wissen handle und nicht Gottes 

unmittelbares Wirken in meinem inneren Menschen. Unser Gewissen hat es jedoch zu Lebzeiten nötig, dass es immer 

wieder korrigiert werden muss vom Worte Gottes. 

Kol 3,15 und Php 4, 7. Ich komme nicht darauf, dass Paulus' Thema in diesen Abschnitten das Erkennen von Gottes Willen 

ist. Das ist nicht sein Thema in diesen Abschnitten, sodass diese Stellen keine Begründung dafür sind, sich bei 

Entscheidungen von einem inneren Frieden leiten zu lassen. 

 Meine Sorge ist, dass wir uns v o m  W o r t  weniger sagen lassen und einfach auf Frieden warten. Der innere Unfriede kann 

eine Hilfe sein eine Entscheidung nochmals zu überdenken, aber mehr nicht; denn wenn Gottes Wort sagt, was ich zu tun 

habe, sollte der Unfriede schweigen.]] 

  

B. Biblisches zum Sehen 

Was sagt die Bibel zum Sehen?  

Das Auge hat eine wichtige Funktion. Gott gab unserem Leib fünf Sinne. Durch sie begegnen sich die Außenwelt um mich 

herum und die Innenwelt in mir. Sie treten miteinander in Verbindung – vor allem durch das Ohr und das Auge.  

Warum ist das Auge ein so wichtiges Sinnesorgan – von Gott gegeben?  

Das Auge ist wie eine Lampe und ein Fenster.  

Mt 6:22 Die Lampe des Leibes ist das Auge. Wenn also dein Auge einfach ist, wird dein ganzer Leib erleuchtet sein. 23 

Wenn dein Auge aber böse ist, wird dein ganzer Leib dunkel sein. Wenn also das Licht in dir Dunkelheit ist, wie groß [ist] 

die Dunkelheit! 

Die Augen strahlen auch Licht aus, d. h., sie geben das Innere des Menschen in einem gewissen Maß preis.  

Vor allem durch die geistliche Nahrung (Gottes Wort) beginnen nun die Augen zu strahlen/leuchten.  

Ps 19:9 Das Gebot des HERRN ist lauter und erleuchtet die Augen 

Ps 34:6 Die auf ihn blicken, erstrahlen . 

Prd 12:3 an dem Tage, da die Hüter des Hauses zittern, und sich krümmen die starken Männer, und die Müllerinnen feiern, 

weil ihrer wenig geworden, und sich verfinstern die durch die Fenster Sehenden 

Das Auge nimmt Licht von außen in den Leib mit hinein. Aber nicht nur Licht, sondern überhaupt alle Bilder.  

 

Einige wichtige Sätze zum Sehen:  

1. Was wir uns ansehen, prägt und gestaltet uns. Wir werden, was wir anschauen. 
Bilder prägen sich leichter ein; sie bleiben in unserem Inneren haften.  

→ Wir werden, was wir anschauen.  

Bilder prägen das Denken, prägen uns und werden ein Teil von uns selbst.  

2Kr 3:18 Wir aber, alle, schauen mit entschleiertem Gesicht in einem Spiegel die Herrlichkeit des Herrn und werden in 

dasselbe Bild umgestaltet von Herrlichkeit zu Herrlichkeit gleichwie vom Herrn her, dem Geist. 

Jes 33:15-17 Wer in Gerechtigkeit wandelt und Aufrichtigkeit/Geradheit redet; wer den Gewinn der Bedrückungen 

verschmäht; wer seine Hände schüttelt, um keine Bestechung anzunehmen; wer sein Ohr verstopft, um nicht von Bluttaten 

zu hören, und seine Augen verschließt, um Böses nicht zu sehen: 
16

 der wird auf Höhen wohnen, Felsenfesten sind seine 

Burg; sein Brot wird ihm dargereicht, sein Wasser versiegt nie.– 
17

 Deine Augen werden den König schauen in seiner 

Schönheit, sehen werden sie ein weithin offenes Land. 

 Ps 119:36-37 Neige mein Herz zu deinen Zeugnissen und nicht zum Gewinn! 
37

 Wende meine Augen davon ab, nach 

Nichtigem zu schauen! Belebe mich in deinen Wegen! 
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Ps 101:3 Ich will mir nicht vor Augen stellen heillose Dinge. Das Tun der Abtrünnigen hasse ich: Es soll nicht an mir 

kleben. 

 Exkurs über die Blickrichtungen 
1. Zwei Arten von Augen/Sehen  

Das äußere Auge und das innere Auge. Mit beiden sollen wir schauen. Die Bibel macht keinen begrifflichen Unterschied. 

Sie spricht unvermittelt vom Sehen, ob sie nun das äußere Auge/Sehen meint oder das innere.  

2. Blickrichtungen 

a: äußeres Auge: Blick nach außen 

b: inneres Auge: Blick nach innen (=eigtl. ein Denkprozess) und Blick nach oben (= eigtl. ein Denkprozess) 

Ps 34:6 Die auf ihn blicken, erstrahlen. 

Spr 4:20 ff Mein Sohn, merke auf meine Worte. Neige dein Ohr zu meinen Reden. 
21

 Lass sie nicht von deinen Augen 

weichen. Behalte sie inmitten deines Herzens, 
22

 denn sie sind Leben denen, die sie finden, Arznei ihrem ganzen Fleisch.  

Hier: Reihenfolge: Ohr – Auge.  

Das Wort geht ins Ohr. Wir nehmen es auf mit dem inneren Menschen. Wir halten das Wort Gottes unser weiterhin vor 

Augen – vor welchen? Vor den inneren. Aber es ist eine Hilfe und auch eine Notwendigkeit, es auch vor das äußere Auge 

hinzustellen, damit wir es ansehen – und uns merken.  

(Schreibe das Wort Gottes auf die Pfosten deiner Türen.) 5M 6,9 (auch 11,20)  
5M 6:4-9 Höre, Israel: „Jahweh, unser Gott, ist als Jahweh einer. 5 Und du sollst Jahweh, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen, mit deiner ganzen Seele und mit 

aller deiner Kraft. 6 Und diese Worte, die ich dir heute gebiete, sollst du auf dem Herzen tragen. 7 Und du sollst fleißig sein, sie deinen Kindern einzuschärfen, und sollst 
davon reden, wenn du in deinem Hause sitzest oder auf dem Wege gehst, wenn du dich niederlegst und wenn du aufstehst. 8 Und du sollst sie auf deine Hand zum Zeichen 

binden, und sie sollen dir zum Schmuck zwischen deinen Augen sein. 9 Und du sollst sie auf die Pfosten deines Hauses und an deine Tore schreiben. 
Spr 4:

23
 Mehr als alles, das zu bewahren ist, behüte dein Herz, denn von ihm aus sind die Ausgänge des Lebens. 

24
 Tue 

von dir die Verkehrtheit des Mundes, und die Verdrehtheit der Lippen entferne von dir.– 
25

 Lass deine Augen geradeaus 

blicken, und deine Wimpern stracks vor dich hin schauen.– 
26

 Ebne die Bahn deines Fußes, und alle deine Wege seien 

gerade; 
27

 biege nicht aus auf der rechten Seite noch zur Linken, wende deinen Fuß ab vom Bösen. 

Wenn das Herz (inkl. die inneren Augen) recht ausgerichtet ist, ist es leichter die (äußeren) Augen gerade blicken zu lassen. 

Die Augen werden dem Herzen folgen.  

Wenn das Herz (= der innere Mensch, das Denken) falsch gepolt ist, werden die Augen dem Herzen folgen:  

4M 15:38-40 Rede zu den Kindern Israel und sage zu ihnen, dass sie sich eine Quaste an den Zipfeln ihrer Oberkleider 

machen, bei ihren Geschlechtern, und dass sie an die Quaste des Zipfels eine Schnur von blauem Purpur setzen; 
39

 und es 

soll euch zu einer Quaste sein, dass ihr, wenn ihr sie ansehet, aller Gebote Jahwes gedenket und sie tuet, und dass ihr nicht 

umherspähet eurem Herzen und euren Augen nach, denen ihr nachhuret; 
40

 damit ihr aller meiner Gebote gedenket und sie 

tuet, und heilig seiet eurem Gott. 

Wir sollen lernen, nicht mit dem Herzen den physischen Augen zu folgen, sondern mit den physischen Augen dem Herzen 

zu folgen.  

Wer nicht Acht gibt und seinen Augen freie Bahn gibt, wird im Herzen eine Störung erfahren. Und er wird mehr und mehr 

von den physischen Augen geleitet werden  der Blick wird nach außen hin schweifen, weg von dem geistlichen Blick 

nach oben.  

a: Der Blick nach außen  

4M 15,39 wenn ihr sie anseht (Es ist wichtig, was ich ansehe.) 

1S 16:7 Jahwe sieht nicht auf das, worauf der Mensch sieht, denn der Mensch sieht auf das Äußere, aber Jahwe sieht auf das 

Herz.  

(Der Mensch kann nicht ins Herz des anderen sehen. Gott sehr wohl:  

Ag 1:24 Kenner der Herzen aller. 

Ag 15:8 Gott, der Herzenskenner, 

Ps 44,22 er kennt die Geheimnisse des Herzens.  

 

Der Blick nach innen  

Spr 4:21 Lass sie nicht von deinen Augen weichen. Behalte sie inmitten deines Herzens, 

Der Blick nach oben  

Ps 16:8 Ich halte mir den HERRN stets vor Augen, denn er ist zu meiner Rechten; so werde ich nicht ins Wanken gebracht.  

Ps 25:15 Meine Augen sind stets auf den HERRN gerichtet, denn er wird meine Füße herausziehen aus dem Netz.  

Ps 34:6 Die auf ihn blicken, erstrahlen, und ihr Angesicht wird nicht zuschanden.  

Ps 63:2-3 Gott, du bist mein Gott! Frühe ‹und mit Ernst› suche ich dich. Es dürstet meine Seele nach dir. Nach dir 

schmachtet mein Fleisch in einem dürren und lechzenden Land ohne Wasser. 
3
 So habe ich dich angeschaut im Heiligtum, 

um deine Macht und deine Herrlichkeit zu sehen, 

Heb 12:2 dabei hinwegsehen auf Jesus … 3 denn betrachtet wohl den, 

 

Das Sehen mit den inneren Augen ist Entscheidende. 

2Kr 4:18 die wir nicht auf das achten, was man sieht, sondern auf das, was man nicht sieht; denn das, was man sieht, ist 

zeitlich, aber das, was man nicht sieht, ewig*; 

2Kr 5:7 denn durch Glauben wandeln wir, nicht durch Schauen 
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Heb 11:27 ‹Im› Glauben verließ er Ägypten (er hatte den Grimm des Königs nicht gefürchtet), denn er hielt stand, als sähe 

er den Unsichtbaren. 

 

Das äußere Sehen kann mit dem inneren Sehen konform gehen.  

Jh 17:1 Jesus hob seine Augen auf zum Himmel und sagte: … 

Jh 11,41; Mt 14,19; Mk 7,34 

Da 4:31 Und am Ende der Tage erhob ich, Nebukadnezar, meine Augen zum Himmel, und mein Verstand kam mir wieder 

 

2. Wir sind verantwortlich für alles, was wir über Auge und Ohr aufnehmen.  
Prd 11:9 Freue dich, Jüngling, in deiner Jugend, und dein Herz mache dich fröhlich in den Tagen deiner Jugendzeit, und 

wandle in den Wegen deines Herzens und im Anschauen deiner Augen; doch wisse, dass um dies alles Gott dich ins Gericht 

bringen wird. 

Unsere Augen gehören Gott. 

1Kr 6:19-20 Oder wisst ihr nicht, dass euer Leib ein Tempelheiligtum des Heiligen Geistes ist, der in euch ist, den ihr von 

Gott habt und ihr euch nicht selbst gehört? 
20

 - denn ihr wurdet um einen Preis erkauft. Verherrlicht dann Gott in eurem 

Leibe und in eurem Geiste, welche Gottes sind. 

Unser Inneres gehört Gott. Wir dürfen unser Inneres nicht allem aussetzen.  

1Kr 6:19-20 Oder wisst ihr nicht, dass euer Leib ein Tempelheiligtum des Heiligen Geistes ist, der in euch ist, den ihr von 

Gott habt und ihr euch nicht selbst gehört? 
20

 - denn ihr wurdet um einen Preis erkauft. Verherrlicht dann Gott in eurem 

Leibe und in eurem Geiste, welche Gottes sind. 

 

Die Außenwelt – und damit viel Versuchung – kommt hauptsächlich über das Auge in mein Inneres.  

Vgl. 1Kr 2,9. 

1M 3,4-6 

Ri 16: Simson fiel darin.  Gott nahm ihm das Augenlicht.  

 

Unsere Augen bleiben leicht beim Falschen haften.  

Hes 20:24 Ihre Augen hinter den Götzen ihrer Väter her waren. 

Mt 5:27-28 Ihr hörtet, dass zu den Alten gesagt wurde: 'Du sollst* nicht Ehebruch begehen.' 
28

 Aber ICH sage euch: Jeder, 

der eine Frau ansieht, um ihrer zu gelüsten, hat schon in seinem Herzen mit ihr Ehebruch begangen. 

Hes 6:9 wenn ich mir ihr hurerisches Herz, das von mir abgewichen ist, und ihre Augen, die ihren Götzen nachhurten, 

zerschlagen haben werde;  

4M 15:39 und es soll euch zu einer Quaste sein, dass ihr, wenn ihr sie ansehet, aller Gebote Jahwes gedenket und sie tuet, 

und dass ihr nicht umherspähet eurem Herzen und euren Augen nach, denen ihr nachhuret; 

3. Richtiges Sehen hängt vom Herzen ab.  
Das Herz (= Innere/Denken) muss richtig gepolt sein. Wer nicht Acht gibt und seine Augen frei laufen lässst  im Herzen 

eine schwerwiegende Störung  Augen folgen dem Herzen  Blick nach außen, weg vom Geistlichen, weg vom Wort 

Gottes.  

4M 15:38-40 Rede zu den Kindern Israel und sage zu ihnen, dass sie sich eine Quaste an den Zipfeln ihrer Oberkleider 

machen, bei ihren Geschlechtern, und dass sie an die Quaste des Zipfels eine Schnur von blauem Purpur setzen; 
39

 und es 

soll euch zu einer Quaste sein, dass ihr, wenn ihr sie ansehet, aller Gebote Jahwes gedenket und sie tuet, und dass ihr nicht 

umherspähet eurem Herzen und euren Augen nach, denen ihr nachhuret; 
40

 damit ihr aller meiner Gebote gedenket und sie 

tuet, und heilig seiet eurem Gott. 

viel Versuchung kommt über das Auge in mein Inneres. Die Augen bleiben leicht beim Falschen haften.  

Vgl. 1M 3,4-6. Vgl. Ri 16: Simson fiel darin.  Gott nahm ihm das Auge.  

Hes 20:24 Ihre Augen waren hinter den Götzen ihrer Väter her. (Hes 6,9; 4M 15,39) 

 

Reihenfolge: 1. Abbiegen vom Wege (Herz in falsch Richtung) → 2. Die Augen folgen dem Herzen → 3. Unreinheit klebt 

an mir 

Es gibt Dinge, die das Wort Gottes, nachdem man es aufgenommen hat, ersticken oder verdrängen. 

Lk 8:14-15 Das, was in die Dornen fiel, sind diese, die gehört haben und, da sie in Sorgen und Reichtum und 

Vergnügungen des ‹irdischen› Lebens wandeln, erstickt werden und es nicht zur Reife bringen. 
15

 Aber das in der edlen 

Erde, diese sind die, welche in einem edlen und guten Herzen das Wort, wenn sie es gehört haben, festhalten und in 

Ausdauer Frucht tragen.“ 

 Wir müssen Dinge, die uns vom Wort Gottes ablenken, meiden. 

Bilder verdrängen Worte, wirken auf Emotionen.  

(Nb: Jede filmische Darstellung Jesu ist eine Verzerrung der Wahrheit. Schauspiel. Pseudowahrheit = Man spielt die 

Wahrheit nach, so wie der Regisseur sie sich denkt.  Die Wirklichkeit wird verzerrt.) 

4. Wir dürfen den Augen nicht erlauben, sich anzusehen, wonach das Fleisch Lust hat.  
Wir sollen daher den Augen nicht erlauben, anzusehen, wonach dem Fleisch gelüstet.  
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Rm 13:11-14 Und dieses, da ihr über die Zeit ‹Bescheid› wisst, dass die Stunde schon ‹da› ist, da wir bereits aus dem Schlaf 

erwacht sein sollten, denn nun ist unsere Rettung näher als da wir glaubten! 
12

 Die Nacht ist weit vorgerückt, und der Tag 

hat sich genaht. Lasst uns also die Werke der Dunkelheit ablegen und die Waffen des Lichts anziehen. 
13

 Wie am Tage lasst 

uns wandeln, mit Anstand, nicht in Schlemmereien und in Trinkgelagen, nicht in Beischläfereien und in Ausschweifungen, 

nicht in Streit und Eifersucht, 
14

 sondern zieht den Herrn Jesus Christus an und trefft ‹gedanklich› nicht Vorkehrungen für 

die Lust des Fleisches. 

2P 2:14 Augen voll Ehebruchs 

Geradeaus blicken:  

Spr 4:23-25 Mehr als alles, das zu bewahren ist, behüte dein Herz, denn von ihm aus sind die Ausgänge des Lebens. 
24

 Tue 

von dir die Verkehrtheit des Mundes, und die Verdrehtheit der Lippen entferne von dir.– 
25

 Lass deine Augen geradeaus 

blicken, und deine Wimpern stracks vor dich hin schauen.– 

Hi 31:1-7 Ich habe einen Bund gemacht mit meinen Augen, dass ich nicht schaute nach einer Jungfrau. … 

Ps 101:3 Ich will mir nicht vor Augen stellen heillose Dinge. 

Ps 119:36-37 Neige mein Herz zu deinen Zeugnissen und nicht zum Gewinn! 
37

 Wende meine Augen davon ab, nach 

Nichtigem zu schauen! Belebe mich in deinen Wegen!  

 

Das äußere Sehen kann das innere ablenken.  Oft ist es nötig, die Augen zu schließen.  

Beim Gebet: Wir schalten den Blick nach außen ab, damit wir besser mit dem inneren Augen auf die eigentliche 

(unsichtbare) Welt (= nach oben) blicken können.  

Jh 17:1 Jesus hob seine Augen auf zum Himmel und sagte: … (Jh 11,41; Mt 14,19; Mk 7,34; Da 4,31) 

 

Bei Versuchung (z. Bsp. Unzucht): Meiden.  

Jes 33:15-17 … wer sein Ohr verstopft, um nicht von Bluttaten zu hören, und seine Augen verschließt, um Böses nicht zu 

sehen: 
16

 der wird auf Höhen wohnen, Felsenfesten sind seine Burg; sein Brot wird ihm dargereicht, sein Wasser versiegt 

nie.– 
17

 Deine Augen werden den König schauen in seiner Schönheit, ... 

Mt 5:27-28 Jeder, der eine Frau ansieht, um ihrer zu gelüsten, ... 

 

Einen Bund machen.  

Hi 31:1-7 Ich habe einen Bund gemacht mit meinen Augen, dass ich nicht schaute nach einer Jungfrau. …
7
 Ist mein Schritt 

vom Weg gebogen und mein Herz meinen Augen gefolgt, und klebt Unreinheit an meinen Händen: 

Diese ist die Reihenfolge:  

1. Einen Bund machen mit den Augen (= Herz bewahren), Spr 4,23.25 

2. Verkehrtheit entfernen.  

3. Die Augen geradeaus blicken lassen  

5. Gottes Mittel zum Transportieren u. Vermitteln der Wahrheit ist nicht das Bild, sondern das 
WORT.  

1Kr 1,18: Das Wort vom Kreuz – nicht das Bild/Foto, der Jesusfilm …  

Rm 1,16: Die gute Botschaft ist Gottes Kraft zum Heil … , nicht ein Film …  

1Kr 2:13-14 die wir auch reden, nicht mit Worten gelehrt von menschlicher Weisheit, sondern mit solchen gelehrt vom 

Heiligen Geist. 

Gott öffnet unsere inneren Augen – vor allem durch das Wort Gottes. 

Ps 19:9 die Vorschriften des HERRN .. erfreuen das Herz. Das Gebot des HERRN … erleuchtet die Augen. 

Ga 3:1 - vor deren Augen Jesus Christus als Gekreuzigter unter euch gezeichnet wurde. 

Gott spricht den Menschen vor allem im Denken an - über das WORT. Wort = Gedankentransportmittel, das das Denken 

erst möglich macht.  
Oft kommt das Ohr vor dem Auge:  

Spr 2:1-6 Mein Sohn, wenn du meine Reden annimmst und meine Gebote bei dir verwahrst, 2 sodass du dein Ohr auf Weisheit merken lässt, dein Herz 

neigst zum Verständnis; 3 ja, wenn du dem Verstande rufst, deine Stimme erhebst zum Verständnis; 4 wenn du ihn suchst wie Silber, und wie nach 

verborgenen Schätzen ihm nachspürst: 5 dann wirst du die Furcht Jahwes verstehen und die Erkenntnis Gottes finden, 6 denn Jahwe gibt Weisheit; aus 

seinem Munde kommen Erkenntnis und Verständnis. 

Nicht: dein Auge (V. 2), sondern: dein OHR.  

Spr 20:12 Das hörende Ohr und das sehende Auge, Jahwe hat sie alle beide gemacht. 

 

Nur der beständige Blick nach oben bewahrt. 
Ps 16:8 Ich halte mir den HERRN stets vor Augen, denn er ist zu meiner Rechten; so werde ich nicht ins Wanken gebracht.  

Ps 25:15 Meine Augen sind stets auf den HERRN gerichtet, denn er wird meine Füße herausziehen aus dem Netz (-NET, 

WEB).  

Ps 34:6 Die auf ihn blicken, erstrahlen, und ihr Angesicht wird nicht zuschanden.  

2Kr 4:18 die wir nicht auf das achten, was man sieht, sondern auf das, was man nicht sieht; denn das, was man sieht, ist 

zeitlich, aber das, was man nicht sieht, ewig; 

Heb 12:2 dabei hinwegsehen auf Jesus … 3 denn betrachtet wohl den, 
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 Daher ist das Wort Gottes stets vor Augen zu halten. 
5M 6:4-9 Höre, Israel:“Jahwe, unser Gott, ist als Jahwe einer. 

5
 Und du sollst Jahwe, deinen Gott, lieben mit deinem 

ganzen Herzen, mit deiner ganzen Seele und mit aller deiner Kraft. 
6
 Und diese Worte, die ich dir heute gebiete, sollst du auf 

dem Herzen tragen. 
7
 Und du sollst fleißig sein, sie deinen Kindern einzuschärfen, und sollst davon reden, wenn du in 

deinem Hause sitzest oder auf dem Wege gehst, wenn du dich niederlegst und wenn du aufstehst. 
8
 Und du sollst sie auf 

deine Hand zum Zeichen (Malzeichen) binden, und sie sollen dir zum Schmuck zwischen deinen Augen sein. 
9
 Und du sollst 

sie auf die Pfosten deines Hauses und an deine Tore schreiben. 

Spr 4:20-27 Mein Sohn, merke auf meine Worte. Neige dein Ohr zu meinen Reden. 
21

 Lass sie nicht von deinen Augen 

weichen. Behalte sie inmitten deines Herzens, 
22

 denn sie sind Leben denen, die sie finden. .. 
23

 Mehr als alles, das zu 

bewahren ist, behüte dein Herz, denn von ihm aus sind die Ausgänge des Lebens. …– 
25

 Lass deine Augen geradeaus 

blicken, und deine Wimpern stracks vor dich hin schauen.– 
26

 Ebne die Bahn deines Fußes, und alle deine Wege seien 

gerade; 
27

 biege nicht aus auf der rechten Seite noch zur Linken, wende deinen Fuß ab vom Bösen. 

 Beten, dass Gott uns die inneren Augen öffnet. 
Gott will sich uns offenbaren. Ga 3,1; 4,19; 1Kr 2,13.14; Jh 14,21.23.  

Um Christus zu erkennen, muss er uns vor die inneren Augen gemalt werden.  

Ps 119:18 Öffne mir die Augen, dass ich die Wunderbaren Dinge in deinem Wort [eigtl.: in deiner Weisung] sehe. (Lk 

24,31; Ag 26,18; Eph 1,18) 

Äußerliche Bilder wären in diesem Zusammenhang kontraproduktiv, sie verzerren oder zerstören das Bild von Christus, das 

in unserem Inneren entsteht, wenn wir Gottes Wort hören und lesen. 

Ga 3:1 unverständige Galater! Wer bezauberte euch, von der Wahrheit nicht überzeugt zu sein ‹und ihr nicht zu 

gehorchen›? - vor deren Augen Jesus Christus als Gekreuzigter unter euch gezeichnet wurde. 

Christus muss i n  uns gestaltet werden – nicht auf einer Leinwand.  

Ga 4:19 Meine Kindlein, um die ich wieder Geburtsschmerzen habe, bis Christus in euch gestaltet worden ist!  

Ga 1:15-16 als es Gott, der mich von Mutterschoß an absonderte und mich durch seine Gnade rief, für gut hielt, 
16

 seinen 

Sohn in mir zu offenbaren*, 

1Kr 2,13.14.  

 

Die Liebe zum Wort Gottes ist zu pflegen und zu fördern; Dinge, die uns vom Wort Gottes ablenken, sind zu meiden. 

Ps 1:1-3 Selig der Mann, der nicht wandelt nach dem Rat der Ehrfurchtslosen* und nicht steht auf dem Weg der Sünder und 

nicht sitzt, wo die Spötter sitzen, 
2
 sondern Lust hat an der Weisung des HERRN und in seiner Weisung* sinnt Tag und 

Nacht! 
3
 Der ist wie ein Baum, gepflanzt an Wasserbächen, der seine Frucht bringt zu seiner Zeit .. 

Jos 1:8 Dieses Buch der Weisung soll nicht von deinem Munde weichen, und du sollst darüber nachsinnen Tag und Nacht, 

auf dass du darauf achtest, zu tun nach allem, was darin geschrieben ist, denn dann wirst du auf deinem Wege Erfolg haben, 

und dann wird es dir gelingen. 

Ps 119:48 und will aufheben meine Hände zu deinen Geboten, die ich liebe, und sinnen über deine Satzungen.  

Ps 119:97 Wie liebe ich deine Weisung! Sie ist mein Sinnen den ganzen Tag. 
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III. ÜBER UNSER GEHIRN 
Die Invasion der Technik geschieht systematisch und leise – und sie zerstört viele Teile unseres Lebens.  

Die Geschwindigkeit, mit der wir heute Informationen verarbeiten, verändert tiefgreifend unser Gehirn. Das hat 

unweigerlich Auswirkungen auf unser späteres Leben.  

 

Das junge Gehirn braucht Ruhe. Es muss herunterfahren. Es kann nicht funktionieren, wenn es ständig zu viel Information 

bekommt. Sehr wichtig ist ein guter Schlafrhythmus.  

 

Manfred Spitzer, Demenz, S 203:  

„Es ist nicht egal, was Kinder und Jugendliche den ganzen Tag tun, denn dies hinterlässt Spuren in ihren Gehirnen. Bei 

Computerspielen sind dies zunehmende Gewaltbereitschaft, Abstumpfung gegenüber realer Gewalt, soziale Vereinsamung 

und eine geringere Chance auf Bildung.  

Wenn Sie wirklich wollen, dass Ihr Kind in der Schule schlechtere Leistungen erbringt und sich künftig weniger um Sie als 

auch um seine Freunde kümmert – aber nur wenn Sie das wirklich wollen –, dann schenken Sie ihm doch eine Spielkonsole! 

Sie leisten damit zugleich einen Beitrag zu mehr Gewalt in der realen Welt.“ 

Wir wirkt sich die digitale Welt und die Beschäftigung damit auf unser Gehirn aus?  

Durch Surfen (web) und PC-Spiele geschieht keine Vernetzung von Informationen im Gehirn. Es findet ein permanentes 

Reizgewitter statt, eine schnelle Abfolge von isolierter Befriedigung von Neugierde oder Interesse. Man „verdummt“ vor 

dem Display.  

z. B.: Rettet man im PC Spiel eine Prinzessin, bleibt diese dem Spieler letztlich gleichgültig. Beim Lesen in einem Buch 

identifiziert man sich hingegen mit den Personen. Greenfield: „Ein Buch zu lesen ist wie eine Reise. Anfang – Mitte – 

Ende.“ Man setzt die Geschichten zueinander in Beziehung. Man stellt sich etwas vor. Versetzt sich hinein. Es entstehen 

Bedeutungsgeflechte. Die Dinge lassen sich in einem Bezugssystem einordnen und ergeben einen Sinn.  

Aber beim Leben im Bildschirm bleibt alles abstrakt.  

Viel TV → Denkvermögen wird weniger eingesetzt/angewendet, weil es keine Einbindung im realen Leben findet.  

→ dumm, dick und gewalttätig.  

Am Bildschirm werden Informationen aufgenommen, aber Informationen sind noch kein Wissen. Zum Wissen braucht es 

einen Bezug zur Wirklichkeit.  

Greenfield: Wer ohne viel TV (geb vor 1970) aufgewachsen ist, kann das Internet effizienter nutzen, weil er sich die 

Fähigkeit erworben hat, Fragen zu stellen, und weil er die Qualität der Internet-Antworten besser beurteilen kann.  

Junge Menschen (z. B. heute unter 25) verlieren durch das Übermaß an Zeit vor dem Bildschirm den Bezug zur 

Wirklichkeit. Sie erkennen die Bedeutung der Dinge nicht mehr.  

TV untergräbt das Bewusstsein für Selbstverantwortung.  

Greenfield: Wer viel vor dem Bildschirm verbringt ((Spiele, Filme)), dessen Psyche wird von der Erfahrung geprägt, dass 

das eigene Verhalten keine echten Konsequenzen hat.“ ((z. B. du hast bei Spielen unendlich viele Leben, kannst immer neu 

anfangen – ohne Konsequenzen für dich.)) Weil man so viele Bilder und Detailinformationen (durch Internet- und TV-

Surfen/Zapping) aufgenommen wird, kann das Gehirn diese Fülle nicht mehr verarbeiten und nicht darüber nachdenken.  

Die Bilderflut verändert das Verständnis der eigenen Rolle in der Gesellschaft und in der Beziehung zu den Mitmenschen.  

 

Viel Bilder/Filme schauen/aufnehmen → weniger Worte, weniger hören/lesen, weniger nachdenken, weniger verarbeiten. 

→ Veränderung der Wahrnehmung und des Lebensgefühls.  

 

Siehe die Datei „2 Die Veränderung des Gehirns PdF“ (Dt. Gesellschaft für rationelle Psychologie)  

 

Artikel aus Stiftung Warentest: Zum PC und zur Demenz (Spitzer) 

1984 „Stiftung Warentest“ Bericht – kam zu dem Schluss: „Wer auf die elektronische Aufrüstung seines Heimes verzichtet, 

büßt keine Lebensqualität ein.“  

Smartphones begleiten uns in vielen Lebenssituationen.  

Der Hirnforscher Manfred Spitzer warnt vor „digitaler Demenz“. 

Spitzer: Die Gehirnforschung zeigt nicht nur, dass wir zum Lernen geboren sind und gar nicht anders können, als lebenslang 

zu lernen. Sie zeigt auch die Bedingungen für erfolgreiches Lernen.  

Alle Handlungen hinterlassen „Spuren im Gehirn“ - um so intensiver, je häufiger sie ausgeführt werden.  

Es ist nicht egal, was Kinder und Jugendliche den ganzen Tag tun.
[4]

 Kinder lernen deutlich schneller als Erwachsene. Das 

Gehirn eines Erwachsenen unterscheidet sich grundlegend von dem in der Entwicklung begriffenen Kindergehirn. Handeln 

und Begreifen (im Wortsinn gemeint) spielen nicht nur für das Erlernen konkreter einzelner Dinge eine Rolle, sondern auch 

beim Erlernen allgemeinen Wissens (semantisches Gedächtnis und sogar abstrakte Begriffe wie Zahlen): „Wer möchte, dass 

aus seinen Kindern Mathematiker oder Spezialisten für Informationstechnik werden, der sorge für Fingerspiele statt für 

Laptops in den Kindergärten. Und wer die Schriftsprache ernst nimmt, der sollte eher für Bleistifte als für Tastaturen 

plädieren.“
[5]

 

http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/quantified-self-das-handy-wird-zum-koerperteil-11889193.html
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/manfred-spitzers-digitale-demenz-mein-kopf-gehoert-mir-11883726.html
http://de.wikipedia.org/wiki/Manfred_Spitzer#cite_note-3
http://de.wikipedia.org/wiki/Manfred_Spitzer#cite_note-4
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Vgl. Spitzer, S 107: „Es ist nicht egal, ob man sich Sachverhalte, die gelernt werden sollen, in einer Gruppe interaktiv und 

im direkten persönlichen Kontakt aneignet oder ob diese Gruppe virtuell per Internet entsteht. Die Gründe hierfür sind 

offensichtlich: Der direkte persönliche Kontakt liefert deutlich mehr Material zur Verarbeitung und führt zu einer 

emotionaleren und tieferen Verarbeitung als der deutlich reduzierte (verarmte) Kontakt über Bildschirm und Tastatur. Wenn 

Information von Menschen im Dialog oder in einer Diskussion verarbeitet wird, dann ist dies nach allem, was wir wissen, 

die tiefstmögliche Art der Verarbeitung. Gerade weil Menschen soziale Wesen sind, tun sie nichts lieber als miteinander 

reden, und sie tun dies täglich mehrere Stunden lang. Im Leben vieler Jugendlicher wird dieser persönliche Austausch heute 

allerdings durch digitale soziale Netzwerke ersetzt. … – nur die reale persönliche Kommunikation ermöglicht tiefe 

Verarbeitung.“ 

 

Computer schaden Kindern mehr, als dass sie nützen Spitzer warnt vor dem zunehmenden Konsum elektronischer Medien 

durch Kinder und Jugendliche.  

Es führt zu oberflächlicher Beschäftigung mit Informationen und geht zu Lasten des eigenen, aktiv tätigen Lernens. Wie ein 

Muskel wird auch das Gehirn nur dann trainiert, wenn man es wirklich fordert.
[7]

 

M. Spitzer, Demenz, S 214: „Die Aneignung von wirklichem Wissen erfolgt weder mittels Surfen oder Skimmen, sondern 

durch die aktive Auseinandersetzung, das geistige Hin- und her-Walzen und immer wieder Durchkneten, Infragestellen, 

Analysieren und Neusynthetisieren von Inhalten. Das ist etwas ganz anderes als das Übertragen von Bits und Bytes von 

einem Speichermedium zum anderen. … Speicherung von Sachverhalten im Gehirn hängt von der Tiefe der Verarbeitung 

ab. Surfen und Skimmen sind demgegenüber nur oberflächliche Prozesse. …  

Lernen vollzieht sich im Wesentlichen dann, wenn eine persönliche Beziehung zwischen Mentor und Studien vorhanden ist, 

wenn der eine den anderen begeistern kann …Lernen heißt, ein Feuer zu entfachen, und heißt nicht, Fässer zu befüllen.“  

 

Die Motivationslage zum Einprägen neuer Sachverhalte wird durch das Internet verändert.  

Wenn wir von Vornherein wissen, dass Dinge, die wir lernen sollten irgendwo im Netz ohnehin zu finden sind, werden wir 

nicht so gut die Dinge lernen wollen.  

M. Spitzer, Demenz, S 108:  

Wir sind unbekümmert gegenüber dem Einspeichern neuer Sachverhalte in unserem Gehirn, „weil wir ja doch alles im Netz 

(wieder)finden können. Damit geht langfristig Expertenwissen verloren, das ich aber gerade brauche, wenn ich mit dem 

Internet sinnvoll umgehen will. Damit reduziere ich wiederum meine künftigen Möglichkeiten zu eigenständiger geistiger 

Arbeit (im Netz und anderswo) und die Nutzung meines Gedächtnisses (denn Erwachsene lernen vor allem durch Andocken 

neuer Informationen an bereits vorhandene. Schließlich gebe ich durch diese allgemeine Haltung gegenüber bzw. die 

Gewohnheit im Umgang mit dem Netz noch Kontrolle ab, die ich über mich und meine bewusste geistige Tätigkeit habe. 

Die Auswirkungen davon sind gerade langfristig kaum zu überschätzen …“  

[[Vgl. Spitzer: S 212, s. o.: „… die Erkenntnis, dass das Bewusstsein, Sachverhalte jederzeit im Netz finden zu können, die 

Speicherung im Gehirn verhindert: Wer mit der Einstellung „Ich kann das jederzeit googeln“ ins Netz geht, der wird … 

solches Expertenwissen in weitaus geringerem Maß erlernen als jemand, der nicht mit dieser Einstellung auf 

Informationssuche unterwegs ist.“]] 

 

Das Glücksystem des Gehirns 

Hier und im Folgenden vgl.: „Digitale Invasion“, von A. D. Hart / S. Hart Frejd, 2014; USA 2013  

 

Nucleus Accumbens (Glückszentrale) steuert das Glücksgefühl.  

Eine Überdosis kann verheerende Folgen haben. Missbrauch → Internetsucht.  

Eine Überlastung dieses Systems raubt uns nicht nur die Freude an den kleinen Dingen des Lebens, sondern alle.  

Eine Überlastung dieses Systems → jegliche Glückserlebnisse nehmen ab. → Man muss daher die Stimulation erhöhen, um 

ein Glücksgefühl zu erfahren → Sucht!  

(Es ist im Prinzip wie bei der Spielsucht.) 

 

Wenn zu viele andere Glücksgefühle unser Glückssystem überfluten, werden Dinge, die uns früher in Glück und Staunen 

versetzt haben, „langweilig“.  

Wir müssen daher unserem Glückssystem regelmäßige Pausen gönnen, damit es wieder ins Gleichgewicht kommt.  

Übertriebene Nutzung der Digi-Technik überfrachtet den Teil des Gehirns, der die Selbstregulierung steuert. Aufgrund 

dieser Unfähigkeit der Selbstregulierung verbringen wir mehr Zeit in der Digitale Welt. Je mehr Zeit wir in der Digitale 

Welt verbringen, umso geringer wird unsere Fähigkeit zur Selbstregulierung.  

 

Das Ruhesystem des Gehirns 

= das System, das uns Ruhe schenkt. Wenn es nicht richtig funktioniert, erfüllt uns starke Unruhe.  

Die ständige Stimulierung des Gehirns durch übertriebene Nutzung der techn. Geräte sorgt dafür, dass ein Stresshormon 

(Cortisol) ansteigt. Unnötiges Cortisol kann wichtige Beruhigungsrezeptoren blockieren.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Manfred_Spitzer#cite_note-6
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Cortisol wird von der Nebenniere als Reaktion auf Aufregung/Anforderung produziert. d. h. viele digitale Anwendungen 

(Spielen, Simsen, Twittern, Facebooken können eine Stressreaktion auslösen → Cortisol steigt.  

Alle PC Spiele sind so konzipiert, dass sie uns einen Adrenalinkick versetzen. Wenn Adrenalin steigt, steigt auch Cortisol. 

→ wir werden unruhiger (= wichtig bei Notfällen, aber hier ist kein echter Notfall, sondern ein vorgegaukelter!) → kann zu 

Angst führen.  

 

Was können wir dagegen tun?   

Weniger Zeit im Internet/mit Smartphone. (Zeit begrenzen. Es gibt Programme dafür.)  

Regelmäßig Sport! Sport hilft, Adrenalin und Cortisol abzubauen.  

Entspannen!  

Regelmäßig. gut und genug schlafen.  

 

Das Erinnerungssystem des Gehirns  

Hart, S 75 

Unser Arbeitsspeicher ist begrenzt! Wie wir die Digitale Welt-Information verarbeiten, ist entscheidend wichtig.  

Wenn wir zu viel Information bekommen, wenn wir viele Ablenkungen haben, wenn wir mehrere Dinge gleichzeitig tun 

wollen (Multitasking) oder von einer Aufgabe zur anderen springen, wird unsere Fähigkeit, Information zu speichern, 

reduziert.  

z. B. bie viel Verkehr in der Stadt fahren und zugleich auf das GPS horchen/schauen ist doppelt und vierfach so schwer, wie 

ohne GPS zu fahren.  

d. h. → Wir funktionieren am besten und effektivsten, wenn wir immer nur eine Aufgabe auf einmal erledigen!  

 

Das Lernsystem des Gehirns  

Hart, S 76 

= das Gehirn verändern! Da müssen wir wissen:  

1. Es gibt eine Erschöpfung/Müdigkeit des Nervensystems/Gehirns. Ab da ist dauerhaftes Lernen nicht mehr möglich.  

Die Digitale Welt bietet uns viel Ablenkung, aber im störenden Sinne. d. h. Das Smartphone stört uns, die Email/SMS stört 

unseren Lernprozess. Mehrere solche Störungen verstärken die Ermüdung des Nervensystems/Gehirns.  

Nervensysteme, die am Lernprozess beteiligt sind, können innerhalb weniger Min. erschöpft werden. Ablenkungen sind eine 

zusätzliche Belastung; es wird die Ermüdung verstärkt.  

→ Pausen müssen eingelegt werden = Auszeit!  

Postmentale Phase arbeiten lassen in der Pause (z. B. kurzer Spaziergang)  

 

Wenn wir das Gehirn ständig mit Digitaler Information versorgen, fehlt ihm die se Auszeit. → Die Information kann nicht 

verfestigt werden. Denn das braucht ZEIT.  

((→ sprunghaftes Denken! TJ))  

→ Störung der Kreativität.  

Daher: Viele Pausen machen.  

Viele Zeit zum Nachdenken zwischen dem Aufnehmen von Information nehmen.  

Viel gesunder Schlaf ist nötig.  

 

Spitzer (Demenz, S. 259f): „Schlaf ist ein vom Gehirn aktiv herbeigeführter Zustand, der zwar unser Erleben, aber 

keineswegs unser Gehirn passiv „überfällt“. … Unser Gehirn ruht sich nicht aus, schon gar nicht im Schlaf. … Unser Körper 

käme vielleicht ohne Schlaf aus, unser Gehirn nicht! …  

Im Schlaf werden neue Gedächtnisinhalte in bereits existierendes Wissen integriert. … Nicht zuletzt wachen wir zuuweilen 

mit der Lösung eines Problems auf, über das wir am Abend zuvor bis zur Verzweiflung ergebnislos nachgedacht haben. … 

Wer gerade viel lernt, braucht mehr Schlaf, und wer die Nächte durchmacht, um zu lernen, ist selbst schuld, wenn das nicht 

klappt.“ 

Spitzer (Demenz, S. 261f) berichtet über einen Test an über 5000 Menschen im Alter von 19-25 J.: „Die insbesondere 

abends erfolgende Nutzung digitaler Medien, das Chatten vor allem bei Frauen, das Mailen und Spielen bei beiden 

Geschlechtern und auch die dauernde Erreichbarkeit per Handy gingen jeweils mit dem vermehrten Auftreten von 

Schlafstörungen einher. 

 Wer sich mit digitalen Medien den Schlaf raubt, begeht … ein schweres Verbrechen gegenüber dem eigenen Körper. … 

Langfristig führt zu wenig Schlaf zu verminderter Immunabwehr und daher zu häufigeren Auftreten von 

Infektionskrankheiten und Krebserkrankungen.“ Ebenso Herzerkrankungen und Übergewicht und Diabetes. Ebenso: 

„Beeinträchtigung der Funktion der Bauchspeicheldrüse“ ….  

 

Exkurs: Wie können wir den Schlaf verbessern?  
Hart, S 79 
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1. Jeden Abend zur gleichen Zeit ins Bett. z. B. 22:00 / 22:30 Uhr 

2. Zimmer abgedunkelt 

3. Kein Koffein mehr nach 16 Uhr.  

4. Eine / eine halbe Stunde vor dem Zu-Bett-Gehen Lichter dämmen (→ Schlafhormon Melatonin wird im Gehirn 

produziert.)  

5. Abends nach 21 / 21:30 Uhr kein PC oder Smartphone mehr. (Sonst zu viel Adrenalin)  

6. Jeden Morgen zur gleichen Zeit aus dem Bett. z. B. 5:30 Uhr 

7. Nachts nicht aufstehen, wenn wach geworden oder schnell wieder ins Bett. keine hellen Lichter.  

8. Täglich etwas Sport in frischer Luft. (Macht müde)  

9. Stress abbauen. Nicht stressen lassen.  

 

Das Beziehungssystem des Gehirns  

Hart, S 80 

Gott hat unser Gehirn auf Beziehungen angelegt. Vor allem auf Beziehung zu ihm. Wir suchen enge Beziehungen.  

Die Digitale Invasion schadet diesem System.  

Gary Small: „Bei Digitalen Einheimischen (die damit aufwuchsen) werden diese zwischenmenschlichen Nervenbahnen oft 

nicht stimuliert und bleiben unterentwickelt. … eine elektr. Überreizung kann zu veränderten Nervenbahnen führen und die 

sozialen Fertigkeiten schwächen.“  

Problem: Wir verbringen Zeit mit Menschen – aber am PC oder am Draht, nicht mit denen im Zimmer. Und ohne Tiefgang. 

Beziehungen werden so nicht vertieft. Distanz zwischen denen im Zimmer/Familie wird aber vergrößert, weil wir weniger 

mit ihnen kommunizieren.  

Die Digitalen Medien bringen uns die Menschen nahe, die weit weg sind, aber sie trennen uns von den Menschen, die in 

unserer Nähe sind.  

 

Wir Menschen sind darauf angelegt, echte, persönliche Beziehung zu haben; wir wollen gesehen, gehört, geschätzt werden. 

… Wenn unser Gehirnsystem eine engere Beziehung zu Digitalen Geräten aufbaut und sich mehr von Menschen ((unserer 

realen Umgebung)) loslöst, wird unsere Beziehung-Fähigkeit verkümmern.  

Lösung: So viele persönliche Kontakte wie möglich haben.  

Viele Beziehungen in meinen Tagesablauf einbauen!  

Enge Beziehung mit Gott pflegen. Immer wieder beten. Viel beten und in Gedanken bei Ihm sein.  

 

Spitzer (in: Die digitale Demenz, S 126f) gibt zu bedenken: „Wer mit Anfang zwanzig schon viele Freunde hat, kann seine 

sozialen Kontakte auch mittels Online-Diensten wie Facebook weiterpflegen. Das wird seine sozialen Kontakte ebenso 

wenig stören wie die Verwendung eines Computers zur Erledigung der studentischen Referate.  

Ganz anders ist es jedoch, wenn sich noch in der Entwicklung befindliche Kinder der neuen Technik zuwenden. Hier 

werden ganz offensichtlich für eine gesunde Entwicklung erforderliche Erfahrungen durch elektronische Medien verhindert. 

Wer in jungen Jahren viel in Facebook unterwegs ist, ist entsprechend seltener in der Realität sozial engagiert. Dies führt 

zwangsläufig zu sozialer Frustration, die Online-Gemeinschaft ist daher mit negativen Gefühlen besetzt. Man bedenke: Bei 

diesen Kindern betrug die mit direkten sozialen Kontakten (face to face) verbrachte Zeit im Durchschnitt etwa zwei 

Stunden, wohingegen sie durchschnittlich fast sieben Stunden online waren. Die jungen Mädchen gewöhnen sich damit 

reale Sozialkontakte eher ab – und leiden darunter. „Wenn es darum geht, zu lernen, wie man mit Menschen umgeht, gibt es 

keinen Ersatz für den Umgang mit Menschen“ (Neurowissenschaftler A. Baird, NY) … Die intensive Nutzung sozialer 

Online-Netzwerke vermindert nicht nur die Anzahl realer Freundschaften, sondern auch die soziale Kompetenz; die hierfür 

zuständigen Gehirnareale schrumpfen. Mehr Stress und zunehmender Verlust der Selbstkontrolle sind die Folgen. Eine 

soziale Abwärtsspirale setzt ein, die einem erfüllten Leben in der Gemeinschaft entgegensteht.“  

 

Multitasking 

„Im Laufe eines Tages ist genug Zeit für alles, wenn du immer nur eine Sache auf einmal tust; aber wenn du zwei Dinge 

gleichzeitig tust, ist nicht einmal in einem Jahr genug Zeit. (Lord Chesterfield zu seinem Sohn 1747) … Die 

ununterbrochene und ungeteilte Aufmerksamkeit auf e i n e  Sache zu richten ist ein sicheres Zeichen hoher Intelligenz; 

ebenso sind Eile, Hektik und Aufregung die unverkennbaren Symptome eines schwachen, oberflächlichen Geistes.“ ((Earl of 

Chesterfield, 1694–1773, britischer Staatsmann und Schriftsteller)) 

 

Unser Gehirn hat – trotz großer Festplatte – einen kleinen Arbeitsspeicher. d. h. eine begrenzte Fähigkeit, Information zu 

verarbeiten.  

Daher kann es nicht Multitasking (= 2 oder mehr Arbeiten, wo man sich konzentrieren muss, gleichzeitig zu tun) verkraften!  

 

Manfred Spitzer, Demenz, S 222: „Gemäß einer amerikanischen Studie unterbricht der moderne Mensch seine Arbeit im 

Durchschnitt alle elf Minuten. (Telefon, Smartphone, SMS, E-Mails … werden durch Klingelzeichen oder Blinken 
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angekündigt und – ganz egal, woran man gerade arbeitet – natürlich sofort beantwortet. Unser Leben im digitalen Zeitalter 

zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass wir beständig alles Mögliche gleichzeitig tun. Wir recherchieren am Computer, 

hören Musik, schreiben Kurznachrichten auf dem Mobiltelefon und lesen eigentlich gerade einen Artikel in der Zeitung. Der 

Fernseher läuft im Hintergrund, und dann klingelt das Festnetztelefon.“  

 

Bsp: Der IQ von Arbeitern, die durch Emails oder Anrufe abgelenkt wurden, sank um 10 %.  

Das Springen von einer Aufgabe zur anderen, ehe die erste abgeschlossen ist, ist unproduktiv.  

z. B. in der Stadt Autofahren und gleichzeitig eine SMS schreiben = verboten, weil gefährlich. Das Gehirn kann sich nicht 

voll auf das Autofahren/Verkehr konzentrieren. Große Fehlerquote.  

Autofahren + telefonieren: gefährlich, weil das Gehirn beim Sprechen abgelenkt wird. (Manuelle Dinge können wir 

gleichzeitig tun, weil die Ablenkung im Gehirn nicht groß ist;  

z. B. spazieren, telefonieren, Kaugummi kauen und nachsehen, wie spät es ist)  

Bsp. Bibel MP3 anhören im Auto – funktioniert; aber nicht immer, nämlich dann nicht, wenn mein Kopf schon „voll“ ist.  

Bsp. Hart S 93:  

Enkelin des Autors: PC am Schoß (Film läuft), im einen Ohr Musik, im anderen Ohr das Smart-Phone (im Gespräch mit der 

Freundin), zugleich Email schreiben und Aufsatz für die Schule verfassen. Dann kam Opa – und sie gab (ohne das andere 

Aufzuhören) ihm Antwort auf seine Frage, wie sie denn Hausaufgaben machen könne bei so viel Ablenkung.  

Man macht Multitasking, weil eine langweilig wäre. Aber bei so einem Multitasking lernt man nicht viel.  

 

Bei Multitasking – das Gedächtnissystem wird überlastet 

Bsp: Programmierer – vom Chef unterbrochen, sucht eine Datei, braucht 15 Min, bis er sie hat, mailt sie. Zurück zur Arbeit. 

Da klingelt das Tel. Dann weiter mit Programmieren. 30 Min Zeit verloren → Termindruck → Stress. Gehirn arbeitet nicht 

mehr so gut wie vorher.  

Die Ablenkung, eine andere Arbeit erledigen zu müssen, ehe die erste fertig ist, hat die 1. Gruppe Gedächtnisneuronen 

verwirrt und ihnen die Information geraubt, wie man fortsetzen muss. Man muss sich wieder neu in die Arbeit hineindenken 

und verliert noch mehr Zeit. Das verlangsamt die Arbeit → Leistung verringert sich.  

Test an Uni Harvard und Stanford an den besten Studenten: Bei allen Studenten verringerte sich bei Multitasking die 

Leistung um 30 %. Aber alle Studenten gaben an, sie dachten, sie wären bei Multitasking schneller und hätten mehr 

zustande gebracht als bei Monotastking.  

NASA: Test: Die besten Piloten sind die, die es gut beherrschen, eine Sache nach der anderen zu erledigen.  

Studie in London (S 97): Der Arbeits-IQ, bei denen, die durch Emails und Tel abgelenkt wurden, sank um 20 %.  

Menschen, die große Dinge geleistet haben, haben alle eine wichtige Eigenschaft gemeinsam: Sie beherrschten die Kunst, 

aufmerksam (konzentriert) zu sein.  

Junge Menschen lassen sich leicht ablenken. Aber das Kind muss im Schulalter dann lernen, sich zu konzentrieren – das 

geschieht nur durch disziplinierte Übung.  

 

Starke Nutzung des Internets macht Schüler/Studenten zu oberflächlichen Denkern. (Viel Lesestoff, viel überfliegen, wenig 

Zeit zum Denken)  

 

Was können wir tun?   

Leerlauf einplanen. Pausen einlegen. In Ruhe Denken. Beten. Schlafen. 

Die von Gott eingebauten Begrenzungen respektieren.  

Viele Ruhepausen für das Gehirn einbauen. (ist nötiger als für den Körper)  

In den Auszeiten ist unser Gehirn sehr aktiv. Es braucht diese! (Es löst Probleme, begreift etwas, bekämpft Infektionen, 

repariert Schäden, festigt Erlerntes/Information, verarbeitet Begegnungen.  

Wir denken erst dann wirklich, wenn unser Gehirn im Leerlauf ist.  

Wenn wir der Digitale Welt erlauben, unser Gehirn zu beherrschen, ihm keine Auszeit geben, → unproduktiv, Burnout, 

depressiv; Stress, Angst, Schlaflosigkeit.  

Wenn sich ständig alles drängt, wird auch unser inneres Leben gedrängt und überfrachtet. Warum tun wir uns das an? 

Wollen wir wirklich eine Welt, in der jeder so viel Zeit auf den Bildschirm starrt und die anderen beschäftigt? 

Wie lernen wir Monotasking?  
1. Einfache Umgebung. PC Fenster schließen, Schreibtisch leer, Emails abgeschaltet. Handy ausgeschaltet oder lautlos.  

2. Zeit einplanen.  

3. Pausen einplanen. (Nach jeder Stunde kurz in die frische Luft.)  

4. Beten.  

5. Zum Erinnern an die Pausen: http://www.focusboosterapp.com/ installieren.  

 

Artikel aus Stiftung Warentest: Wie wehre ich mich gegen die digitale Demenz? (Feynman) 

Nobelpreisträger Richard Feynman (Biografie) 

http://www.focusboosterapp.com/
http://nobelprize.org/nobel_prizes/physics/laureates/1965/feynman-bio.html
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Der erleuchtete Mensch der Neuzeit hat einen bläulichen Schimmer auf dem Gesicht. Er starrt auf einen 

Computerbildschirm und hat gerade vergessen, was er eigentlich wollte. 

Wir haben uns zum Glauben hinreissen lassen, dass Maschinen alles für uns erledigen können. Leider scheitert dieses 

Modell grandios. Die Maschinen funktionieren nur, wenn wir ihnen sagen, was sie tun sollen. Weil die moderne Technik 

aber auf seltsame Weise unsere Konzentration lähmt, sind wir dazu immer öfter außerstande. 

Ich erwische mich dabei, wie ich scheinbar informationshungrig, aber eigentlich komplett wahllos durch Websites zappe, 

weil mir entfallen ist, was ich eigentlich wollte. Viel zu oft passiert es mir, dass ich inmitten von zig Fenstern ein neues 

öffne und gleich wieder vergessen habe, wozu. Und schliesslich schalte ich den Computer aus, um im gleichen Moment zu 

realisieren, dass ich genau das, wofür ich ihn vor einer halben Stunde eingeschaltete habe, nicht getan habe. 

Doch selbst wenn ich weiss, was ich tun müsste, lasse ich mich dauernd ablenken. Wie ferngesteuert rufe ich alle paar 

Minuten Facebook und Twitter auf, bloss um jedes Mal festzustellen, dass in der Zwischenzeit nichts Neues passiert ist, und 

wenn, dann nichts von Bedeutung. Klicke in der Mailbox umher, wähle bei iTunes einen neuen Song zum Abspielen. Oh, 

und bei Facebook war ich schon lange nicht mehr.  

 

Die Zeit vergeht, ich bin auf eine denkbar passive Art aktiv und verhindere so, dass ich zur Ruhe komme, die ich brauchte, 

um tatsächlich voranzukommen. Sogar wenn ich mich in einem Akt der Selbstdisziplinierung vom Computer losreisse, 

kreisen meine Gedanken wild umher und ständig habe ich das Gefühl, etwas im Netz nachsehen zu müssen. Das Netz ist, 

Laptops und Smartphones sei Dank, allgegenwärtig. Wie Stimmen im Kopf lockt es immer und überall, buhlt um meine 

Aufmerksamkeit und unterbricht, sobald ich einen klaren Gedanken fassen will. 

 

Computer verwandeln mich regelmässig und zuverlässig in einen zerstreuten Menschen. In meiner Zerstreuung werde ich 

willenlos. Der Rausch der Technik betäubt meine Sinne, fährt meinen Verstand temporär auf Standby herunter. In diesem 

Moment beginnt die Abhängigkeit. Weil mein Denken so brutal fragmentiert ist, meine Aufmerksamkeitsspanne lächerlich 

kurz geworden ist, kann ich gar nicht anders, als mich Klick um Klick vorwärtszuhangeln. Ich steuere nicht mehr auf ein 

Ziel zu, es verschlägt mich irgendwohin. Am Ende habe ich nicht gefunden, wonach ich suchte, was aber keine Rolle spielt, 

weil ich längst vergessen habe, was es war, das ich suchte. 

 

Gegen den Exzess hilft ein Entzug, die digitale Abstinenz. Computer ausschalten, Handy in eine Schublade stecken, den 

Stecker ziehen. In besonders akuten Fällen wirkt das Wunder und ist uneingeschränkt zu empfehlen. Eine nachhaltige 

Lösung ist es aber nicht. Auf die Dauer müssen wir lernen, mit der Technik klarzukommen. Zu wichtig ist sie für unser 

Leben. Wir müssen lernen, sie für uns arbeiten zu lassen, ohne dass sie uns dabei arbeitsunfähig macht. 

 

Was macht man also  

1) Schreibe das Problem auf 

2) Denke scharf nach 

3) Schreibe die Lösung auf 

Was wir brauchen, ist eine Rückbesinnung auf den menschlichen Verstand. Eine Reaktivierung unseres Gehirns als 

Kontrollinstanz unseres Handelns. Dieses Wunder der Natur, mit dem wir alle in einem sozialistischen Akt der Gleichheit 

von Geburt an ausgestattet worden sind, muss wieder die Entscheidungshoheit erhalten. Nicht blind drauflosgoogeln, 

sondern scharf nachdenken. 

 

Viel öfter, als wir glauben, liegen die Antworten auf ein Problem in unserem Kopf bereit. Wir müssen sie nur abholen. Das 

dauert einen Moment oder zwei. Ist die Antwort beim dritten Moment noch immer nicht gefunden und auch niemand in der 

Nähe, der sie kennt, dann ist wohl der Griff zur Technik tatsächlich die beste Wahl. Wir müssen weder den ganzen 

Zugfahrplan im Kopf haben noch Wikipedia auswendig kennen.  

Wenn mir partout nicht mehr in den Sinn kommen will, wie das Hotel in Tokio hiess, von dem ich so begeistert war, dann 

google ich es eben. 

 

Das Entscheidende ist: Die Technik ist nicht die erste Wahl. Wir haben unseren Verstand zwischengeschaltet, um die beste 

Wahl zu finden. Nur wenn wir diese Distanz zwischen uns und unsere technischen Gehilfen legen, können wir sie vernünftig 

und zielgerichtet nutzen. Das ist so einleuchtend banal, dass es richtig weh tut, wie selten wir es tun. 

 

Wir entlasten unseren Kopf, indem wir ihn aus dem Dauerbeschuss nehmen und in Ruhe arbeiten lassen. Erst wenn wir 

nicht mehr von Infohappen zu Infohappen hetzen und unsere Aufmerksamkeit nicht mehr in Sekundenbruchteile zerlegen, 

sind wir wieder imstande, Dinge geregelt zu kriegen, ohne auf halben Wege zu vergessen, was wir eigentlich wollten.  

(David Bauer) www.davidbauer.ch  

 

  

http://www.davidbauer.ch/
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IV. ÜBER DAS INTERNET  
(z. T. aus: Rand Hummel: Die finstere Seite des Internets) 

Mit zusätzl. eig. Gedanken. © Thomas Jettel (2014)  

 

A. Was macht das Internet so attraktiv?  

Das Internet übt eine geradezu magische Anziehungskraft aus. Was macht das Internet so attraktiv?  

1. Die Einfachheit  
Der Computer arbeitet interaktiv, deshalb ist seine Bedienung leicht zu erlernen und wirkt motivierend. Er aktiviert den 

Spiel- und Entdeckungstrieb, vermittelt Perfektion, Sicherheit und Vertrauen.  

(PC und Internet sind vor allem Spielzeug und Mittel zur Unterhaltung.)  

2. Die Vereinigung aller Medien – und damit der Reize derselben 
Das Net vereinigt alle Reize von Zeitung, Fernsehen, Radio, TV, Telefon  somit auch die Nachteile 

3. Die scheinbare Unendlichkeit der Möglichkeiten 
im Gebiet des Wissens, der Unterhaltung, der Kommunikation, der Augenlust, … 

Das Internet ist ein Mikrokosmos der Welt. Es ist eine Miniwelt innerhalb der realen Welt. Und alle Möglichkeiten dieser 

Welt liegen in Reichweite, sind nur ein paar Mausklicks von uns entfernt. 

4. Die Anonymität  
Man muss seine Identität nicht preisgeben und somit auch nicht ungeliebte Charakterzüge und Eigenschaften.  

Auch die Gleichheit , d. h., die klassenlose Gesellschaft der Benutzer 

Soziale Klassen sind aufgehoben und man tritt mit Menschen in Kontakt, welche man sonst gemieden hätte oder, was zum 

Suchtpotenzial gehört, mit welchen man sonst nicht in Kontakt gekommen wäre.  

Es tritt sogar ein gewisses Gruppengefühl und eine Gruppenzugehörigkeit auf. So entsteht ein sozialer Austausch, den vor 

allem Menschen mit wenig realen sozialen Kontakten für sich entdecken. 

5. Die Freiheit und Unabhängigkeit 
Man ist frei, unabhängig, kann anklicken, was man will.  

Die ganze Welt liegt einem zu Füßen. Man kann herrschen 

Der Benutzer kann selbst entscheiden was er macht; liest, schreibt, anklickt, herunterladet.  

6. Die Belohnung, das Erfolgserlebnis 
Man wird belohnt mit schnellen Ergebnissen und auch mit freundlicher Aufmerksamkeit und Anerkennung.  

Das Ergebnis für vollbrachte Handlungen ist schnell zu sehen. So beispielsweise bei der Mitteilung von Erfahrungen und 

Hilfeleistung bei diversen Dingen. 

7. Die Geschwindigkeit 
Man bekommt (fast) alles, was man haben will, und man bekommt es einfach und s c h n e l l .  

Kurze „Wege“. Einfach.  

Z. Bsp. Bahn-Fahrplan. Und gleich die Karte kaufen. 

Alle Infos von fast überall schnell bekommen.  

Nicht nur Infos, auch Unterhaltung, Spaß. 

Internetwerbung: „Ich will alles, und zwar jetzt“ 

 Dadurch wächst die Gier, die Habsucht = moderner Götzendienst.  

8. Das Gefühl von Mobilität und Flexibilität 
Weil man überall ins Netz einsteigen kann, z. Bsp. wenn man einen drahtlosen Anschluss hat.  

9. Das Vermitteln von Selbstbestätigung 
Ich bin wer.  

 

B. Was ist das Grundübel am Internet? 

Allgemeines 
Das Internet wirkt auf seine Benutzer auf eine subtilere Weise ein als nur durch seine Bilder. Diese Auswirkungen kommen 

nicht allein vom I n h a l t  des Internets, sondern von dem, wie das Internet selbst beschaffen ist.  

Das Internet ist zwar ein Werkzeug, das uns hilft, Aufgaben zu erledigen. Aber das Internet ist mehr: Es ist Teil einer 

Technologie.  

Das Internet ist nicht neutral. Auch Technologie nicht neutral.  

Es ist nicht so, dass Technologie neutral ist, bis sie für eine spezifische Botschaft wirbt. Nein. Die Technologie vermittelt 

von Anfang an inhärente Botschaften.  
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Dessen sollen wir uns bewusst sein. Das hilft uns dann, ihre negativen Auswirkungen etwas einzuschränken und besser 

damit umzugehen.  

 

Das Internet wirkt auf uns ein, prägt uns.  
- und zwar auf eine subtilere Weise als nur durch die Bilder  

- und auf eine subtilere Weise als über den I n h a l t   

Es ist Teil einer Technologie. Und diese Technologie wurde nicht geschaffen, um Christus zu verherrlichen.  

 

Das Internet, bei viel Nutzung, verändert unser Denken, unsere Erwartungen, unsere 
Vorgehensweisen und unsere Auffassungen von Leben und von der Welt überhaupt.  
 Wenn wir nicht viel in der Bibel lesen, verlieren wir mehr und mehr die Fähigkeit, die Dinge so zu sehen, wie Gott sie 

sieht. 

 

Das Internet ist ein Werkzeug, aber es ist nicht ein ne u t r a l e s  Werkzeug.  
Bestimmte Werkzeuge sind Mittel, die zu einem ganz bestimmten Zweck geschaffen wurden. Sie sind dann nicht neutral.  

Ein Beispiel: Schusswaffen töten keine Menschen. Sie sind Werkzeuge. Menschen töten Menschen. Schusswaffen sind 

weder nötig, um zu töten (Man kann auch ohne töten, 1M 4), noch sind sie unbedingt Mordmaschinen. (Man kann sie zum 

Sportschießen verwenden oder zum Beschaffen von Wildfleisch, also für die Jagd.) Aber wir müssen zugeben, dass 

Schusswaffen äußerst dienlich sind, wenn jemand töten will. Daher räumen wir ein: Schusswaffen sind gefährlich. Daher 

kann man die Waffe nicht herumliegen lassen oder Kindern überlassen.  

 Bezogen auf das Internet: Niemandem schadet es, wenn er online Bücher bestellt.  

Aber das Internet kann unbeabsichtigte Folgen mit sich bringen, einfach deshalb, weil es als ein Werkzeug mannigfaltige 

Werte widerspiegelt und bei ständiger Nutzung sehr stark Einfluss auf das Denken und Arbeiten des Benutzers 

ausüben kann.  

Das Internet kann auf den Christen stark Einfluss ausüben, indem es seine Gedanken, seine Erwartungen und 

Vorgehensweisen verändert – und zwar in einer Art und Weise, die die Förderung des Evangeliums und das Wachsen der 

Herrschaft Gottes erschwert oder hindert.  

 

Das Internet verfolgt ein bestimmtes Ziel.  
Jedes Was (z. Bsp. Ein Werkzeug wie die moderne elektronische Technologie allgemein und das Internet im Besonderen) spiegelt ein Warum oder 

Wozu wieder. D. h., a u c h  d a s  I n t e r n e t  v e r f o l g t  e i n  Z i e l .  

Noch mehr: Jede Technologie stellt nicht nur ein Wozu (Ziel und Zweck) dar, sondern ist das Ergebnis von vielen Generationen kultureller Dialoge und 

Debatten über Werte und Ziele und Strategien, wie diese Ziele erreicht werden können.  

Diese Ziele aber stehen nicht mit Gottes Zielen in Einklang, sondern im Gegenteil. Sie arbeiten gegen Gottes Ziele: 

 

Das Ziel des Internets steht den Zielen Gottes mit uns Menschen entgegen. Diese Ziel ist UNABHÄNGIGKEIT.  

Das Internet soll dem Menschen Arbeit abnehmen, Dinge schneller für ihn erledigen und soll ihn unabhängiger machen.  

Der Mensch aber ist nicht für Unabhängigkeit geschaffen. 1M 1-2. Ag 17,26.  

Ag 17:26-27  Auch machte er aus EINEM Blut jedes Volk der Menschen, dass sie über die ganze Fläche der Erde hin 

wohnen. Dabei hatte er Zeiten und Abgrenzungen ihres Wohnens angeordnet, die zuvor festgesetzt worden waren,  
27

 damit 

sie den Herrn suchten, ob sie dann wohl nach ihm tasteten und ihn fänden. Und er ist sogar da, nicht fern von einem jeden 

von uns, 

 

Je mehr ein Werkzeug verwendet wird, desto mehr wird als selbstverständlich hingenommen – meist ohne Bezug zu Gott, 

der es ermöglichte, und ohne Bezug zu der Kultur, die es formte.  

Es ist ein Merkmal des Sündenfalls, dass wir vergessen,  

. dass G o t t  es ist, der für uns sorgt  

. dass alles von ihm kommt, und  

. dass nicht W e r k z e u g e  (wie das Internet) es sind, die für uns sorgen. 

 

Wir sind geschaffen um Gott zu ehren und zu dienen und uns an ihm ewig zu erfreuen und alles 
dankend aus seiner Hand zu empfangen. 

Wozu leben wir? – Aus Gott und für Gott. 

Dan 4,27ff: Nebukadnezar meinte, er sei Quelle und Ziel seiner Fähigkeiten und Errungenschaften.  

Da 4:27 „Ist das nicht das große Babel, das ich zum königlichen Wohnsitz erbaut habe durch die Stärke meiner Macht und 

zu Ehren meiner Herrlichkeit?“ 

1Kr 10:31 was ihr [auch] tut, tut alles zur Verherrlichung Gottes. 

Mt 22:37.38 Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele und mit 

deinem ganzen Denken.' 
38

 Dieses ist [das] erste und große Gebot. 
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Alles, was wir tun und verwenden, müssen wir unter dieses Ziel stellen, auch den Gebrauch des 
Internet.  

All unser Denken muss für Christus gefangen genommen sein.  

2Kr 10:4-6 denn die Waffen unserer Kriegführung sind nicht fleischlich, sondern kräftig ‹durch› Gott zum Abreißen von 

Festungen. 
5
 Dabei stürzen wir Vernunftschlüsse und jede Höhe, die sich gegen die Kenntnis Gottes erhebt, und nehmen 

jeden Gedanken gefangen in den Gehorsam Christi 
6
 und sind in Bereitschaft, alles Nichtgehorchen zu rächen, wenn euer 

Gehorsam vollständig gemacht worden ist. 

. Werkzeuge sind wichtig, aber sie müssen in unserer Weltanschauung den richtigen Stellenwert haben. Werkzeuge 

widerspiegeln Werte. Christen müssen ihre Werte – und die Gegenstände, die jene Werte widerspiegeln – auf Gottes Ehre 

ausrichten und sollen alles einzig und allein zur Verherrlichung Gottes verwenden.  

 

Schlussfolgerung 
 Wir dürfen nicht zulassen, dass unsere Werkzeuge unser Denken prägen – oder gar uns knechten und vom eigentlichen 

Auftrag ablenken 

 Wir müssen sehr, sehr Acht geben, wenn wir PC und Internet gebrauchen.  

Das Internet als Werkzeug beeinflusst unser Denken, unsere Erwartungen, unser Selbstbild und sogar unseren Lebensstil.  

Wir müssen bewerten, wie das Internet als Werkzeug funktioniert, und wir müssen erkennen, wo es unzulänglich (= nicht 

wirklich dem Ziel dienlich) ist. Unsere Werkzeuge dürfen nicht zum Selbstzweck werden. Sie müssen immer unserem 

eigentlichen Ziel dienen. Wir dürfen nicht zulassen, dass höhere Ziele geopfert werden, während wir das Werkzeug 

benutzen.  

Wir dürfen nicht durch das Werkzeug unsere Prioritäten verschieben lassen.  

C. Was sind die Gefahren des Internets im Einzelnen?  

 (z. T. aus: Rand Hummel: Die finstere Seite des Internets) 

 

1. Verlust von Zeit 

Es ist kein tatsächlicher Zeitgewinn, sondern Zeitverlust. 
Geschwindigkeit bedeutet einen Zeitgewinn, der aber kaum ausgenutzt wird.  

Geschwindigkeit ist dem Internetbenutzer sehr wichtig. Wenn Dinge/Informationen schnell gefunden werden, bedeutet dies 

für ihn mehr Zeit, sie zu verwenden. Aber wofür verwendet er die gewonnene Zeit? Und ist die Zeit wirklich gewonnen, 

wenn sie damit verbracht wird, noch mehr Information zu bekommen?  

Der Zeitverlust ensteht vor allem durch die große Ablenkung und Verführung. 
Du verbringst so viel Zeit im Internet. Du verfängst dich in Dingen, von denen du denkst, dass sie nützlich sind oder dir 

später einmal nützlich werden könnten. Das nimmt dir kostbare Zeit, dich der eigentlichen Arbeit, die Gott dir gegeben hat, 

zu widmen (z. Bsp. Menschen nachgehen, Hirtendienst, Bibelarbeit, Verkündigung, Beziehungen aufbauen, Gutes tun).  

Du siehst die Dinge an, die du nie ansehen wolltest, die dir aber bei den Suchergebnissen ins Auge fielen. So geht dir zuletzt 

die Zeit von dem ursprünglichen Vorhaben ab.  

Eph 5:16 … kauft die gelegene Zeit aus, weil die Tage böse sind. 

Aber Multitasking ist kein Auskaufen der Zeit.  

Manfred Spitzer, Demenz, S 222: „Gemäß einer amerikanischen Studie unterbricht der moderne Mensch seine Arbeit im 

Durchschnitt alle elf Minuten. (Telefon, Smartphone, SMS, E-Mails … werden durch Klingelzeichen oder Blinken 

angekündigt und – ganz egal, woran man gerade arbeitet – natürlich sofort beantwortet. Unser Leben im digitalen Zeitalter 

zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass wir beständig alles Mögliche gleichzeitig tun. Wir recherchieren am Computer, 

hören Musik, schreiben Kurznachrichten auf dem Mobiltelefon und lesen eigentlich gerade einen Artikel in der Zeitung. Der 

Fernseher läuft im Hintergrund, und dann klingelt das Festnetztelefon.“  

Der Zeitverlust geht auf Kosten von Zeit mit Gott  
3 Stunden im Netz sind sehr kurz, 1 Stunde im Gebet ist sehr lang. (Warum ist das so?) Faszination, Links, …  

Wir lesen quantitativ vieles, aber qualitativ weniges. Wir lesen vieles, das wir sonst nie lesen würden.  

Surfen geht auf Kosten von Beten. Surfer sind selten lange Beter.  

Bibelstudium und Nachdenken braucht Zeit. Aber der PC wurde eben dazu geschaffen, dass wir Dinge, die wir früher 

langsamer taten, nun schneller tun. Ich kann aber nicht schneller nachdenken!  Ich denke weniger nach  ich verlerne das 

Nachdenken.  

Z. Bsp. Brief schreiben: früher langsam, nachdenkend, neu begonnen, … Es kostete Zeit. Die Qualität war aber besonders. 

Und das viele Nachdenken und uns Hineinfühlen in den Anderen hat ins Gebet geführt.  

Heute kurze Emails in derselben Zeit an 10-20 verschiedene Leute. D. h., Ich denke auch nur ein Zehntel der Zeit nach. Die 

Emails sind oft sehr unpersönlich. …  
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Mit dem Internet hat Satan etwas geschaffen, das seinen Zielen gut dient und (vor allem) die männlichen Christen sehr 

gefangen nimmt. (Viele Frauen klagen.)  

 

2. Verlust an Qualität (Tiefgang) und Unterscheidungsvermögen 
Wenn mir eine große Menge von Information (und Waren und Dienstleistungen) zugänglich ist, kann mir das hilfreich sein, 

meistens aber ist es mir hinderlich.  

Quantität verschüttet Qualität  

 wir vergessen, die Qualität der Information zu prüfen, bzw. wir sind nicht mehr in der Lage dazu.  

Wir lassen das Internet f ü r  u n s  prüfen und denken. 

 

Große Fülle relativiert. 
Die Zugänglichkeit zu einer so großen Fülle von Information und Waren tendiert dahin, Information und Waren zu 

relativieren, d. h., sie gleich aussehen zu lassen.  

Sie sind aber nicht gleich. Je größer der Wald ist, desto schwieriger ist es, die guten Bäume herauszufinden.  

Es wird das begünstigt, was die Suchmaschine als Erstes nennt.  
Die erste Seite ist aber oft nicht die beste. Und viele Seiten werden gar nicht angegeben. (Google-Zensur).  

Es wird das begünstigt, was gut präsentiert ist.  
(Gut präsentiert, muss nicht inhaltlich gut sein.) 

Wir kennen nicht die Befugnis und die Referenzen des Autors eines Artikels oder einer Website.  

Große Fülle macht das Filtern praktisch unmöglich.  
Und daher lesen wir viel Mittelmäßiges, und vergeuden wertvolle Zeit und Kraft.  

 

3. Verlust von göttlicher Weisheit 

Fülle von Information ist nicht Weisheit 
Im Info-ZA der weltweiten Vernetzung nimmt das Wissen sehr zu. Alles ist angefüllt mit Information. „Wir sind daran, aus 

der Information eine Art Gegenstück zu (göttlicher) Weisheit zu machen.“  

Biblische Weisheit ist etwas ganz anderes. Alle Weisheit ist in Christus verborgen. 1Kr 1,18ff; Kol 2,3.  

Spr 2:6 denn Jahwe gibt Weisheit; aus seinem Munde kommen Erkenntnis und Verständnis.  

Ps 111:10 - 112:1 Die Furcht des HERRN ist der Weisheit Anfang. Treffliche Einsicht [[Feine Klugheit]] haben alle, die sie 

ausüben. Sein Lob besteht ewiglich.  

Spr 9:10 Die Furcht Jahwes ist der Weisheit Anfang; und die Erkenntnis des Heiligen ist Verstand. 

Jer 8:8-9 Wie möget ihr sagen:“Wir sind weise, und die Weisung Jahwes ist bei uns? Siehe!– fürwahr, zur Lüge hat es 

gemacht der Lügengriffel der Schriftgelehrten. 
9
 Die Weisen werden beschämt, bestürzt und gefangen werden. Siehe! – das 

Wort Jahwes haben sie verschmäht, und welcherlei Weisheit haben sie? –  

D. h., ein Weiser, der das Wort Gottes verwirft, kann nichts Weises lehren. 

Diese einfachen geistlichen Weisheiten und Wahrheiten der heiligen Schrift werden durch grosse Wissensmengen bzw. 

Informationen ersetzt. Dabei wäre es wichtiger, aus beschränktem Wissen möglichst viel Nutzen ziehen zu können, oder 

noch besser: aus der unüberblickbaren Informationsflut das Wesentliche für sich herauszufiltern und dies nicht nur als 

Kopfwissen zu speichern, sondern … zu verinnerlichen. (nach: Tremp, Der Weg in die Digitale Gesellschaft) 

Auch die Fähigkeit, viel Information zu finden, ist nicht Weisheit. 
Wenn ich viele Bibelstellen gesammelt habe, heißt das nicht, dass ich die darin enthaltenen Wahrheiten verstanden und 

angewandt habe. Weisheit wäre aber, diese zu verstehen und anzuwenden.  

„Kopieren und Einfügen“ ist nicht gleich erforschen, verstehen und tun.  

 

M. Spitzer, Demenz, S 214: „Die Aneignung von wirklichem Wissen erfolgt weder mittels Surfen oder Skimmen, sondern 

durch die aktive Auseinandersetzung, das geistige Hin- und her-Walzen und immer wieder Durchkneten, Infragestellen, 

Analysieren und Neusynthetisieren von Inhalten. Das ist etwas ganz anderes als das Übertragen von Bits und Bytes von 

einem Speichermedium zum anderen. … Speicherung von Sachverhalten im Gehirn hängt von der Tiefe der Verarbeitung 

ab. Surfen und Skimmen sind demgegenüber nur oberflächliche Prozesse. …   

Lernen vollzieht sich im Wesentlichen dann, wenn eine persönliche Beziehung zwischen Mentor und Studien vorhanden ist, 

wenn der eine den anderen begeistern kann …Lernen heißt, ein Feuer zu entfachen, und heißt nicht, Fässer zu befüllen.“  

 

Esr 7:10: Esra hatte sein Herz darauf gerichtet, die Weisung Jahwes zu erforschen und zu tun, und in Israel Satzung und 

Recht zu lehren.) 

Richtiges Bibelstudium heißt: Meine Persönlichkeit auf die Wahrheit ausrichten und entsprechend mein Denken und Tun 

ändern. Die Wahrheit ist ein Person (Jh 14,6), nicht eine Liste von Texten.  
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4. Ablenkung von den eigentlichen Arbeiten  
Du suchst etwas und landest über Hyperlinks ganz woanders. Du bekommst viele Antworten auf Fragen, die du nicht 

gestellt hast, ja auf Gebieten, von denen du noch nie bisher etwas gehört hast. Und du liest es, weil es „interessant“ ist. Das 

ist aber Verführung und Versuchung. Du wirst von deinem Auftrag abgehalten.  

Durch Hyperlinksnachgehen unterbricht man das lineare Nach-Denken eines bestimmten Themas. (Fußnoten in einem Buch 

betrachten wir oft als lästige Ablenkung, Links aber verfolgen wir.)  

In einer Zeit, wo viele Erwachsene die Aufmerksamkeitsspanne eines Zwölfjährigen haben, müssen wir dem Drang 

widerstehen, von Idee zu Idee zu flitzen. Gefahr eines Lebens im Browserstil.  

 

5. Zerstückelung der Wahrheit und Verlust von stabilen Werten 

Zerstückelung der Wahrheit 
Das Internet fördert bruchstückhafte Auffassungen der Welt (wie wir sie in der Postmoderne haben.)  

Hingegen die Wahrheit ist: Streitfragen können geklärt werden. Es ist nicht so, dass Widersprüche einfach „stehen“ gelassen 

werden müssen.  

Wir brauchen und nicht von einer Vielzahl von Meinungen lähmen zu lassen und vom Studieren und Nachdenken abhalten 

zu lassen.  

Du kannst mit harter Arbeit und treuem Gebet göttliche Weisheit haben.  

Spr 9:10 Die Furcht Jahwes ist der Weisheit Anfang; und die Erkenntnis des Heiligen ist Verstand.  

Jk 1:5-6 Wenn es jemandem unter euch an Weisheit mangelt, erbitte er [sie] von Gott. 

Verlust von stabilen Werten 
Der schnelle Informationsaustausch führt zu schnellen Veränderungen in der Gesellschaft. Das Streben nach immer neuen 

Informationen ist ein Zug des menschlichen Wesens. In der heutigen Zeit läuft die Entwicklung immer schneller, Wissen 

nimmt sehr stark zu und kann augenblicklich weltweit zugänglich gemacht werden.  

Gott hat das Leben in einer Vielfalt erschaffen, und wir sollen erkunden und erforschen, ABER Gott ist genauso ein Gott der 

S t a b i l i t ä t  

Jk 1:17 .. Vater der Lichter, bei dem keine Veränderung ist noch wechselndes Schattenwerfen. 

Er gab uns feste stabile Dinge, die ewigen Wert haben – und Normen, die nicht verändert werden dürfen. Er möchte nicht, 

dass die Grundwerte der menschlichen Gesellschaft verloren gehen und den Menschen der Boden unter den Füssen entzogen 

wird. Er bietet seinen Geschöpfen einen festen Halt und beständige Massstäbe für das Leben.  

Aber das alles geht mehr und mehr – und schnell – verloren. Mit dazu hilft das Internet. (nach: Tremp, Der Weg in die 

Digitale Gesellschaft) 

 

6. Veränderung unseres Umgangs mit Menschen. 
Das Internet verändert die Art und Weise, wie wir mit Mitmenschen umgehen.  

a. Oberflächlichkeit in der schriftlichen Kommunikation durch elektronische Post  
Z. Bsp. Durch schnelle Mails spart man viel Zeit. ABER: Ein sparsamer Aufwand bedeutet eine Abwertung des Produktes, 

zumindest was die innere Einstellung betrifft.  

Schnelles Senden führt zu schnellem Schreiben und schnellem Lesen (und weniger Nachdenken) und zu schnellem Löschen. 

Wir bekommen zu viel Mails und schreiben zu viele Mails.  

Das Internet kann ein Leben im „Browser-Stil“ fördern.  

b. Preisgabe unserer Persönlichkeit im virtuellen Raum  
Wir gehen im Web anders mit unserer Privatsphäre um. Viele vertrauen per Internet (Chatting, e-Mail) unbekannten 

Menschen Dinge an, die sie im persönlichen Gespräch mit Vertrauten nicht weitergeben würden.  

Wir führen tiefe Gespräche mit Menschen im virtuellen Raum und vergessen die Nachbarn oder die Familienmitglieder im 

Zimmer nebenan (die vielleicht auch gerade in einem Chatraum im Internet sind).  

1Th 2:8 So verlangte uns sehnlich nach euch. Dabei gefiel es uns wohl, nicht nur die gute Botschaft Gottes mit euch zu 

teilen, sondern auch unsere Seelen, weil ihr uns zu Geliebten geworden seid; (DAS kann man im virtuellen Raum nicht.)  

c. Ablegen von Verantwortlichkeit durch Anonymität  
Die Anonymität im Internet verführt zu Doppelleben. Und man fühlt sich für die Persönlichkeit, die man im Internet ist (d. 

h., vorgibt zu sein), nicht verantwortlich. Das Internet verführt auch leichter zu Beleidigungen, da man ja anonym ist. Es ist 

einfach Leute zu verletzen, die man nicht sehen kann. Beziehungen im natürlichen Leben erfordern Takt, im Internet nicht. 

Spitzer (S 127): Die Anonymität des Internets bewirkt, dass wir uns weniger kontrollieren und uns entsprechend weniger um 

adäquates Sozialverhalten bemühen müssen. Wer seine sozialen Kompetenzen bereits auf herkömmlichem Wege erworben 

hat, wird daher durch soziale Netzwerke kaum Schaden nehmen und sie nutzen wie Telefon, Fax oder E-Mail …. Wer 

hingegen noch kaum Gelegenheit hatte, Sozialverhalten zu entwickeln und als Kind bzw. Jugendlicher den Gutteil seiner 

Sozialkontakte im Internet entwickelt, sozial also im Netz lebt, der hat gute Chancen, dass sein Verhalten sehr zu wünschen 

übrig lassen wird.“  

d. Aufgeben von kreativer Neigung und Tätigkeit  
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Wir können per Internet praktisch alles haben, was wir wollen, wann wir wollen und wie wir es wollen. Gott will aber, dass 

wir unseren Nächsten mit kreativer Liebe lieben, wenn wir darüber nachdenken, was der andere benötigt, nicht was wir 

selber wollen.  

Wir Menschen wurden erschaffen, um gute Arbeit zu leisten. Die moderne Technologie macht die Arbeit für uns – auch die 

Denkarbeit. Und wir gewöhnen uns daran.  

Und wir vergessen, anderen zu dienen, weil wir so damit beschäftigt sind, dass die Technologie uns dient.  

e. Erkalten der Liebe  
Das Internet liebt nicht. Unsere Technologie hat kein Leben. Es hat keinen Geist, kann daher nicht geistlich reagieren.  

Wir nehmen Anteil an Menschen aus Australien, wissen aber nichts von den wirklichen Problemen unserer 

heranwachsenden Kinder oder unseres Nachbarn nebenan.  

Spitzer (in: Demenz) gibt zu bedenken:  
S 126f: „Wer mit Anfang zwanzig schon viele Freunde hat, kann seine sozialen Kontakte auch mittels Online-Diensten wie 

Facebook weiterpflegen. Das wird seine sozialen Kontakte ebenso wenig stören wie die Verwendung eines Computers zur 

Erledigung der studentischen Referate.  

Ganz anders ist es jedoch, wenn sich noch in der Entwicklung befindliche Kinder der neuen Technik zuwenden. Hier 

werden ganz offensichtlich für eine gesunde Entwicklung erforderliche Erfahrungen durch elektronische Medien verhindert. 

Wer in jungen Jahren viel in Facebook unterwegs ist, ist entsprechend seltener in der Realität sozial engagiert. Dies führt 

zwangsläufig zu sozialer Frustration, die Online-Gemeinschaft ist daher mit negativen Gefühlen besetzt. Man bedenke: Bei 

diesen Kindern betrug die mit direkten sozialen Kontakten (face to face) verbrachte Zeit im Durchschnitt etwa zwei 

Stunden, wohingegen sie durchschnittlich fast sieben Stunden online waren. Die jungen Mädchen gewöhnen sich damit 

reale Sozialkontakte eher ab – und leiden darunter. „Wenn es darum geht, zu lernen, wie man mit Menschen umgeht, gibt es 

keinen Ersatz für den Umgang mit Menschen“ (Neurowissenschaftler A. Baird, NY) … Die intensive Nutzung sozialer 

Online-Netzwerke vermindert nicht nur die Anzahl realer Freundschaften, sondern auch die soziale Kompetenz; die hierfür 

zuständigen Gehirnareale schrumpfen. Mehr Stress und zunehmender Verlust der Selbstkontrolle sind die Folgen. Eine 

soziale Abwärtsspirale setzt ein, die einem erfüllten Leben in der Gemeinschaft entgegensteht.“   

 

7. Verlust von Kommunikationsfähigkeit und Sprachgefühl 
Die Sprache bringt eine Mentalität zum Ausdruck; sie prägt eine Kultur und wird von ihr geprägt. Das Übertragungsmedium 

wiederum nimmt Einfluss auf die Sprache.  

Medienkritiker sehen in der heutigen Informationstechnik eine unkoordinierte, aber mächtige Bedrohung von Sprache und 

Literalität, hin zu „lichtgeschwinden Symbolen und Bildern“ (Neil Postman). Die Art, sich auszudrücken, wird wesentlich 

anders. 

 

[[Vgl. das Zitat oben von Spitzer (S 127): Die Anonymität des Internets bewirkt, dass wir uns weniger kontrollieren und uns 

entsprechend weniger um adäquates Sozialverhalten bemühen müssen. Wer seine sozialen Kompetenzen bereits auf 

herkömmlichem Wege erworben hat, wird daher durch soziale Netzwerke kaum Schaden nehmen und sie nutzen wie 

Telefon, Fax oder E-Mail …. Wer hingegen noch kaum Gelegenheit hatte, Sozialverhalten zu entwickeln und als Kind bzw. 

Jugendlicher den Gutteil seiner Sozialkontakte im Internet entwickelt, sozial also im Netz lebt, der hat gute Chancen, dass 

sein Verhalten sehr zu wünschen übrig lassen wird.“]]  

 

8. Verlust von Abhängigkeit von Gott  
(Vgl. Ag 17,26.27.) Der Glaube an die Machbarkeit aller Dinge ohne Gott breitet sich aus, vorangetrieben durch eine falsche 

Sicherheit, die unser grosses Wissen vermittelt.  

Die scheinbare Kontrolle und Beherrschung der Umwelt lässt den Menschen die Abhängigkeit von Gott vergessen und sich 

von ihm entfremden. Gott wird nicht mehr als der Handelnde, Erhaltende gesehen. Es stellt sich die Gefahr einer 

vermeintlichen Allwissenheit und All-Machbarkeit, die derjenigen der Turmbauer zu Babel nahe kommt – das Verlangen, 

seinen Wissenshorizont bis an den 

Himmel zu heben. (nach: Tremp, Der Weg in die Digitale Gesellschaft) 

 

9. Förderung von Fleischeslust und Augenlust.  
(Vgl. 1Jh 2,16.) 

Spr 27:20 Totenbereich und Abgrund sind unersättlich. So sind unersättlich die Augen des Menschen. 

Das Internet fördert Habsucht.  
Wirkung der Werbung.  

Wenn Internetbenutzer es gewöhnt sind/werden, so viele Dinge hier und jetzt sofort zu haben, besteht die Gefahr, dass sie 

erwarten, dass alles jetzt geschieht oder geschehen muss.  

Wir lernen Habsucht (= Götzendienst), Wir lernen Ungeduld, Wir lernen Selbstsucht. Wir verlernen Selbstbeherrschung und 

Keuschheit.  
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Das Internet verführt vor allem über das Auge.  
. Unnützes ansehen 

Ps 119:36-37 Neige mein Herz zu deinen Zeugnissen und nicht zum Gewinn! 
37

 Wende meine Augen davon ab, nach 

Nichtigem zu schauen! Belebe mich in deinen Wegen! 

. Heilloses ansehen 

Ps 101:3 
3
 Ich will mir nicht vor Augen stellen heillose Dinge. Das Tun der Abtrünnigen hasse ich: Es soll nicht an mir 

kleben. 

. Zweitklassiges lesen, sich ansehen, hören 

Die beste christliche Literatur ist nicht oder kaum über das Internet zu lesen. Wenn, dann ist es kostenpflichtig.  

Augenlust und Fleischeslust liegen eng bei einander.  

 

10. Verführung zu schnellem Geldausgeben  
ohne lang zu überlegen. (Bargeldloses Bezahlen.)  

Warum ist ein PC, den du über das Internet kaufst, 50 Euro billiger?  

- weil das Internetkaufen leichter und schneller geschieht, dass man kauft.  

- weil der Kauf nur ein Klick weit entfernt ist.  

- weil bargeldlose Bezahlung nicht weh tut.  

- weil vieles wie ein Spiel aussieht. (Bsp. Ebay-Steigern) Es fasziniert einfach.  

 

11. Verlust von eigenständigem Denken und Filtern  
Informationsflut, Filtern unmöglich. 

Bildschirmmedien sind vom Konzept her nicht auf langes Denken ausgerichtet. Denn ein Grund der Erfindung des Internet 

ist, mit großer Geschwindigkeit möglichst viel Information zu bekommen.  

Das schnelle Aufrufen und Wechseln von Sites, die vielen Bilder, Farben, Flächen, virtuellen Knöpfe, icons, weiteren Links, 

etc. lenken von langsamem Nachdenken ab. Auch das Rauschen des PC fördert nicht das Denken in der Stille. 

Surfer sind selten Nachdenker.  

Ps 1:1-3 Selig der Mann, der nicht wandelt nach dem Rat der Ehrfurchtslosen* und nicht steht auf dem Weg der Sünder und 

nicht sitzt, wo die Spötter sitzen, 
2
 sondern Lust hat an der Weisung des HERRN und in seiner Weisung* sinnt Tag und 

Nacht! 
3
 Der ist wie ein Baum, gepflanzt an Wasserbächen, der seine Frucht bringt zu seiner Zeit und dessen Blätter nicht 

verwelken, und alles, was er tut, gelingt ‹ihm›. 

Spitzer S 211: „Jungen Menschen fällt es schwer, die Bedeutung unterschiedlicher Quellen zu bewerten; sie können 

zwischen der Autorität guter Quellen (z. B.  wissenschaftliche Studien) und schlechter Quellen (Meinungsäußerungen) oft 

nicht unterscheiden. Sie beurteilen die Qualität von Quellen „wenn überhaupt, dann nur oberflächlich“ und sind faktisch 

„nicht in der Lage und zudem unwillig, Informationsquellen zu bewerten“ (Grimmes & Boening).“ … „Was man braucht, 

um im Netz fündig zu werden, ist eine solide Grundbildung und vor allem Vorwissen in dem Bereich, in dem sich die Suche 

bewegt.“  

 

12. Lehrmäßige Verführung von Gläubigen durch Bibel-TV und verschiedene Vorträge und 
sonstige Veröffentlichungen im Netz 

Viele falsche Lehren kommen in unsere Gemeinden durch das Surfen der Gläubigen im Netz. Man ist gar nicht in der Lage, 

das alles wirklich zu durchblicken und zu prüfen.  

Bsp. Vorträge in Bibel-TV von Joyce Meyer (Wohlstandsevangelium!, viele Falsches, Vermischung von Falschem und 

Richtigen ist umso gefährlicher.)  

Bill Hybels etc.  

Die Gläubigen lesen weniger die Bibel und denken weniger nach.  

 

13. Verlust von Schlaf 
Spitzer (Demenz, S. 259f): „Schlaf ist ein vom Gehirn aktiv herbeigeführter Zustand, der zwar unser Erleben, aber 

keineswegs unser Gehirn passiv „überfällt“. … Unser Gehirn ruht sich nicht aus, schon gar nicht im Schlaf. … Unser Körper 

käme vielleicht ohne Schlaf aus, unser Gehirn nicht! …  

Im Schlaf werden neue Gedächtnisinhalte in bereits existierendes Wissen integriert. … Nicht zuletzt wachen wir zuuweilen 

mit der Lösung eines Problems auf, über das wir am Abend zuvor bis zur Verzweiflung ergebnislos nachgedacht haben. … 

Wer gerade viel lernt, braucht mehr Schlaf, und wer die Nächte durchmacht, um zu lernen, ist selbst schuld, wenn das nicht 

klappt.“ 

Spitzer (Demenz, S. 261f) berichtet über einen Test an über 5000 Menschen im Alter von 19-25 J.: „Die insbesondere 

abends erfolgende Nutzung digitaler Medien, das Chatten vor allem bei Frauen, das Mailen und Spielen bei beiden 

Geschlechtern und auch die dauernde Erreichbarkeit  per Handy gingen jeweils mit dem vermehrten Auftreten von 

Schlafstörungen einher. 
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    Wer sich mit digitalen Medien den Schlaf raubt, begeht … ein schweres Verbrechen gegenüber dem eigenen Körper. … 

Langfristig führt zu wenig Schlaf zu verminderter Immunabwehr und daher zu häufigeren Auftreten von 

Infektionskrankheiten und Krebserkrankungen.“ Ebenso Herzerkrankungen und Übergewicht und Diabetes. Ebenso: 

„Beeinträchtigung der Funktion der Bauchspeicheldrüse“ ….  

 

[Obiges ist z. T. dem Buch Die finstere Seite des Internets, von Rand Hummel entnommen; vor allem aus dem Aufsatz 

„Über den Inhalt hinaus“ von Michael Osborne.] 

Empfehlenswerte Lit: Groothuis, Douglas, The Soul in Cyberspace (Groothuis ist Christ) 

Neil Postman, Technology: The Surrender of Culture to Technlogy (Postman bekennt sich nicht als Christ.) 

Über das Mobiltelefon  

(handy = handlich) sehr praktisch; heute zugl. Photoapparat etc. 

Durch das Handy ist man allgegenwärtig – wie Gott.   

Gefahren  

Gebetsarmut  
. Man redet weniger mit Gott und mehr mit Menschen.  

. Man fühlt sich sicherer und ist weniger von Gott abhängig. (Die geografischen Grenzen sind gut. Sie treiben in 

Abhängigkeit von Gott. Ag 17.) 

Zeitvergeudung 
Man hat mehr Möglichkeiten, mehr Kontakte, viel Ablenkungen (vor allem bei Smartphones) und daher weniger Zeit.  

Qualitätsverlust der Kommunikation 
Größere Quantität führt zu geringerer Qualität. 

Kontakte sind wie elektrische Kontakte – unpersönlich. Gefahr, dass die Liebe erkaltet. Das Ausüben von Liebe braucht 

Zeit. 

Mt 24,12; Off 2,5.  

Ablenkung  
Die vielen Fotos sind zwar schön, aber brauchen viel Zeit. (Bearbeitung, die große Zahl)  

Die vielen Fotos verleiten uns, dass wir den Blick nach außen zu stark pflegen und den Blich nach innen und oben 

vernachlässigen.  

Die vielen SMS verleiten zu kurzen Meldungen und oberflächlicher Kommunikation. Oberflächliche Kommunikation ist 

Ablenkung von tiefgehender Kommunikation.  

Schlussfolgerung 
Sinnvoll einsetzen, aber nicht oft. Möglichst viel abgeschaltet lassen.  

Weise einsetzen (z. Bsp. Valentin in UA). 

Abos verführen zu noch mehr Telefonieren. Das heißt nicht, dass Abos immer schlecht sind. Es gibt Arbeiter im Reich 

Gottes, die viel telefonieren müssen …  

Wer jährlich ein neues Handy bekommt, wird verführt, weil es jährlich besser ist.  

 

Mp3 anhören kann sehr hilfreich  (Horchen von guten Vorträgen, Bibeltexten). Aber es gibt auch da ein Zuviel. Wir müssen 

wieder lernen, mehr ins Wort Gottes zu gehen, mehr langsam lesen und mehr nachdenken, beten. 
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V. SOZIALE NETZWERKE 

Wir sind auf echte Beziehung angelegt.  

Beziehung die das Gefühl von Sicherheit geben und uns fördern.  

Echte Gespräche sind Schwerarbeit. (Was ist ein echtes Gespräch? echtes Zuhören mit ungeteilter Aufmerksamkeit, 

Mitdenken, Eingehen auf den anderen)  

Echte Gespräche sind oft unvorhersehbar und brauchen Zeit. Aber absolut lohnenswert.  

 

Jeder 9. Mensch auf Erden ist in facebook.  

DigiMedien fördern mehr die Ichbezogenheit (Narzissmus) als tiefere Beziehungen.  

Man ist mit sich selbst beschäftigt und wie man auf andere wirkt, wie andere von einem denken.  

Soziale Netzwerke fördern meist nicht die Sorge/Fürsorge für den anderen.  

Die Digitale Welt ist nicht privat und vergisst nichts. Aufgeladene Bilder gehören Facebook, nicht mehr dir. Sie dürfen 

damit tun, was sie wollen.  

Warum erwarten wir so viel von soz. Netzwerken?  

1. Man hat das Gefühl, im Leben etwas zu verpassen.  

2. Die Freundschaften sind oberflächlich und unpersönlich. (witzige Antworten) Man kürzt emotionale Aussagen ab: 

LG; GLG, HDL, ILD, BB (bis bald); GN8; …. Das geht so weit, dass sie gar nicht mehr unsere Gefühle zum 

Ausdruck bringen. 

3. Sie stellen keine Anforderungen an uns. (Man sieht das Gesicht nicht, die Tränen nicht)  

4. Es geht schneller … (Man meint, man spart Zeit.)  

Sherry Turkle: „Vom Umfang und der Geschwindigkeit unseres Lebens überwältigt, wenden wir uns an die Technik, um 

mehr Zeit zu finden. Aber die Technik beschäftigt uns mehr als je zuvor und verstärkt unsere Suche nach Rückzug. Wir 

betrachten unser Online-Leben immer mehr als das eigentliche Leben“ ((und leben am tatsächlichen Leben vorbei, TJ)) 

Laut Psychology Today macht Facebook und Twitter süchtiger als Nikotin und Alkohol. Man kann eher mit den letzten 

beiden aufhören als mit den ersten beiden.  

Soziale Verarmung 

Spitzer (in: Demenz) gibt zu bedenken:  

S 126f: „Wer mit Anfang zwanzig schon viele Freunde hat, kann seine sozialen Kontakte auch mittels Online-Diensten wie 

Facebook weiterpflegen. Das wird seine sozialen Kontakte ebenso wenig stören wie die Verwendung eines Computers zur 

Erledigung der studentischen Referate.  

Ganz anders ist es jedoch, wenn sich noch in der Entwicklung befindliche Kinder der neuen Technik zuwenden. Hier 

werden ganz offensichtlich für eine gesunde Entwicklung erforderliche Erfahrungen durch elektronische Medien verhindert. 

Wer in jungen Jahren viel in Facebook unterwegs ist, ist entsprechend seltener in der Realität sozial engagiert. Dies führt 

zwangsläufig zu sozialer Frustration, die Online-Gemeinschaft ist daher mit negativen Gefühlen besetzt. Man bedenke: Bei 

diesen Kindern betrug die mit direkten sozialen Kontakten (face to face) verbrachte Zeit im Durchschnitt etwa zwei 

Stunden, wohingegen sie durchschnittlich fast sieben Stunden online waren. Die jungen Mädchen gewöhnen sich damit 

reale Sozialkontakte eher ab – und leiden darunter. „Wenn es darum geht, zu lernen, wie man mit Menschen umgeht, gibt es 

keinen Ersatz für den Umgang mit Menschen“ (Neurowissenschaftler A. Baird, NY) … Die intensive Nutzung sozialer 

Online-Netzwerke vermindert nicht nur die Anzahl realer Freundschaften, sondern auch die soziale Kompetenz; die hierfür 

zuständigen Gehirnareale schrumpfen. Mehr Stress und zunehmender Verlust der Selbstkontrolle sind die Folgen. Eine 

soziale Abwärtsspirale setzt ein, die einem erfüllten Leben in der Gemeinschaft entgegensteht.“  

Was sollen wir dagegen tun?  

Nähe suchen.  

Kommunikation verbessern:  
1. Entspannen 

2. Konzentrieren (Da sein!)  

3. Ruhig 

4. Positiv 

5. Fokussieren (Was ist eigentlich wichtig?)  

6. Angenehme Erinnerungen wachrufen 

7. Nonverbales beobachten.  

8. Wertschätzung zum Ausdruck bringen.  

9. Herzlich, freundlich.  

10. Langsam und deutlich sprechen.  
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11. Kurz (keine lange Monologe) 

12. Genau zuhören.  

Ehe: Es geht mehr darum, der richtige Mensch zu werden als den richtigen zu finden.  

VI. ÜBER DAS FERNSEHEN UND DEN FILM  
Wir wurden auf Gott hin geschaffen. Sind fähig für Beziehung und brauchen Beziehung – vor allem die zu Gott.  

Der TV und der Film hält den Menschen von seiner eigentlichen Bestimmung ab. (Wir sind Beziehungswesen!)  

TV trägt zur Zerstreuung bei statt zur Sammlung.  

TV (Berieselung) lenkt den Menschen davon ab, sich mit den realen Lebensfragen zu beschäftigen.  

Robert Spaemann: „Die ständige Überflutung mit Bildern lässt die Fähigkeit des Menschen, selbst Bilder hervorzubringen, 

verkümmern.“  

→ Man ist selten allein – mit Gott allein.  

Die Faszination des Banalen 

Das ständige Aussteigen aus dem Hier und Jetzt (= aus der realen Welt hinein in die Scheinwelt). 

Das TV redet uns ein, vor was wir uns zu fürchten haben, worüber wir uns empören sollen und was wir glauben sollen.  

(aus: Factum 3/2009, S 14ff, Lachenmaier)   

 

1Jh 5:19-20 Wir wissen, dass wir aus Gott sind, und die ganze Welt liegt in dem Bösen. 
20

 Aber wir wissen, dass der Sohn 

Gottes gekommen ist und uns ein Denken ‹und Verständnis› gegeben hat, damit wir den Wahrhaftigen kennen; und wir sind 

in dem Wahrhaftigen, in seinem Sohn, Jesus Christus. 

Eph 2:10 sein Gebilde sind wir, in Christus Jesus erschaffen zu guten Werken, die Gott zuvor bereitete, damit wir in ihnen 

wandeln sollten. 

Erst da gelingt unser Leben. Da haben wir Befriedigung, Erfüllung und Sinn.  

Wir müssen uns Privaträume mit Gott und in der Stille mit dem Wort Gottes schaffen. Zeit zum Nachdenken.  

Das magische Auge (Walter Schäble)  

2M 20:2-6  Ich bin JAHWEH, dein Gott, der ich dich aus dem Lande Ägypten führte, aus dem Haus der Knechtschaft.  
3
 Du 

sollst keine anderen Götter haben neben mir.  
4
 Du sollst dir kein [Gottes]bild machen noch irgendein Gleichnis/eine Gestalt 

dessen, was oben im Himmel und was unten auf der Erde und was im Wasser unter der Erde ist.  
5
 Du sollst dich nicht vor 

ihnen niederbeugen und ihnen nicht in Verehrung dienen; denn ich, JAHWEH, dein Gott, bin ein eifersüchtiger Gott, der die 

Ungerechtigkeit der Väter heimsucht an den Kindern, an der dritten und an der vierten [Generation] derer, die mich hassen;  
6
 und der Freundlichkeit ‹und Gnade› erweist auf Tausende hin an denen, die mich lieben und meine Gebote halten.  

   Die Gefahr Bildern zu dienen besteht auch heute, nur sind die Bilder heute beweglicher Natur. Wir sollen nicht von 

Bildern abhängig werden, ihnen nicht gehorsam werden, uns ihnen nicht unterstellen, ihnen nicht unsere Zeit geben. Es geht 

auch darum, welche innere Beziehung wir zu dem Bildmedium aufbauen.  

Mit dem Einströmen des Heidentums in die RKK wurde das Schriftverständnis verdrängt. Heidnische Ikonen drangen als 

Kunst und Symbolik in den Gottesdienst ein.  

→ Gefahr der Fleischlichkeit.  

Gal 3:3  Nachdem ihr im Geist anfingt, werdet ihr nun im Fleisch ans Ziel gebracht?  

Rm 8:7  das Sinnen des Fleisches ist Feindschaft gegen Gott 

Die Heiden stellten sich vor, dass Bilder kraftgeladen sind. Man dachte, dass fremde Mächte hinter den Bildern stünden.  

→ Konzil von Nizea 754: Abschaffung des Bilderdienstes (verworfen als „Satanswerk“) 

Aber 787 wieder eingeführt: Bilderverehrung als Pflicht für jeden Gläubigen. 842-867 sollen 100 000 Bildergegner von der 

Kirche umgebracht worden sein. 

Zwingli und Calvin verwarfen im Kirchgebäude jedes Bild und alle Gegenstände bildender Kunst. Bilder können „als 

Anschauungsmittel für das Volk in den Gotteshäusern“ nicht geduldet werden. (Heidelberger Katechismus) 

Konzil von Trient (1545-63): Bilderdienst dogmatisch fest verankert.  Ps 97,7: „Schämen sollen (o.: werden; o.: müssen) 

sich alle, die den Bildern dienen.“ 

Die RKK argumentiert, dass man durch eine Darstellung (Bild, Figur) eher zum Beten angeregt werde.  

Wörterbuch der Religionen: „Bilder-Verehrung beruht auf dem magischen Glauben, dass zwischen Bild und Abgebildetem 

ein innerer Zusammenhang bestehe, der bis zur Wesenseinheit gehen kann, …“.  

Die heutige verweltlichte Christenheit lässt sich kaum noch mystisch-mönchisch inspirieren oder interessieren. Für deren 

Bedürfnisse sind nun moderne „Gebrauchsgötter“ und neue visuelle (= auf Beobachtung durch das Auge und Blickfang 

beruhende) Alltags-Möglichkeiten der Massen-Kommunikation geschaffen worden.  

Der Bilderdienst in der technischen Welt: Film und Fernsehen wecken immer neu den „Augenhunger“ aller Menschen. Der 

biblische Glaube sieht auf das Unsichtbare.  

Hin zur Weisung. Wenn sie nicht so sprechen, haben sie kein Licht. Jes 8,20. 

Entwicklung des Kinematographen:  

Die Geschichte der Bewegtbild-Medien mit Bildsequenzen, die die Illusion einer Bewegung hervorrufen, begann mit 

der Filmtechnik, d.h. mit der Aneinanderreihung fotografischer Bilder.
[1]

 Erste Vorführungen gab es mit der Laterna 

magica im 17. Jahrhundert. (Erfinder: Jesuit A. Kircher). Dieses Gerät konnte eine Reihe von Bildern, die auf eine Glasplatte 

http://de.wikipedia.org/wiki/Filmtechnik
http://de.wikipedia.org/wiki/Filmgeschichte#cite_note-Schmidt.2C_Ulrich_2008-1
http://de.wikipedia.org/wiki/Laterna_magica
http://de.wikipedia.org/wiki/Laterna_magica
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gemalt waren, ähnlich einem Diaprojektor an die Wand werfen. … Der Durchbruch gelang im Jahre 1872 dem 

Fotografen Eadweard Muybridge, der erstmals Serienfotografien eines galoppierenden Pferdes anfertigte. … Eine weitere 

Revolution ergab sich 1888 als man Nitrozellulose verfügbar für flexible Schichtträger machte. Damit wurde die Fotografie 

massentauglich und George Eastman begann den Verkauf seiner Kodak-Box. Man konnte 15 Bilder pro Sekunde abspielen, 

womit ein neues Medium geboren wurde: Die Kinematographie oder Bewegungsaufzeichnung. … Thomas Edison stellte 

1891 einen Prototyp des Projektionsgerätes Kinetoskop vor.  

Die Stummfilmzeit (1895 bis 1927) 
Die Filmvorführung der Brüder Lumière am 28. Dezember 1895 in Paris gilt als Geburtsstunde des Mediums Film. 

Sprechende Bilder und die klassische Hollywood-Ära (1927 bis 1945) 
Goebbles nahm das Kinowesen 1933 unter seine Regie.  

Lenin sagte: „Der Film ist von allen Künsten die wichtigste, weil durch ihn die breiten Massen des Volkes beeinflusst 

werden.“  

Nach dem 2.WK brach in Europa mit dem Film „Die Nachtwache“ das Kinowesen in die kirchliche Verkündigung ein.  

Damals fragte ein Missionar: „Kann man Beten, Glauben … schauspielern? Darf man da überhaupt? Lässt sich das 

Evangelium filmen?“ – Das Ärgernis des Kreuzes (1Kr 1,18) kino-attraktiv gemacht? 
Luther: „Gott will keine Gaffer.“  

Gott offenbart sich nie durch Bild-Psychologie und Bild-Magie.  

Vgl. 2Tm 4,3-4. Predige das Wort! (V. 2). Das Wort ist der Same der Wiedergeburt. 1P 1,23. Können Bild-Beeinflusste und Bild-

Bekehrte Menschen des Wortes werden?   

Es besteht die Gefahr, dass man Photos/Bilder psychologisch für die Verkündigung nutzbar machen will.  

Es besteht die Gefahr, dass „Fleisch“ und „Geist“ vermischt wird.  

Beim Ablauf flitternder Bilder setzt bald eine Faszination des Unterbewusstseins ein.  

 

Zeitschrift für Post und Telegraphie (Wien 1968, Folge 5):  

Nun sind wir dabei unsere Seele zu verkaufen. … Allabendlich sitzen wir … vor unserm Fernsehgerät und starren auf die Scheibe, 

die uns Nebel und Dunst vormacht, um das wahre Leben zu verbergen. Nachrichten werden zurechtgeschnitten, Rundfragen … 

angepasst …. Man kann zur gleichen Sekunde Millionen der gleichen seelischen Erschütterung preisgeben ((denken wir an 9/11 

2001)), und wie auf Kommando lacht ganz Europa im selben Augenblick auf, um gleich darauf wieder in Traurigkeit zu 

versinken. Man kann … politische Wellen hochpeitschen und ein ganzes Land in Empörung aufbrüllen lassen. Ein paar geschickte 

Steuermänner lenken Kunst, Kultur, Wirtschaft und Politik, weil es ihnen gelungen ist, das Unberechenbarste, das menschliche 

Denken und Wollen, zu erfassen und in vorbereitete Gleise zu zwingen. …  

    So stehen die wichtigsten Eingangspforten unserer Seele für alle offen, die sich vorgenommen haben, uns zu beeinflussen. Bild 

und Ton haben sich als das beste Medium zur Formierung fremden Denkens erwiesen, und es gibt kein Entrinnen mehr aus jener 

festen Umklammerung, in die wir einst so ahnungslos hineingerannt sind. Noch ärger wird unseren Kindern mitgespielt. …  

    Wir stehen stumm daneben und sehen zu, wie Sex und Verbrechen in allen Publikationen hochgespielt werden …“  

 

Prof. Marshall McLuhan (1911-1980; kanad. Medienwissenschaftler) wurde gefragt, ob es eine wirkliche Gefahr durch TV gebe. 

Er antwortete, es führe in die Tiefe, in ein  total universelles Universum der Verstrickung. Es zerstöre unser gesamtes politisches, 

erzieherisches, gesellschaftliches und institutionelles Leben. Das TV werde die gesamte Gesellschaftsstruktur in kurzer Zeit 

auflösen. … Das TV ändere das Leben der Sinne und der Psyche. (McLuhan, Für und Wider, 1969, Düsseldorf) 

 

Schaumberger Nachrichten vom 25./26. 8 1979 („Fernsehen total“): „Das flimmernde Bild nimmt den Menschen in seinen Bann, 

es lässt keine Nebenbeschäftigung zu außer Nüsseknabbern und Biertrinken. Kann man nachdenken beim Blick auf den 

Bildschirm? Die Frage ist absurd. Fernsehen ersetzt das Nachdenken; die suggestive Wirkung, die von der Gleichzeitigkeit von 

Bild und Wort ausgeht, lässt ein kritisches Aufnehmen fast nicht mehr zu …“.  

 

Das Medium ist die Botschaft (The medium is the message – and the massage: TV ist ideologische Seelenmassage.) 

TV greift viel mehr durch das an, was es (an sich) ist, als durch das, was es anbietet. Beim Fernsehen wird ein Narziss-Komplex 

erzeugt. (Narziss verliebte sich in sein Spiegelbild, das er im Wasser sah. Da erstarrte er vor Verliebtheit.)  

Der durch das schnellen Wechsel der aufgebauten und wieder ab- und wieder aufgebauten Bilderflut erzeugte Schock im zentralen 

Nervensystem führt zur hypnotischen Starre.  

 

Test (die Dattelner Morgenpost vom 23.3. 1972 berichtete): 184 Menschen verpflichteten sich, 1 Jahr auf TV zu verzichten. Kein 

einziger hielt durch. Der letzte gab nach 5 Monaten auf. Bei 93% der Testpersonen bildeten sich Aggressionsverhalten 

(Kinderschlagen) und Ersatzbefriedigung (bei Frauen: ehel. Untreue). 

Das Fernsehen bringt das Ferne nah und macht das Unwirkliche wirklich.  

 

Japanische Wissenschaftler auf einem Kongress 1969: Das Fernsehen als solches hat eine hypnotische Ausstrahlung. … 

der Israelische Ministerpräsident Ben Gurion, 1948, erklärte: „Wir sind ein Volk des Buches.“  

Ein Parlamentsabgeordneter plädierte 1971  an Ministerpräsidentin Golda Meir, alle TV-Sendungen einzustellen, damit Israel „als 

erstes Land der Welt dieser Plage der Menschheit ein Ende“ mache. Die orthodoxen TV-Gegner begründeten ihre Gegnerschaft 

„mit dem biblischen Gebot, keine Götzenbilder herzustellen“.  

Das Sprichwort: „Bilder können nicht lügen“ ist ein großer Irrglaube. Gerade am TV sind die Zuschauer nicht in der Lage 

zwischen Lüge und Wirklichkeit zu unterscheiden. Deshalb gerade ist das TV solch ein wirksames Verführungsmittel.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Eadweard_Muybridge
http://de.wikipedia.org/wiki/George_Eastman
http://de.wikipedia.org/wiki/Kodak
http://de.wikipedia.org/wiki/Film
http://de.wikipedia.org/wiki/Kinetoskop
http://de.wikipedia.org/wiki/Br%C3%BCder_Lumi%C3%A8re
http://de.wikipedia.org/wiki/Paris
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1Jh 5,21: „Kindlein, hütet euch vor den Bildern!“ 

„Glaube, dem die Tür versagt, tritt als Aberglaub‘ durchs Fenster;  

wenn die Gottheit man verjagt, kommen die Gespenster.“ (Emmanuel Geibel)  

Margaret Engelbert (1969; in: Ratio gegen Suggestivkraft): „ Wir unterschätzen dieses Massenmedium (TV) gewaltig. Alle alten 

Kulturen wussten von der magischen Kraft des Bildes als Abbild der Wirklichkeit. Sie … verehrten es als etwas Übernatürliches. 

Die moderne Psychologie hat die Sache inzwischen geklärt: Das Bild greift unbewusste Schichten im Menschen an, die unterhalb 

der Ratio (= Vernunft) liegen. Daraus erklärt sich, dass wir in eine Art Hypnose geraten, je näher das Bild der Wirklichkeit 

kommt, beispielsweise im Film. Wir identifizieren uns mit Personen und Handlungen. Goethe:  

„Dummes Zeug kann man viel reden, kann es auch schreiben,  
wird weder Leib noch Seele heilen, es wird alles beim Alten bleiben.  

Dummes Zeug aber, vors Auge gestellt, hat ein magisches Recht,  
weil es die Sinne gefesselt hält, bleibt der Geist ein Knecht.“  

1Kr 10,7: „Werdet auch nicht Bilderdiener!“ 

Max Picard (Die Atomisierung der Person, 1958): Die Menschen und Dinge auf der Leinwand „flutschen daher, auftauchend und 

wieder verschwindend; nur auftauchend, damit sie wieder verschwinden können; nur verschwindend, um wieder aufzutauchen“. 

Das ist „Gespensterart“  und „gegen die Struktur des Menschen“.  

Jesus Christus: „Alles, was ihr tut in Worten oder mit Werken, tut alles in dem Namen des Herrn Jesus“ Kol 3,17.  

Prof. Flitner (1960 in: „Die Welt“): Der Lehrer soll als Mensch einstehen für die Wahrhaftigkeit dessen, was er lehrt. denn jeder 

Wahrheit hat einen sittlichen Hintergrund. Dieser Hintergrund, auf den es bei aller Lehre ankommt, lässt sich nur erfahren, wenn 

der Lehrer zeigen kann, dass diese Antwort in seiner Existenz verankert ist.  

 

Für das Kind und den jungen Menschen geht es darum, Erfahrungen in der Wirklichkeit zu machen und darin die eigene 

Wirklichkeit zu finden. Was ihm die TV-Sendung ins Haus bringt, ist aber gerade nicht die Wirklichkeit, sondern Abbildung und 

Bühne, eine redigierte, in Szene gesetzte und geschminkte Wirklichkeit.  

Der Schüler muss heute gerade lernen, die erfahrene Wirklichkeit von der Scheinwirklichkeit des Bildberichts und der 

Filmträumerei zu unterscheiden. Der junge Mensch muss kritisch und unabhängig werden gegenüber der suggerierten 

Wirklichkeit des Fernsehens.  

 

TV akzeptieren heißt, sich seinem Manipulationscharakter zu unterwerfen. Kommt das nicht dem gleich, dem Bild(schirm) zu 

„dienen“? 2M 20 (2. Gebot: Diene ihnen nicht!) 

Medien und Filme in der Gemeinde?  

(aus „Und Gott ließ kommen, was er bat“ von Walter Schäble, S.246-248) 
Nachdem in evangelischen Kreisen im Blick auf die Freigabe des Kinos für religiöse und kirchliche Zwecke immer noch starke Hemmungen 

bestanden, ist hier nach dem Krieg ein bemerkenswerter Wandel eingetreten. Seit 1948 bringt der Evangelische Filmbeobachter“ eine laufende 

Beurteilung aller Neuerscheinungen auf dem Filmmarkt. Es gibt eine „Evangelische Filmgilde“, „Kirchliche Filmtage“ usw. Man will die grund-

sätzliche „pietistische“ Abneigung dem Film gegenüber überwinden, gute Filme empfehlen und auch die Produktion einer „filmischen Verkündigung“ 

organisieren. Verschiedene Filme sind kirchlicherseits gefördert worden, so dass z.B. „Die Nachtwache“ auch ein gewaltiger Kassenerfolg der 

Filmwirtschaft wurde. 

    Landesbischof Lilie hatte die Schirmherrschaft der „Nachtwache“ (Film nach dem 2. Weltkrieg) übernommen. Die Abschlussszene brachte einen 

evangelischen Pfarrer, der das Abendmahl austeilte - und im fließenden Übergang der Bildfolge stand da wie verwandelt ein römischer Priester, der 

Messe hielt. War das nicht eine symbolische Markierung der neuen geistig-konfessionellen Lage? Nur einige evangelische Männer haben diesen 

Film abgelehnt und als irreligiös im biblischen und evangelischen Sinne bezeichnet. 

In der „Neuen Furche“ (11/52) äußerte sich Dr. Christel Ringel zu der Frage: Religion und Film, wie folgt: 

«Der Film ist ein charakteristisches Produkt der Wissenschaftsgläubigkeit ... Die Echtheit der Kategorie von Raum und Zeit 

kann im Film aufgelöst werden - und zugleich mit dieser Echtheit jede andere auch. Irrtum, Lüge und Schein werden in der 

Fotografie nicht ausgeschaltet, wie der Laie im Allgemeinen annimmt, sie werden vielmehr auf eine neue und besondere 

Weise geboren ... Es ist eine Art 

Sinnenbetrug, der das Kino ermöglicht. In dem Namen der Laterna magica, einer Frühform des Film-Vorführungsapparates, 

findet sich diese Erkenntnis ausgedrückt. Zauberei, Magie, Blendwerk, etwas, was die menschlichen Sinne narrt, verbirgt 

sich im Produkt exakter Wissenschaften, die sich auf die sinnliche Wahrnehmung und ihre experimentelle Kontrollierbarkeit 

berufen. Aber dieser Widerspruch ist symptomatisch für die Wissenschafts-Gläubigkeit der Epoche. Was die Sinne 

überfordert, ist nicht mehr unheimlich und verdächtig. Es verdient vielmehr Beifall und Bewunderung ... Dass der Film die 

menschlichen Sinne  „überspielt“, wird höchst sensationell empfunden - ein Zeichen dafür, wie sorglos sich der Mensch als 

Herr seiner Produktion fühlt ... Es ist nicht nur komisch, sondern folgerichtig, Nietzsches Übermensch als Initiator (Urheber) 

des Kintop zu erkennen. „Gott ist tot“, aber der Mensch lebt und verkündigt das Evangelium vom Menschen . . . » 

Was d a s  W e s e n  des Filmes, der Film an sich ist, darüber müssen wir uns klar werden, ganz abgesehen von der 

Ablehnung oder Anerkennung dieses oder jenes Spielfilmes. Die allgemein geltenden - man sagt - pädagogischen, 

publizistischen oder psychologischen Gesichtspunkte können für einen Bibelchristen nicht letzter Maßstab sein, sondern 

allein die Gebote und Wegweisungen des göttlichen Wortes. Es darf uns nicht um (falsch-) gesetzliche Rücksichten gehen, 

denn wir haben „alles Macht; aber es frommt nicht alles“. Wer unter dem Einfluss des „Tempels der tönenden Schatten“, 

wie man das Kino genannt hat, steht, wird auf die Dauer kein rechtes Aufnahmeorgan mehr haben für das reine Wort 

der Wahrheit im Evangelium. Das Wort geht „stille“, will in die Tiefen von Herz, Gewissen und Willen hinein, 

währenddessen Bilder und Film in „fleischliche“, seelische Tiefen eindringen und da schließlich dämonische Kontakte 

hervorrufen. Darum auch die strenge biblische Warnung vor „Bilderdienst“ aller Art. 
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   Beim Rundfunk fehlt ja die optische Bildwirkung. Und doch muss es stutzig machen, wenn ein Mann wie Prof. von Weiz-

säcker den Satz ausspricht: „Radio - gefährlicher als Atombombe.“ - weil, wer das Radio in der Hand hat, bereits über ein 

seelen-psychologisches Machtmittel verfügt, wie es bis vor wenigen Jahrzehnten völlig undenkbar war.  

Auch der bekannte Publizist Professor Dovifat warnte neulich vor einem Rückfall in Totalstaatmethoden. Rundfunk und 

Film könnten zu einem absoluten Instrument der Lüge und des Schwindels werden. Und das neueste Mittel der 

Massenbeeinflussung, der Fernsehfunk, übertreffe noch die publizistische Durchschlagskraft des Rundfunks. 

Dürfen Christen einen Fernseher haben? 

Frage: Was dient dem Werk des Herrn und meinem geistlichen Wachstum am meisten? 

Frage: Warum einen Zusatzverführer ins Haus schaffen?  

Frage: Wie viel lese ich? Wie viele Seiten der Bibel pro Tag, wie viele gute christliche Literatur? 

 

Folgende Vorteile eines DVD-Gerätes werden oft genannt, aber sie sind fraglich: 

Wir können unsere selbst gemachten Videos schauen, zeigen (Dagegen: Das können wir auch bei anderen Leuten tun). 

Kinder sind dann nicht so in Gefahr, beim Nachbarn unkontrolliert zu schauen. Aber wenn man gute Nachbarsverhältnisse 

hat, kann man schon auch dort kontrollieren (lassen). 

 

Am besten ganz ohne TV leben (wie 2 % der Deutschen), und möglichst wenig im Internet. Möglichst keine DVD- und 

Internet-Filme schauen.  

TV-Verzicht und Filmverzicht ist ein Gewinn (Positive Auswirkungen) 

→ Man hat wieder echte erlebte Emotionen. Man lebt wieder in der Wirklichkeit.  

→ Man hat viel mehr Zeit für Erleben in frischer Luft und für Gott.  

→ Man wird wieder mehr lesen – und dadurch sein Gehirn besser nutzen und ausbilden.  

→ Man hat wieder Zeit für die Familie, und die Fam-Mitglieder haben mehr Zeit für einander.  

→ Man spricht wieder mehr. Das wirkt sich gut aus in Ehe und Familie und Nachbarschaft.  

→ Man lebt gesünder.  

→ Man wird nicht irregeführt.  

→ Man wird aktiver und lernt Verantwortung zu übernehmen.  

→ Man bekommt mehr Selbstwertbewusstsein. (TV- und Film-Kinder erfahren tägl., dass sie nur Objekt eines Mediums 

sind; sie sind nicht wichtig und zu nichts fähig. Sie sitzen nur und schauen. → anfällig für Drogen, Alkohol, Depression, )  

Ein Aufsatz: Ich will keine heillosen Dinge ins Auge fassen. Ps. 101,3 

Richard I. Gregory schreibt in: Ich will keine heillosen Dinge ins Auge fassen – Chancen und Gefahren des Internets:  
Ich bin tief betroffen, wenn ich sehe, wie die Gläubigen der heutigen Zeit dem Bösen gegenüber derart 

desensibilisiert sind, dass sie an der Verderbtheit dieser Welt ohne irgendwelche offensichtlichen Schuldgefühle teilnehmen 

können.  

Es lassen sich verschiedene Gründe anführen, wieso dies so ist.  

 Ein Grund mag sein, dass die Heiligkeit Gottes in unseren Predigten und anderen Veranstaltungen mangelhaft betont wird. 

Wir hören viel über Gott als den, der unsere Schwachheiten versteht und mit uns leidet. Gott wird uns als der dargestellt, der 

uns so liebt, wie wir sind. Aber wir erfahren 

kaum etwas über den Charakter seiner Züchtigung, die er anwendet, wenn wir mit unserem bestehenden Zustand zufrieden 

sind. Wir alle wissen um einen Gott, der die Sünden vergibt und unsere Missetaten von uns wegnimmt – aber wir hören 

wenig über das gerechte Gericht Gottes, das die Unbußfertigen für eine Ewigkeit in die Hölle bringen wird. All diese 

positiven Begriffe 

von Gott sind wahr; aber für sich alleine genommen können sie eine Wahrnehmung von Gott erzeugen, die seine Heiligkeit, 

sein Gericht, seinen gerechten Zorn und sein Hass auf die Sünde übersieht. Die „andere“ Seite des Evangeliums zu 

ignorieren, bedeutet, die entsetzliche 

Konsequenz des Beharrens in der Sünde zu übersehen. Wir hören viel über die positiven Aspekte der Gnade – ohne dass 

ebenso auch die fordernde Seite der Gnade erwähnt wird.  

Tt 2:11-14 
1
 ¶ denn es erschien die Gnade Gottes, die allen Menschen Heil bringt, 

12
 uns erziehend, damit, nach Absagen 

des ehrfurchtslosen Wesens und der weltlichen Lüste, wir mit gesundem Sinn ‹und Zucht› und in Gerechtigkeit und mit 

rechter Ehrfurcht in der jetzigen Weltzeit* leben sollten, 
13

 dabei die selige Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit 

unseres großen Gottes und Retters, Jesu Christi, erwarten [sollten], 
14

 der sich selbst für uns gab, damit er uns von aller 

Gesetzlosigkeit erlöse und sich selbst ein erlesenes Volk reinige, das eifrig sei für edle Werke. 

Ich möchte betonen, dass die Aussage, der Gläubige sei „losgekauft/erlöst von aller Gesetzlosigkeit“, 

die positive Seite der Gnade ist. Der Gedanke, dass die Gnade ebenso den Gläubigen reinigt und ihn eifrig für gute Werke 

macht, bringt die Ablehnung von Gottlosigkeit und weltlicher Lust zwingend mit sich. Die Gnade gibt nicht nur, sie 

diszipliniert auch. 

Die Technik ist eine großartige Sache zur Förderung der Ausbreitung des Reiches Gottes. Sie ist aber ebenso fähig, sowohl 

die Verderbtheit des Menschen deutlich sichtbar vor Augen zu stellen als auch die Akzeptanz dieser Verderbtheit zu 
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erhöhen. Das geschieht oft, wenn der Gläubige zum passiven Beobachter der Sünde in ihren verschiedenen „Spielarten“ 

wird. Ständiges Beobachten von mit einer besonderen Faszination umgebenen Sünde desensibilisiert den Gläubigen in 

Bezug auf ihre schreckliche Natur und deren Konsequenzen.  

Wenn wir bereits den vielen verschiedenen Arten der Lasterhaftigkeit gegenüber unempfindlich sind, so können wir leicht 

zu einem Objekt von Satans Schlichen werden. Eine seiner Listen liegt im Gebrauch der Technologie, wie zum Beispiel 

beim Internet oder in Videofilmen, die uns gefangen nehmen, sodass wir seinem Willen gehorchen.  

2Tm 2:24-26 Ein leibeigener Knecht des Herrn soll nicht streiten, sondern gegen alle milde sein, lehrfähig, Böses mit 

Geduld ertragen, 
25

 in Sanftmut die, die sich dagegenstellen, in Zucht nehmen, ob Gott ihnen etwa Buße gebe zur Erkenntnis 

‹und Anerkennung› der Wahrheit 
26

 und sie wieder nüchtern werden aus der Schlinge des Teufels, von dem sie ‹lebend› 

gefangen genommen worden sind, ihm zu Willen [zu sein]. 

Heute findet sich jedoch eine wachsende Zahl von Verkündigern, die sich von der nötigen Konfrontation des Gläubigen mit 

seiner Sünde weg bewegen und stattdessen eine Botschaft der Anpassung an die „Weltlichkeit“ verkündigen, die jede 

Aufforderung zu heiligem Verhalten als „Gesetzlichkeit“ brandmarkt. Es nimmt nicht Wunder, daß wir in einer solch 

freizügigen Atmosphäre viele „moralisch gefallene“ Leiter finden, die dadurch den Dienst für den Herrn und besonders den 

Herrn Jesus selbst, dem sie vorgeben zu dienen, in Verruf bringen.  

 Die Gemeinde braucht wirklich nichts dringender als die Erneuerung, die sie zurück ruft zu einem Leben in Heiligkeit und 

zu einem Leben, das im Wissen um die Präsenz und Auswirkung der Sünde geführt wird. Technologie ist hierbei nur ein 

Mittel. Sie macht sowohl das Gute als auch das Böse verfügbarer. Es geziemt sich für den Gläubigen, sorgfältig sein Herz zu 

bewachen und wirklich hingegeben zu sein, „keine heillosen Dinge ins Auge zu fassen“ (Ps. 101,3) und nie zu vergessen: 

„Von aller Art des Bösen haltet euch 

fern“ (1.Thess. 5,22).  

Die Gefahr des christlichen Films (nach A. W. Tozer) 

1. Der christliche Film verletzt das schriftgemäße Gesetz des Hörens.  
Worte sind, ob gesprochen oder geschrieben, ein Mittel für den Austausch von Gedanken. Dies gehört grundsätzlich zur 

menschlichen Natur und entstammt unserem göttlichen Ursprung. 

Also ist der Glaube aus der Verkündigung, die Verkündigung aber durch Gottes Wort.” Rm 10,17 Gemäß der Bibel können 

Glauben und Leben nicht durch Bilder und Schauspiele vermittelt werden. 

Es ist nun einmal so, dass keine lebenswichtige geistliche Wahrheit durch ein Bild ausgedrückt werden kann. Ein Bild kann 

nur eine Wahrheit in Erinnerung rufen, die bereits durch das gewohnte Medium des gesprochenen oder geschriebenen 

Wortes gelernt wurde. Unterweisung im Glauben und Worte sind durch ein lebendiges Band zusammengebunden und 

können nicht ohne verheerenden Verlust aufgelöst werden. Der Geist selber, der unhörbar im Herzen lehrt, braucht dazu 

Gedanken, die vorher durch Worte in den Verstand aufgenommen wurden. 

    So weit, wie der Film von gesprochenen Worten abhängt, sind  Bilder überflüssig.  Das Bild ist ja genau das, was den 

Unterschied zwischen Film und Predigt ausmacht. Der Film richtet seine Botschaft vor allem ans Auge und nur beiläufig ans 

Ohr. Wäre die Botschaft ans Ohr gerichtet, wie in der Bibel, hätte das Bild keine Bedeutung und könnte ohne Verlust an der 

beabsichtigten Botschaft weggelassen werden. Worte können alles sagen, was Gott durch sie sagen will; und dies können sie 

ohne Hilfe von Bildern tun. 

    Paulus sagt: „Wir schauen nicht das an, was man sieht, sondern das, was man nicht sieht; denn das, was man sieht, ist 

zeitlich, das aber, was man nicht sieht, ewig.” [2.Kor. 4,18] Dies stimmt überein mit dem Anliegen der gesamten Schrift, die 

uns lehrt, unsere Augen vom Sichtbaren wegzuwenden und die Augen unseres Herzens auf Gott zu richten, während wir 

ehrfürchtig auf Seine Worte hören. 

    „Das Wort ist dir nahe, in deinem Munde und in deinem Herzen; das ist das Wort des Glaubens, welches wir predigen.” 

[Römer 10,8] Dies – und nichts anderes – ist das Muster des Neuen Testaments, und kein menschliches Wesen, nein, auch 

kein Engel vom Himmel hat das Recht, dieses Muster zu ändern. 

2. Der christliche Film vermittelt die irreführende Meinung, dass das Christsein eine Art 
Unterhaltung sei oder dazu gemacht werden könne. 

Die Gefahr heute ist überhaupt, dass unsere Veranstaltungen unter dem Zeichen der Unterhaltung und Konsum-Mentalität 

laufen. Das hat uns das Fernsehen gelehrt: Show, langes Vorprogramm, toller Chor, weiche Stühle, gute Beleuchtung. Die 

Leute sollen sich „wohl“ fühlen.  

    Der Gedanke, dass das Christsein unterhaltsam sein sollte, hat einige radikale Veränderungen ins evangelikale Bild 

unserer Generation gebracht. So entstand nicht nur der „evangelistische” Film, sondern auch ein neuer Typ christlicher 

Schriftstellerei, eine neue Art christlicher Zeitschriften, die man ohne Anstrengung lesen kann, ohne zu denken  – und ohne 

Gewinn. Ebenfalls begann eine Flut von religiösen Romanen etc. 

    Diesen neuen religiösen Entertainern ist offensichtlich nicht bekannt, dass sich Christsein und Vergnügen durch ihre 

ureigene Natur für immer ausschließen.  

    Tiefe geistliche Erfahrungen kommen nur durch viel Studium, ernsthaftes Gebet und intensives Nachsinnen. Es ist wahr, 

dass die Menschen Gott nicht durch Nachdenken finden können; es ist aber ebenfalls wahr, dass die Menschen Gott nicht 

ohne viel ehrfürchtiges Nachdenken wirklich gut kennen lernen können. Christliche Filme, die sich direkt an die 
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oberflächlichste Schicht  unseres Bewusstseins richten [an die Gefühle statt ans Herz; vgl. Apg 2,37], führen zwangsläufig 

zu schlechten geistigen Gewohnheiten, die die Seele für die Aufnahme von echten geistlichen Eindrücken unfähig machen. 

3. Der christliche Film ist eine Bedrohung echter Frömmigkeit, weil er Schauspiel beinhaltet, 
was eine Verletzung der Lauterkeit ist. 

Lauterkeit  bedeutet für den Menschen, dass er seiner Wesensart treu bleibt. Die Auseinandersetzung Christi mit den 

Pharisäern ging um ihre unverbesserliche Gewohnheit, religiöses Theater zu spielen. Der Pharisäer gab ständig vor, etwas zu 

sein, das er nicht war. Er versuchte, sein eigenes Ich gegen das eines anderen, besseren Mannes einzutauschen. Er nahm 

einen falschen Charakter an und wollte damit aufspielen. Christus nannte ihn einen Heuchler.  

Es ist nicht nur ein etymologischer Zufall, dass das Wort „Heuchler” aus der Welt des Theaters kommt. Es bedeutet 

Schauspieler. Der Ursprung eines Wortes ist meistens sehr aussagekräftig. Das Wort Schauspieler wurde gebraucht, um 

einen zu kennzeichnen, der seine Identität verleugnet hatte und nun eine fremde Rolle spielte. Ein Schauspieler ist einer, der 

eine andere Persönlichkeit als seine eigene annimmt und sie spielt, um eine bestimmte Wirkung zu erzielen. Je besser er die 

andere Persönlichkeit verkörpern kann, desto grösser ist sein Schauspieltalent. 

Bacon hat gesagt, es gebe Berufe, von denen gelte: Je geschickter ein Mensch ihn ausübt, desto verdorbener wird dieser 

Mensch. Das ist eine treffende Beschreibung des Schauspielerberufes. Es ist immer gefährlich und kann für die Seele 

verheerend sein, wenn ein Mensch seine eigene Persönlichkeit verlässt. Wie unschuldig auch immer seine Motive sein 

mögen, so verrät doch der, welcher eine fremde Rolle spielt, seine eigene Seele und verletzt zutiefst etwas Heiliges in ihm. 

    Um einen christlichen Film herzustellen, muss jemand vorübergehend seine Identität verleugnen und eine andere 

vortäuschen. Sein Handeln muss als betrügerisch beurteilt werden 

Vor der Kamera vorgeben   zu beten, göttliche Reue nachmachen , so tun als ob   man Gott anbete – wie äußerst 

schockierend für ein ehrfürchtiges Herz! Wie können Christen, die solche ungeheuerliche Heuchelei gutheissen, je den Wert 

der Lauterkeit verstehen, wie ihn unser Herr gelehrt hat? Wo wird die Generation der Christen enden, die daran gewöhnt ist, 

den Glauben unserer Väter in Rollen vorgespielt zu sehen? 

Der Beruf des Schauspielers kommt nicht von den Hebräern. Er gehört nicht zum göttlichen Muster. Die Bibel erwähnt ihn 

zwar, aber heißt ihn nie gut. Das Schauspiel, wie wir es heute kennen, hatte seinen Ursprung in Griechenland. Es war Teil 

des Dionysos-Kultes und wurde später bei feuchten Festen beibehalten. 

Ein Studium der Geschichte würde zeigen, dass kein geistlicher Fortschritt, keine Erweckung, keine Zunahme geistlichen 

Lebens je mit Theater in irgendeiner Form zusammenhing. Der Heilige Geist belohnt es nie, wenn wir etwas vortäuschen. 

4. Wer einen christlichen Film vorführt, müsste dem Publikum die biblische Berechtigung dafür 
vorweisen. Dies wird aber nicht getan. 

Es gibt keinen biblischen Beleg.  
Dass ihre Glieder sich zu verabredeten Zeiten zum Gebet treffen, wird durch die Bibel gestützt. Dass sie sich versammeln, 

um Predigten aus dem Wort Gottes zu hören, ist eine beinah ununterbrochene Gewohnheit seit Moses. Dass sie Psalmen und 

Lieder singen, befahl der Apostel. Dass sie die Kranken besuchen und die Not der Armen lindern, dafür haben sie sowohl 

das Gebot wie das Beispiel in der Bibel. Dass sie ihre Gaben sammeln und sie zu bestimmten Zeiten zur Kirche oder 

Kapelle bringen, damit sie im Werk des Herrn gebraucht werden, folgt ebenfalls dem Muster der Heiligen Schrift. Dass sie 

lehren, ausbilden und unterweisen; dass sie Lehrer und Hirten und Missionare einsetzen und aussenden, damit sie das Werk 

tun, für das der Heilige Geist sie ausgerüstet hat, all dies wird  klar  in der Bibel gelehrt. Dass  sie taufen und das Brot 

brechen und den Verlorenen Zeugnis geben; dass sie stets treu zusammenhalten, dass einer des andern Last trägt und jeder 

seine Sorgen mit den anderen teilt, ist so, wie es sein sollte und für all dies gibt es eine biblische Grundlage. 

    Wo ist die biblische Begründung für den christlichen Film oder die Schauspielerei? Was rechtfertigt ein so starkes 

Abweichen vom alten Muster? Was rechtfertigt die Einführung der heidnischen Kunst des Schauspielens in die Gemeinde? 

Man kann nicht auch nur einen Vers aus der Schrift zitieren, der belegt, dass Filmschauspiel ein Werkzeug des Heiligen 

Geistes sein kann. … 

    Der Film ist nicht die modernere Form oder die Verbesserung irgendeiner Methode der Heiligen Schrift; er ist vielmehr 

ein Mittel, das der Bibel in sich selbst völlig fremd und in dieser Hinsicht nicht gerechtfertigt ist. Er führt etwas ins Werk 

Gottes ein, das nicht neutral, sondern gänzlich schlecht ist. Die Druckpresse ist neutral, ebenso das Radio, ebenso die 

Kamera. Alle können je nach dem Willen des Bedieners für gute oder schlechte Zwecke eingesetzt werden. Aber 

Schauspielen ist an und für sich schlecht, weil es davon lebt, dass Gefühle gespielt werden, die man nicht wirklich fühlt. Es 

beinhaltet einen krassen moralischen Widerspruch, indem es Lügen in den Dienst der Wahrheit stellt. 

Gott hat nur vier Methoden gegeben, durch die sich die Wahrheit durchsetzen soll – und der Film ist 
keine davon. 

1.) Gebet, 2.) Gesang, 3.) Verkündigung der Botschaft durch Worte 4.) gute Werke. Alle anderen biblischen Methoden sind 

davon abgeleitet. Off 1,3 spricht eine Seligpreisung aus für die, die das Wort lesen und hören und das Wort bewahren, das 

in diesem Buch geschrieben steht. Die zwei Wörter „verkünden” und „niederschreiben” fassen Gottes Willen betreffs 

Seines Wortes zusammen. In der Bibel haben die Männer Gottes vor allem geschrieben, was gesagt worden war; in der 

heutigen Zeit sind sie beauftragt, von dem zu reden, was geschrieben wurde. In beiden Fällen ist der Träger der Botschaft 

ein Wort, nie ein Bild, ein Tanz oder eine Aufführung. 
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    Die ganze Idee, das Evangelium durch Film zu predigen, gründet auf derselben Grundlage wie die liberale Theologie, 

nämlich dass das Wort Gottes nicht absolute Autorität habe und dass wir heute das volle Recht haben, etwas dazuzutun oder 

zu verändern, wenn wir denken, dass wir es verbessern können. 

… Soll zu den Gnadengaben wie Apostel, Prophet, Evangelist, Hirte und Lehrer, noch eine weitere, nämlich die Gabe des 

Schauspielers hinzugefügt werden? Soll zum Ruf an junge, ernsthafte Christen, in der Weltmission zu dienen, noch der Ruf 

dazukommen, als Filmschauspieler zu dienen?  

5. Der christliche Film erhöht die Gefahr der Verfälschung des Evangeliums bei filmischer 
Darstellung biblischer Tatsachen.  

Die Wahrheiten können nie wirklich so dargestellt werden, wie der Heilige Geist sie unserem Geist vermittelt.  

6. Der christliche Film ist nicht in Einklang mit dem gesamten Geist der Schrift und steht der 
Haltung der Gottseligkeit entgegen. 

Versuchen Sie, sich Elia vorzustellen, der mit einer Filmrolle vor Ahab erscheint. Oder Petrus, wie er an Pfingsten aufsteht 

und sagt: „Lichter aus, bitte. Wir zeigen einen Film.” 

Aber einige sagen: „ Wir wollen die reguläre Methode der Predigt nicht ersetzen, wir wollen sie nur ergänzen.” Hierauf 

antworte ich: Wenn es den Film braucht, um geistgeleitetes Predigen zu ergänzen, so hieße das, dass die Methode, die Gott 

eingesetzt hat, ungenügend sei und dass der Film Dinge bewirken könne, die der göttlichen Methode nicht möglich seien. 

Und welche wären das? Wir geben natürlich zu, dass der Film Effekte bewirken kann, die die Predigt nicht bewirken kann 

(und nie zu bewirken versuchen sollte!), aber dürfen wir solche Effekte hervorrufen, wenn wir Gottes offenbarten Willen 

sehen und um das Gericht und die lange Ewigkeit wissen? 

7. Der christliche Film hat einen schädlichen Einfluss auf alle, die damit in Berührung kommen. 
. Jeder Schauspieler, der  es  fertigbringt,  für  welchen Zweck  auch  immer, eine  Rolle  zu  spielen, muss zuerst den 

Heiligen Geist betrüben.  

. Der Film verbindet die Gottesfurcht mit der Welt des Theaters. … Mit solchen Geschäften verraten wir das Prinzip der 

Absonderung der Christen. 

. Die Lust am Schauspiel, die durch diese Bilder in den Köpfen der Jugend gebildet wird, wird nicht lange mit der 

minderwertigen Qualität zufrieden sein, die die christlichen Filme bieten können. Unsere jungen Menschen werden nach 

„Echtem” verlangen, und was können wir dann auf ihre Frage antworten, warum sie nicht in gewöhnliche Kinos gehen 

sollten?  

. Die kommende Generation wird den Eindruck haben, Christsein sei nur eine andere und erst noch minderwertige Form des 

Vergnügens. Der christliche Film verstärkt diesen Eindruck, indem er mit Berufung auf den rechten Glauben Gottesfurcht 

und Vergnügen verschmilzt. 

. Wo immer der Film eingesetzt wird, wird der Prophet/Prediger durch den Projektor abgelöst.  

Schluss 
Wenn Gott uns die Weisheit gegeben hat, den Irrtum in christlichen Vergnügungsveranstaltungen zu sehen, dann schulden 

wir es der Gemeinde, öffentlich dagegen aufzutreten. Wir dürfen uns nicht schuldig machen, indem wir schweigen. Der 

Irrtum schweigt nicht, im Gegenteil, er macht sich deutlich hörbar und ist erschreckend aggressiv. So dürfen auch wir nicht 

schweigen. Aber lasst uns daran denken: Es gibt noch viele Tausende von Christen, die darunter leiden, dass die Welt in die 

Gemeinde eindringt. Wenn wir klar Stellung beziehen und darüber sprechen, werden wir erstaunt sein, wie viele Menschen 

sich auf unsere Seite stellen und uns helfen werden, diesen neuesten Eindringling, den Geist von Hollywood, von der 

Gemeinde abzuwenden. 

 

Der Bildschirm ist mein Hirte.  Mir wird es an geistlichem Wachstum mangeln.  

Es weidet mich in meiner ganzen Freizeit auf bequemen Sesseln, sodass ich nichts mehr für Jesus tun will.  

Er führt mich zu vielen guten Programmen und Webseiten,  und lässt mich dabei meinen Auftrag versäumen.  

Er erquickt mich mit viel weltlicher Information  und hält mich vom Bibellesen ab.  

Er führt mich auf einer Straße des Datenmülls mit mannigfaltigen Links.   

Und ob ich schon hundert Jahre alt würde,  so könnt mich doch nicht nichts von meinem Bildschirm abbringen,  

denn er ist mein bester Gefährte. Seine Programme mit Updates trösten mich.  

Er bereitet vor mir viel Unterhaltung  und hält mich von meinen Familienpflichten ab.  

Er füllt mein Haupt mit lauter Ideen,  die nicht mit dem Wort Gottes zu tun haben.  

Wahrlich, nichts Gutes wird aus meinem Leben fließen,  denn der Bildschirm lässt mir kein Zeit, Gottes Willen zu tun.  

Und ich werde bleiben im World-Wide-Web immerdar. 
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VII. SCHULE UND DIGITALE WELT 

Spuren im Gehirn 

Manfred Spitzer, Demenz, S 203:  

„Es ist nicht egla, was Kinder und Jugendliche den ganzen Tag tun, denn dies hinterlässt Spuren in ihren Gehirnen. Bei 

Computerspielen sind dies zunehmende Gewaltbereitschaft, Abstumpfung gegenüber realer Gewalt, soziale Vereinsamung 

und eine geringere Chance auf Bildung.  

Wenn Sie wirklich wollen, dass Ihr Kind in der Schule schlechtere Leistungen erbringt und sich künftig weniger um Sie als 

auch um seine Freunde kümmert – aber nur wenn Sie das wirklich wollen –, dann schenken Sie ihm doch eine Spielkonsole! 

Sie leisten damit zugleich einen Beitrag zu mehr Gewalt in der realen Welt.“ 

… 

M. Spitzer, Demenz, S 214: „Die Aneignung von wirklichem Wissen erfolgt weder mittels Surfen oder Skimmen, sondern 

durch die aktive Auseinandersetzung, das geistige Hin- und her-Walzen und immer wieder Durchkneten, Infragestellen, 

Analysieren und Neusynthetisieren von Inhalten. Das ist etwas ganz anderes als das Übertragen von Bits und Bytes von 

einem Speichermedium zum anderen. … Speicherung von Sachverhalten im Gehirn hängt von der Tiefe der Verarbeitung 

ab. Surfen und Skimmen sind demgegenüber nur oberflächliche Prozesse. …  

Lernen vollzieht sich im Wesentlichen dann, wenn eine persönliche Beziehung zwischen Mentor und Studien vorhanden ist, 

wenn der eine den anderen begeistern kann …Lernen heißt, ein Feuer zu entfachen, und heißt nicht, Fässer zu befüllen.“  

 

Manfred Spitzer, Demenz, S 107f: „ 

Vgl. Spitzer, S 107: „Es ist nicht egal, ob man sich Sachverhalte, die gelernt werden sollen, in einer Gruppe interaktiv und 

im direkten persönlichen Kontakt aneignet oder ob diese Gruppe virtuell per Internet entsteht. Die Gründe hierfür sind 

offensichtlich: Der direkte persönliche Kontakt liefert deutlich mehr Material zur Verarbeitung und führt zu einer 

emotionaleren und tieferen Verarbeitung als der deutlich reduzierte (verarmte) Kontakt über Bildschirm und Tastatur. Wenn 

Information von Menschen im Dialog oder in einer Diskussion verarbeitet wird, dann ist dies nach allem, was wir wissen, 

die tiefstmögliche Art der Verarbeitung. Gerade weil Menschen soziale Wesen sind, tun sie nichts lieber als miteinander 

reden, und sie tun dies täglich mehrere Stunden lang. Im Leben vieler Jugendlicher wird dieser persönliche Austausch heute 

allerdings durch digitale soziale Netzwerke ersetzt. … – nur die reale persönliche Kommunikation ermöglicht tiefe 

Verarbeitung.“ 

    Spitzer: S 212: „Hinzu kommt die Erkenntnis, dass das Bewusstsein, Sachverhalte jederzeit im Netz finden zu können, die 

Speicherung im Gehirn verhindert: Wer mit der Einstellung „Ich kann das jederzeit googeln“ ins Netz geht, der wird … 

solches Expertenwissen in weitaus geringerem Maß erlernen als jemand, der nicht mit dieser Einstellung auf 

Informationssuche unterwegs ist.“ 

Die Motivationslage zum Einprägen neuer Sachverhalte wird durch das Internet verändert.  

Wenn wir von Vornherein wissen, dass Dinge, die wir lernen sollten irgendwo im Netz ohnehin zu finden sind, werden wir 

nicht so gut die Dinge lernen wollen.  

M. Spitzer, Demenz, S 108:  

Wir sind unbekümmert gegenüber dem Einspeichern neuer Sachverhalte in unserem Gehirn, „weil wir ja doch alles im Netz 

(wieder)finden können. Damit geht langfristig Expertenwissen verloren, das ich aber gerade brauche, wenn ich mit dem 

Internet sinnvoll umgehen will. Damit reduziere ich wiederum meine künftigen Möglichkeiten zu eigenständiger geistiger 

Arbeit (im Netz und anderswo) und die Nutzung meines Gedächtnisses (denn Erwachsene lernen vor allem durch Andocken 

neuer Informationen an bereits vorhandene. Schließlich gebe ich durch diese allgemeine Haltung gegenüber bzw. die 

Gewohnheit im Umgang mit dem Netz noch Kontrolle ab, die ich über mich und meine bewusste geistige Tätigkeit habe. 

Die Auswirkungen davon sind gerade langfristig kaum zu überschätzen …“ 

Über das Bewerten der unterschiedlichen Quellen  

Spitzer S 211: „Jungen Menschen fällt es schwer, die Bedeutung unterschiedlicher Quellen zu bewerten; sie können 

zwischen der Autorität guter Quellen (z. B. wisschenschaftliche Studien) und schlechter Quellen (Meinungsäußerungen) oft 

nicht unterscheiden. Sie beurteilen die Qualität von Quellen „wenn überhaupt, dann nur oberflächlich“ und sind faktisch 

„nicht in der Lage und zudem unwillig, Informationsquellen zu bewerten“ (Grimmes & Boening).“ … „Was man braucht, 

um im Netz fündig zu werden, ist eine solide Grundbildung und vor allem Vorwissen in dem Bereich, in dem sich die Suche 

bewegt.“ 

Was tun die Experten, die es wissen müssen, mit ihren Kindern?  

Unter denen, die es wissen müssen, wächst die Erkenntnis: PC und Schule passen nicht zusammen.  

Sie sagen: PC und Digitale Welt behindern kreatives Denken, Bewegung, menschliche Interaktion und die 

Aufmerksamkeitsdauer.  

 

Der Techn. Direktor von Ebay schickt seine Kinder in eine kleine Schule, in der die Technik keinen Platz hat. Warum wohl?  
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‚Ebenso die Angestellten im riesigen Silikon-Valley (Google, Apple, Yahoo, HP). Diese Schulen verwenden keine elektr. 

Geräte im Unterricht, sondern Hefte, Tinte, Kreide. Nirgends ein PC. Laptops sind nicht erlaubt. und sollten auch zu Hause 

nicht verwendet werden.  

US Waldorfschulen: Unterricht ohne PC.  

VIII. WIE GEHEN WIR MIT DER DIGITALEN WELT UNSERER KINDER UM? 
Wir müssen sie zu rechtem Umgang mit den Medien erziehen, aber sie zugleich schützen. Gutes Bsp. Digitale Invasion, S 

215, 216.  

Uns selber Grenzen setzen (s. o.)  

1. Viel Beten, um recht mit den Digitalen Medien umzugehen.  

2. Smartphone erst nach der stillen Zeit einschalten.  

3. Sparsam mailen und mit guter Qualität (Auf Fehler prüfen, nicht abkürzen, …) und nicht zu später Nachtstunde.  

4. Selber ein Vorbild sein. Bei Essen / im Gespräch nicht auf Smartphone schauen. („Zum Essen und Schlafen sind die 

Tyrannen ausgeschaltet!“) 

Wir nehmen immer das Tel ab, wenn es läutet, auch beim Essen. → wir lehren damit unsere Kinder: Telefon ist wichtiger 

als Familie, als gemeinsames Essen, als jede andere Tätigkeit. → Die Kinder lernen heute von den Eltern: Mit dem 

Tel/Handy darf man immer stören. Telefon und Digitale Medien sind immer wichtiger als alles andere.  

94 % der Jugendlichen haben heute ein Handy 

5. Den Digitalen Tag spätestens um 22 Uhr beenden. Danach kann man noch beten und lesen, aber nicht mehr mailen 

oder computern. (Das hilft, nebenbei gesagt, auch für gutes Einschlafen.)  

6. Jeden Sonntag Digitales Fasten (Kein PC, Laptop, i-Pad). Manchmal zusätzliche PC/Internet/i-

Pad/Smartphone/Handy-Fastentage einlegen ist wichtig für die Entspannung und geistliche und leibliche 

Gesundheit.  

Konzentration einüben  

Kinder müssen heute wieder lernen, sich zu konzentrieren.  

(Nb: Hilfe für Eltern zum Einüben von Konzentration der Kinder:  

 Vor dem Schlafengehen etwas Spannendes vorlesen. oder zusammen lesen.  

 Bewegung, Sport.  

 Brettspiele, Schach, Garten, Puzzle) 

Wir müssen ihnen wieder Monotasking beibringen und ihnen helfen, Multitasking auszuschalten.  

Wie schützen?  

1. Vertrauensbasis schaffen.  
Die Beziehung zu den Kindern muss stark sein.  

Viel unternehmen. Gesunde Umgebung zu Hause. Viel Kommunikation! Auch über eigene Fehler sprechen.  

Nicht gleich negativ sein, aber konsequent. Konsequentes Verhalten ist immer vertrauensfördernd. 

2. Selber auf dem Laufenden bleiben. 
was überhaupt in der Digitalen Welt geschieht. (Suche: „Internetrisiken für Kinder“)  

3. Interessieren für das digitale Leben der Kinder.  
Kontrollieren, wieviel Zeit die Kinder in der Digitalen Welt verbringen.  

Interessiere dich persönlich für das digitale Leben deiner Kinder. Interessiere dich positiv für das, was das Kind am PC tut. 

Viel reden. 

Kinder haben diese Disziplin nicht. Daher: Kontrolle.  

Internet-Verlauf kontrollieren 

Google nach dem Namen deines Kindes! z. B. bei http://www.123people.de/  

Suche seine E-Mail-Adresse z. B. http://www.123people.ch/ oder http://www.123people.de/  

 

4. Aus Liebe Grenzen setzen; dabei aber das Verständnis fördern.  
Nein ist Liebe! Erklären warum.  

. Jedes digitale Gerät kontrollieren, Inhalt, Zeit und Ort. Medien sollten etwas Besonderes sein, nicht dauernd möglich. 

Kinder müssen immer um Erlaubnis fragen. (www.pluggedin.com ?) 

. Kinder nicht lange alleine lassen. Nicht ohne Aufsicht am PC.  

. Kinder in Primarschule (Volksschule, ca. bis 10jährig): definitiv kein PC, kein Handy, kein TV.  

. Begrenzte PC-Zeiten für die Kinder z. Bsp. 30 min für 11-12j.) 

. Kein Chatten (oder stark begrenzte Zeiten dafür einrichten; eigentlich ist es Zeitvergeudung)  

. Keine Musik beim Arbeiten. 

http://www.123people.de/
http://www.123people.ch/
http://www.123people.de/
http://www.pluggedin.com/


39 

. Kein Digitales Medium im Kinderzimmer.  

. Eltern wissen alle Passwörter.  

. Warnsignale beachten. (Kinder müde, kein Appetit, alles ist langweilig. Rückzug von der Familie)  

Exkurs: Facebook  
. Einstellungen kontrollieren (Profil-eingang) Nur Freunde haben Zugang zu deinem Profil.  

. Nie: Name, E-Mail, Tel 

. Die Freunde meiner Freunde haben keinen Zugang  

. Regeln aufstellen: z. B. Kein Facebook vor den Hausübungen etc. …. 

 

5. Die sozialen Fähigkeiten entwickeln helfen.  
Das ist unsere Verantwortung.  

. Schlafmangel beseitigen.  

. Keine Kontakte zu Fremden zulassen. Sie dürfen nur mit Freunden kommunizieren.  

. Gute Freundschaften im Realleben aufbauen.  

. Simsen und whats-appen ist streng eingeschränkt oder verboten. 

6. Digitalvertrag aufstellen.  
Medienplan.  

Hart, Digitale Invasion, S 228ff  

z. B: Alle el. Geräte müssen um 21/22 Uhr – je nach Alter – am Tisch/im Korb/in der Küche liegen.  

Bis zu einem gewissen Alter dürfen sie keine Programme oder Filme downloaden. 

Bis zu einem gewissen Alter You-Tube-Sperre einrichten. (Mit Filterprogrammen) 

7. Schutzprogramme installieren.  
http://parental-control.findthebest.com/l/5/Bsecure-Online-6-1 ca 40 Euro 

http://www.familyisafety.com/filters/bsecure.htm  

https://itunes.apple.com/us/app/iwonder-pro/id393932990?mt=8  

http://www.internetsafety.com/safe-eyes-parental-control-software.php  

http://www.internetsafety.com/support/logindownload.php  

http://www.netnanny.com/ ca 30 Euro  

www.Internetsefety.com  

www.medienbildung.ch  

www.cleaninter.net  

App für android: https://play.google.com/store/apps/details?id=com.specialj.selfcontrol&hl=de (SelfControl für Android) 

Vgl.: Hart, Digitale Invasion, S 233 

Bedenke:  

Bedenke: Bist du einmal im Netz, ist es schwierig, dich wieder herauszubekommen. (Mit Kindern darüber sprechen.)  

Bedenke: Bilder im Internet werden gefälscht: www.Pro-ana.at  

Film: Think before you post: http://www.youtube.com/watch?v=rvp-kZeoWW0 und 

http://www.youtube.com/watch?v=hOwpGF1SOQM  

Film: dove evolution http://www.youtube.com/watch?v=iYhCn0jf46U  

Fragen an Manfed Spitzer bzgl. Kinder 

(aus: Manfed Spitzer, Achtung Bildschirm):  

Soll man Bildschirmmedien für Kinder verbieten? 
Spitzer: Für Kinder im Kindergartenalter würde ich sagen ja. Es gibt überhaupt keinen Grund, dass ein Kind im 

Kindergartenalter fernsieht, wirklich keinen. 

… Einstiegsdroge wie Teletubbies: Es ist unverantwortlich, sein Kind davorzusetzen;  

es ist kriminell im Wissen um die Auswirkungen, diese Sendung überhaupt zu produzieren oder auszustrahlen  

und es ist ganz schlimm, dass sie in 123 Ländern gesendet wird und die Erfinderin sogar dafür geadelt wurde, dass sie sie 

erfunden hat. Manfred Spitzer 

Würden damit Kinder nicht zu weltfremden Wesen und Außenseitern gemacht werden? 
Spitzer: Nein, es wurde untersucht, das genaue Gegenteil hat sich gezeigt. Man hat herausgefunden, dass die, die fernsehen, 

eher Außenseiter sind, als die, die nicht fernsehen. 

- Frage: Weil ihnen die soziale Kompetenz fehlt? 

Spitzer: Ja. Soziale Kompetenz erwerben sie dadurch, dass sie mit anderen wirklichen Kindern wirklich zusammen sind und 

nicht dadurch, dass sie vor der Mattscheibe anderen zusehen. Manfred Spitzer 

http://parental-control.findthebest.com/l/5/Bsecure-Online-6-1
http://www.familyisafety.com/filters/bsecure.htm
https://itunes.apple.com/us/app/iwonder-pro/id393932990?mt=8
http://www.internetsafety.com/safe-eyes-parental-control-software.php
http://www.internetsafety.com/support/logindownload.php
http://www.netnanny.com/
http://www.internetsefety.com/
http://www.medienbildung.ch/
http://www.cleaninter.net/
https://play.google.com/store/apps/details?id=com.specialj.selfcontrol&hl=de
http://www.pro-ana.at/
http://www.youtube.com/watch?v=rvp-kZeoWW0
http://www.youtube.com/watch?v=hOwpGF1SOQM
http://www.youtube.com/watch?v=iYhCn0jf46U
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Muss man Kinder nicht fit für die Zukunft machen (Ps)? 
Spitzer: Das schon, aber stellen Sie sich mal vor, wir haben mittlerweile flächendeckend das Auto, aber keinen 

Fahrunterricht in der Schule. …  

 hier wesentliche Zeit verbraten wird - und das ist vor allem wesentliche Lehrerzeit - die dann vom Unterricht abgeht. Und 

das darf nicht sein. Manfred Spitzer 

Ist das Internet nicht eine großartige Möglichkeit für die Bildung unsere Kinder.  
Sie könnten unglaublich viel Wissen erfahren. 

Spitzer: Da bin ich eher skeptisch. Ich nutze das Internet als Wissenschaftler natürlich, weiß aber genau, was ich das Internet 

zu fragen habe und kann mir, wenn ich 90 Prozent weiß, die restlichen zehn Prozent auch noch schnell her holen, das ist 

sehr angenehm.  

Wenn ich nichts weiß - und Schüler zeichnen sich ja vor allem darin aus, dass sie erstmal von dem, was sie lernen sollen, 

nichts wissen - nützt mir das Internet sehr wenig, weil ich da vor allem allen möglichen völlig ungefilterten Schrott 

bekomme.  

Ein gutes Buch, was sozusagen den Lernwilligen bei der Hand nimmt und ihm dann geführt die Dinge in der richtigen 

Reihenfolge und interessant darbietet, ist als Lernmittel dem Internet haushoch überlegen. Es muss natürlich gut sein. 

Manfred Spitzer 

Wie handhaben Sie es bei ihren eigenen Kindern? 
Spitzer:  

.. da habe ich gesagt, der Fernseher kommt weg. …. Natürlich ist es so, dass meine Kinder auch mal zu Freunden gehen und 

etwas schauen. Da müssen sie aber freundlich klingeln bei den Freunden. Und was lernen sie dadurch? Freundlich zu 

klingeln! Insofern glaube ich, tun wir etwas sehr Gutes. Und meine Fünf sind garantiert keine Außenseiter. 

Frage: Sie wollen mehr Verantwortung bei den Kindern. Gibt es realistischen Alternativen? 

Spitzer:  

. Wir sollen wissen, was wir ganz kleinen Kindern antun, wenn wir sie an TV und PC gewöhnen.  

. Es ist ein Irrglaube, zu meinen, der Computer könnte den Nürnberger Trichter ersetzen (und dann werden wir alle 

superschlau, nur weil wir einen Computer haben - es ist faktisch ja nicht der Fall) 

 uns Alternativen überlegen  Dinge anbieten, die interessanter sind als fernsehen. Wenn wir das schaffen, haben wir 

schon Wesentliches erreicht. 

Anhang: Österreichische Kinder nutzen das Internet „blauäugiger“ 

Österreichische Kinder nutzen das Internet „blauäugiger“ als Kinder in anderen europäischen Ländern. Sie fallen mehr auf 

die Gefahren, die imWorld-Wide-Web lauern, herein. Und ihre Eltern wissen oft nichts davon, und sind sich der Risiken 

kaum bewusst. „Wir waren über das Ergebnis unserer Untersuchungen erstaunt und auch etwas betroffen“, sagt Ingrid Paus-

Hasebrink von der Universität Salzburg. In der groß angelegten Studie „EU Kids Online“ wurden in 25 europäischen 

Ländern, darunter auch Österreich, rund 25.000 Kinder und Jugendliche im Alter von 9 bis 16 Jahren und jeweils ein 

Elternteil zu den Themen Internetnutzung und Online- Risiken befragt. Gefährlich für Kinder sind in erster Linie Kontakte 

mit sexuellen oder pornografischen Inhalten, Websites, die zu Selbstmord aufrufen oder etwa mit Magersucht zu tun haben. 

Auch Mobbing ist ein großes Thema: Wie im realen Leben werden schwächere Kinder oft von anderen Kindern gemobbt – 

es werden boshafte Texte und gemeine Fotos aufWebsites gepostet. 27 Prozent der Kinder berichten, schon online und 

offline gemobbt worden zu sein. Dieser Wert liegt deutlich über dem europäischen Durchschnitt von 17 Prozent. „Das 

Problem ist, dass sich Kinder in solchen Fällen nur selten an die Eltern um Hilfe wenden“, sagt Paus-Hasebrink. Sie 

vertrauen sich eher Gleichaltrigen an, die aber zumeist nicht in der Lage sind hilfreich beizustehen. Die Situation sei in 

Österreich wirklich Besorgnis erregend, so die Kommunikationsexpertin. Auch geben österreichische Kinder sorglos ihre 

Profile mit Adresse und Telefonnummer in sogenannten Social Networks wie Facebook an. „Sie sind sich kaum im Klaren, 

dass sie ihre Profile auch geheim schalten könnten.“ Besonders krass ist der Unterschied zu deutschen Kindern, die 

wesentlich bewusster mit Gefahren umgehen. Beispielsweise sind 16 Prozent der österreichischen Kinder mit 

pornografischen Inhalten konfrontiert, aber nur 5%der deutschen Kinder. Ein besonderes österreichisches Spezifikum sei es 

auch, dass 43 Prozent der Kinder bereits Onlinekontakte zu fremden Personen hatten und 16 Prozent haben sich darüber 

hinaus auch noch tatsächlich mit fremden Personen getroffen. Nur 7 Prozent der Eltern sind sich der Gefahren, dass ihre 

Kinder sexuellen und pornografischen Inhalten begegnen können, bewusst. Österreichische Kinder sind damit in einer 

ähnlichen Situation wie Kinder aus dem Osten, etwa Bulgarien oder Litauen. Paus-Hasebrink plädiert dafür, in Österreich 

einen starken medialen Diskurs in Gang zu setzen, ähnlich wie in Deutschland. „Man glaubt hierzulande, dass es schon nicht 

so schlimm sein kann.“ Sie fordert die Politik zum Handeln auf: Eltern müssten besser informiert werden, das Thema sollte 

in den Schulunterricht Eingang finden. Die Kinder sollten kreatives Arbeiten mit dem Internet üben und lernen, die Risiken 

rasch zu erkennen. „Es ist wie im Straßenverkehr. Man muss den Kindern Regeln mitgeben, damit sie sich gut und sicher 

bewegen können.“ 
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IX.  INTERNETPORNOGRAPHIE 
Sie ist wohl die größte Bedrohung der digitalen Invasion. Suchbegriff Nr. 1 „Sex“. Durchschnittalter  bei der ersten 

Begegnung mit Internetporongrafie ist 11 Jahre.  

USA: Über 11 Millionen Jugendliche schauen sich regelmäßig (!) Internetpornografie an.  

Nach allem, was man „unter vorgehaltener Hand“ hört, ist die Not – auch in christlichen Kreisen – groß. Kommt oft vor: Ein 

Missionar/Prediger, der seinen Dienst deshalb aufgeben musste.  

 

Hart, S 139ff:  

Diese Bilder übern auf das noch in der Entwicklung befindliche Gehirn eines Jungen große Macht aus, selbst wenn sie „nur“ 

Nacktfotos sehen.  

Exzessive Nutzung von Videospielen und Internetpornographie bringt eine Generation von risikoscheuen Männern hervor, 

die in der Schule, Arbeitswelt und in Beziehungen Probleme haben werden.  

Diese Männer werden durch die Digital-Technik verändert: brauchen ständig Stimulierung – sehr einfach durch Mausklick!  

Frauen werden über Chatrooms verführt.  

Die Pornobilder sind gemachte (veränderte, verschönerte) Bilder. Die Realität ist ganz anders. Es wird einem eine perfekte 

Sexwelt mit übertriebener „Schönheit“ vorgegaukelt.  

Internetpornographie zerstört die geistlige Fähigkeit ihrer Opfer. (Wichtige Lit.: Mark Kastleman: The Drug of the New 

Millennium): „Sobald man sich die Pornos anschaut, verengt das Gehirn seinen Blick unter dem Einfluss eines „Eroto-

Toxins“. Es wird eine Reaktion ausgelöst, die so stark ist, dass wir keinen natürlichen Mechanismus haben, um damit fertig 

zu werden. Internetpornographie zieht uns aus der Realität in eine Fantasiewelt, die uns beherrscht. In dieser Fantasiesucht-

Zeit gibt man die Fähigkeit, klar zu denken, auf und verliert den Bezug zur Echtzeit.“  

 

Sünde zerstört.  

Eph 4:22  
22

 abzulegen, was die frühere Lebensführung betrifft, den alten Menschen, der dabei ist, zugrunde zu gehen, 

infolge der trügenden Lüste, 

2P 1:4  nachdem ihr der Verdorbenheit in der Welt entflohen wart, [einer Verdorbenheit] in Lust. 

 

1Kr 6:15-20   
15

 Wisst ihr nicht, dass eure Leiber Glieder des Christus sind? Werde ich also die Glieder des Christus 

hernehmen und zu Gliedern einer Unzüchtigen machen? Das sei fern!  
16

 Oder wisst ihr nicht, dass der, der mit einer 

Unzüchtigen vereinigt wird, ein Leib [mit ihr] ist?– denn es werden, sagt er, die zwei zu einem Fleisch.  
17

 Aber wer mit dem 

Herrn vereinigt wird, ist ein Geist [mit ihm].  
18

 Flieht ‹stets› die Unzucht! Jede Sünde, die etwa ein Mensch tat, ist 

außerhalb des Leibes. Aber der, der Unzucht begeht, sündigt gegen den eigenen Leib.  
19

 Oder wisst ihr nicht, dass euer Leib 

ein Tempelheiligtum des Heiligen Geistes ist, der in euch ist, den ihr von Gott habt, und ihr euch nicht selbst gehört?  
20

 – 

denn ihr wurdet um einen ‹hohen› Preis erkauft. Verherrlicht dann Gott in eurem Leibe und in eurem Geiste, welche Gottes 

sind. 

Eph 5:3-13  Aber Unzucht und alle Unreinigkeit oder Habsucht werde bei euch nicht einmal genannt, so wie es sich für 

Heilige geziemt,  
4
 auch Schändlichkeit und albernes Gerede und Witzelei, was nicht angebracht ist, sondern vielmehr Dank;  

5
 denn von diesem seid in Kenntnis, dass kein Unzüchtiger oder Unreiner oder Habsüchtiger– er ist ein Götzendiener– 

Erbteil hat im Königreich Christi und Gottes.  
6
 Niemand betrüge euch mit leeren Worten, denn wegen dieser Dinge kommt 

der Zorn Gottes auf die Söhne des Ungehorsams.  
7
 Werdet also nicht ihre Mitteilhabenden,  

8
 denn ihr wart einst Finsternis; 

nun aber [seid ihr] Licht im Herrn. Wandelt ‹stets› wie Kinder des Lichts  
9
 (denn die Frucht des Geistes besteht in aller 

Gütigkeit und Gerechtigkeit und Wahrheit)  
10

 und prüft dabei, was dem Herrn angenehm ist.  
11

 Und seid nicht mitbeteiligt 

an den unfruchtbaren Werken der Finsternis; vielmehr aber deckt [sie] auch auf ‹und weist zurecht›;  
12

 denn was heimlich 

von ihnen geschieht, ist schändlich auch [nur] zu sagen.  
13

 Das alles wird aber geoffenbart, wenn es vom Licht aufgedeckt 

‹und zurechtgewiesen› wird, denn alles, was offenbar gemacht wird, ist Licht. 

Schutz für uns selber 

Was kann man tun? 

1. Den HERRN Jesus über alles lieben und mit Ihm durch Lesen Seines Wortes und Gebet verbunden sein, ist die 

unverzichtbare Grundlage, um dem Bösen widerstehen zu können. Denn „aus dem Herzen kommen die bösen 

Gedanken...“. 

2. Wer durch Versuchungen im Internet in seinem geistlichen Leben gefährdet ist und das Internet nicht unbedingt 

beruflich braucht, sollte möglichst ganz darauf verzichten. Man kann sich auch ohne Internet informieren (z.B. 

durch Radio, Zeitung, Bibliotheken ...), was vor wenigen Jahren noch selbstverständlich war, aber in den letzten 

Jahren erstaunlich schnell in Vergessenheit geraten ist. Gassmann: Ein Bruder schrieb mir, dass er – um sich zu 

schützen – sein Modem ganz entfernt hat. Und wer steht, sehe zu, daß er nicht falle. 

3. Wer aus beruflichen Gründen nicht ohne E-Mail und Internet auskommen kann und den darin enthaltenen Gefahren 

zuvorkommen will, für den gibt es auch noch eine andere Möglichkeit, nämlich Filterprogramme, die entsprechende 

Seiten und Begriffe ausfiltern, so daß man sie gar nicht erst auf den Bildschirm bekommt.  

Ein bekanntes Filterprogramm für wenig Geld: „Kinderschutz weltweit im Internet“ (googeln bei amazon, Mediamarkt, …) 

von der Firma „Mindscape Parental Control“ (Informationen unter www.mindscape.com).  

http://www.mindscape.com/
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http://www.amazon.de/gp/offer-listing/9054674164/ref=sr_1_1_np_0_olp?s=software&ie=UTF8&qid=1401481554&sr=1-

1&condition=new  

Sehr gut: ein Internet-Kontroll-Tool: Covenant Eyes http://www.covenanteyes.com/  

Kinder und Pornografie 

Kinder aufklären.  

Gespräche führen.  

Den wichtigsten Einfluss auf das Geschlechtliche Leben und die Einstellung und das Verhalten der Kinder haben wir Eltern.  

Programme:  

Cyber Patrol http://www.cyberpatrol.com/home/ (39 Dollar) blockiert sowohl übles Material und verhindert auch, dass 

jemand auf Internet-Seiten, die Anstoßerregende Inhalte besitzen, zugreifen kann. 

Internet-Provider, die pornographisches Material gezielt ausblenden: http://www.characterlink.net/filter/index.html  

Weitere:  

http://www1.k9webprotection.com/ K9 Web Protection Browser (Blue Coat) ist gratis. K9 for iPhone, iPad, iPod Now 

Available!  

https://itunes.apple.com/app/k9-web-protection-browser/id407657840 - free download vom Apple iTunes App Store  

Ebenso sehr gut: www.covenanteyes.com  

Der Weg heraus   

- Tue Buße.  

- Bekenne vor einem reifen Christen. Aussprache.  

- Wenn verheiratet, sprich mit Ehepartner und die geschlechtl. Bedürfnisse.  

- Fülle dein Herz mit Gott und seinem Wort.  

- Zweierschaft zur weiteren Kontrolle. (www.covenanteyes.com kann eine Hilfe sein.)  

- Mt 5, 27-29 (29: Alles muss daran gesetzt werden von der Sucht los zu kommen) Jesus sagt ja hier, dass man sich 

die Augen ausstechen soll, wenn man Pornographie anschaut, oder? Na ja, das ist mit Sicherheit der aller, aller letzte 

Weg. Vielleicht versuchen wir mal alles andere vorher. Der Computer kann ausgeschaltet werden, der Fernseher 

kann abgeklemmt werden etc. Jesus sagt vor allem, dass man alles daran setzen soll von dieser Sucht los zu 

kommen. Weder Kosten noch Mühen sollten gescheut werden.  

- Finde heraus, wo Deine größte Gefahr ist und vermeide solche Situationen. Zettel an den Fernseher und den 

Computer: „Jesus Christus liebt mich! ER ist größer!“  

- Beschäftige Dich mit etwas anderem. Wenn Dich tagsüber solche Gedanken erwischen, dann versuche in eine 

Gruppe von Menschen zu kommen und bring Dich so auf andere Gedanken! Wenn gerade niemand da ist, dann lies 

die Bibel! … 

- Konzentriere Dich auf Gott. Diene ihm …!: 2Tm 2:22 Fliehe die jugendlichen Lüste! Stattdessen streben nach 

Gerechtigkeit, Glauben, Liebe, Frieden – mit denen, die den Herrn aus reinem Herzen anrufen.“  

- Vermeide es den Fernseher oder Computer nach 22Uhr anzustellen 

 

Exkurs: Kleidung 
Es wäre gut, das Thema Kleidung in der Bibel durchzustudieren und zu überlegen, ob wir den biblischen Maßstäben 

entsprechen.  

. Kleidung ist Verhüllung. (Legins oder enge Hosen verhüllen nicht.) 

. Nacktheit ist Schande. Man entblößt sich nicht. (Das Christentum hat in der Geschichte überall, wo es hinkam, die Frauen 

bedeckt, nicht entblößt. Die moderne Entblößung seit 1968 – und in der Gemeinde Jesu seit den 80er bzw. 90er Jahren – ist 

ein Rückschritt in Heidentum.)  

. Unverhüllte Körperteile ziehen die Aufmerksamkeit auf sich. Ebenso „extreme“ Kleidung.  

. Bei Frauen ist die Kleidung noch wichtiger, weil die Männer visuell ausgerichtet sind und visuell aufgereizt werden.  

. Was ist keusch, züchtig, was unzüchtig. Die Bibel gibt Antworten darauf.  

. Kleider machen Aussagen (wer ich bin, wer Gott ist, was ich von mir halte, ob ich mich vor allem als Körper verstehe oder 

als mehr, etc.)  

. Kleidung sollte geschlechtsspezifisch sein. (Das ist für Christen im Zeitalter von Gender Mainstreaming besonders 

wichtig.)  

  

http://www.amazon.de/gp/offer-listing/9054674164/ref=sr_1_1_np_0_olp?s=software&ie=UTF8&qid=1401481554&sr=1-1&condition=new
http://www.amazon.de/gp/offer-listing/9054674164/ref=sr_1_1_np_0_olp?s=software&ie=UTF8&qid=1401481554&sr=1-1&condition=new
http://www.covenanteyes.com/
http://www.cyberpatrol.com/home/
http://www.characterlink.net/filter/index.html
http://www1.k9webprotection.com/
https://itunes.apple.com/app/k9-web-protection-browser/id407657840
http://www.covenanteyes.com/
http://www.covenanteyes.com/
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X. WIE ÜBERWINDET MAN DIE EIGENE INTERNET- UND TV-SUCHT?  
Internetsucht ist die häufigste Sucht heute, und am schnellsten wachsend.  

Lies Off 21,7. Wer ist der Feind?  

 

Wie kommt es dazu? Vgl. Glückspielsucht.  

Dopaminsystem des Gehirns. (Dopamin, der Botenstoff, der das Glückssystem des Gehirns in Gang setzt. Vgl. das 

Gehirnhormon Endorphin beim Langstreckenlauf.)  

Erkennungsmerkmale für Internetsucht  

1. Kein Zeitgefühl 

2. Vernachlässigung der Pflichten 

3. Entzugserscheinungen, wenn PC kaputt/unzugänglich.  

4. Immer besserer PC, immer mehr.  

5. Streit, Lüge, Leistungsabfall, soziale Isolation, Müdigkeit.  

6. Gewichtszunahme, Rückenschmerzen, …  

7. Rückzug aus dem Leben.  

Was tun, um die Sucht zu überwinden?  

Buße tun.  

Alle Gelegenheiten aus dem Weg schaffen. (Evt. bed. das, Server abmelden.)  

Programme deinstallieren;  

Schutzprogramme (mit Passwort, das nur ein Freund kennt) 

Beziehungen in der realen Welt aufnehmen.  

Zweierschaft. Jemandem Rechenschaft geben.  

 

Wie gehen wir als Christen mit Versuchungen richtig um?  

SMS-Sucht 

Gelegentlich eine aufregende Nachricht zu bekommen, schafft größere Abhängigkeit, als wenn man ständig aufregende 

Nachrichten bekäme. (Vgl. Glückspielsucht.)  

Hilfen: Handy nachts ausgeschaltet, gesammelt, abgegeben.  

Fragen für uns selbst 

 Macht mein Umgang mit der Digitalen Welt mein Leben leichter oder schwerer? Hat meine Fam. Nachteile oder 

Vorteile? 

 Ist mein Surfen und Googeln gesund für mein Leben?  

 Hilft mir diese Technik, eine tiefere Beziehung zu den Menschen aufzubauen?  

 Verbringe ich meine Zeit gut. Kaufe ich sie aus?  

 Schaue ich den Menschen, mit denen ich rede und die mit mir reden, in die Augen?  

 Von allem, worauf wir nicht verzichten können, sind wir beherrscht. Sollen Christen sich beherrschen lassen – von 

jem./etw. anderem als von Christus?  

 Was würde Jesus tun, wenn er in unserer Zeit leben würde? Mit dem Smartphone seinen Jüngern SMS schicken? 

Viele Emails lesen? Php 2,5.  

 

Hat Jesus Christus mehrere Dinge gleichzeitig getan. Oder hat es sich voll und ganz auf das Gegenüber konzentriert, das 

Gott ihm jeweils gegenüber gestellt hat? 

Wie sollen wir mit dem Internet umgehen?  

1. Erkenne, dass es eine Falle ist.  
Ps 40:6 Die Hoffärtigen haben mir heimlich eine Schlinge und Fallstricke gelegt, ein Netz ausgespannt zur Seite des Weges. 

Sie haben mir Fallen gestellt.  

Hab 1:16 Darum opfert er seinem Netze und räuchert seinem Garne, denn durch sie ist sein Teil fett und seine Speise feist. 

BESTANDAUFNAHME machen.  

Wie viel Zeit verbringe ich tatsächlich im Web, wie viel am PC? (und vergleichen mit Zeit meiner Frau und den Kindern.) 

2. Bestandaufnahme machen.  
Wie viel Zeit verbringe ich tatsächlich im Web, wie viel am PC? (und vergleichen mit Zeit m Frau und Kindern.) 

3. Beten, während man im Netz ist. 
Viel Beten, um recht mit den Digitalen Medien umzugehen.  
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Ps 25:15 Meine Augen sind stets auf den HERRN gerichtet, denn er wird meine Füße herausziehen aus dem Netz. 

Beten wir, dass wir Wege finden, dass wir das wirklich Notwendige und Nützliche gebrauchen können, ohne uns in ein Netz 

gefangen nehmen lassen. 

 

Bibelstellen zum „Netz“:  

Das Problem: Ps 40:6 Die Hoffärtigen haben mir heimlich eine Schlinge und Fallstricke gelegt, ein Netz ausgespannt zur 

Seite des Weges. Sie haben mir Fallen gestellt.  

Die Falle: Hab 1:16 Darum opfert er seinem Netze und räuchert seinem Garne, denn durch sie ist sein Teil fett und seine 

Speise feist. 

Das Gebet: Ps 31:5 Zieh mich aus dem Netz, das sie mir heimlich gelegt haben, denn du bist meine Schutzwehr/Zuflucht. 

Die Lösung und Verheißung: Ps 25:15 Meine Augen sind stets auf den HERRN gerichtet, denn er wird meine Füße 

herausziehen aus dem Netz. 

4. Das Netz sparsam benützen. Frühzeitig das Netz verlassen.  
Mt 4:20-22 Sie verließen sogleich die Netze und folgten ihm. 

21
 Und als er von dort weiterging, sah er weitere zwei Brüder: 

Jakobus, den [Sohn] des Zebedäus, und seinen Bruder, Johannes, im Schiff mit ihrem Vater, Zebedäus, wie sie ihre Netze 

instand setzten. Und er rief sie. 
22

 Sie verließen sogleich das Schiff und ihren Vater und folgten ihm.  

DISZIPLIN üben. Herr sein, nicht Sklave. Selbstbeherrschung Ga 5,23  

Smartphone erst nach der stillen Zeit einschalten.  

Sparsam mailen und mit guter Qualität (Auf Fehler prüfen, nicht abkürzen, …) und nicht zu später Nachtstunde.  

5. Der Familie ein Vorbild sein.  
Bei Essen / im Gespräch nicht auf Smartphone schauen. („Zum Essen und Schlafen sind die Tyrannen ausgeschaltet!“) 

Vorschlag: Den Digitalen Tag spätestens um 22 Uhr beenden. Danach kann man noch beten und lesen, aber nicht mehr 

mailen oder computern. (Das hilft, nebenbei gesagt, auch für gutes Einschlafen.) 

Vorschlag: Jeden Sonntag Digitales Fasten (Kein PC, Laptop, i-Pad). Manchmal zusätzliche PC/Internet/i-

Pad/Smartphone/Handy-Fastentage einlegen ist wichtig für die Entspannung und geistliche und leibliche Gesundheit.  

6. Das Netz nur gezielt und als Arbeitsmittel verwenden. 
. Nicht zur Belustigung (Kein Spiel, kein ziellosen Herumsurfen und Lesen) 

. Nicht zur Unterhaltung (Chatten ist Zeitvergeudung). Zeitvergeudung durch Unterhaltung, Videos, Spiele, Downloaden, 

Updaten und Herumsurfen: 

. Keine Videos, keine Spiele, kein Sound.  

. Auf die Uhr sehen – Zeit, die ich im Netz verbringe, notieren.  

. E-Mails nicht zu schnell beantworten, - mehr beten.  
Beten. Warten. Die E-Mails wie Briefe schreiben. Telegrammstil möglichst vermeiden. (Unsere Sprache nicht verkümmern 

lassen.) 

Wie schnell muss ich auf eine Nachricht reagieren?  

. Wie lange wir uns Zeit lassen dürfen, auf eine Nachricht zu antworten, hat nichts mit dem Kanal zu tun, über die sie uns 

erreicht. Sondern einzig und alleine mit dem Inhalt der Nachricht. Käme eine Brieftaube angeflogen, um Ihnen mitzuteilen, 

dass ein Freund in einer Felswand festhängt, wäre rasches Reagieren angezeigt. Erhalten Sie ein E-Mail von einem 

Arbeitskollegen, der Ihnen eine «total witzige» Powerpoint-Präsentation weiterleitet, müssen Sie sich mit Ihrer Antwort 

nicht beeilen. 

Zwei Fragen gilt es nach Eisenhower zu beantworten.  

1. Ist die Nachricht wichtig oder nicht?  

2. Ist die Nachricht dringend oder nicht?  
Daraus ergibt sich eine Matrix mit vier Handlungsempfehlungen. 

a. Wichtig und dringend: Unverzüglich antworten   
In diese Kategorie fallen alle Nachrichten, bei denen ein längeres Zögern unweigerlich eine grosse Katastrophe für den 

Absender, Sie selber oder die ganze Welt bedeuten würde. Hier gilt es, nach Kenntnisnahme die aktuelle Betätigung zu 

unterbrechen und unverzüglich zu antworten, es sei denn, dies hätte eine noch grössere Katastrophe zur Folge. 

—  Ein Bekannter schreibt: Beide Beine gebrochen, Urwald, Papua-Neuguinea. Help!   
—  Der Chef schreibt: Wir haben da ein kleines Problem …   
—  Die Freundin schreibt: Wo steckst du? 

b. Wichtig und nicht dringend: Gelegentlich antworten   
Der Inhalt dieser Nachricht ist von Bedeutung, für Sie, den Absender oder für beide. Es eilt allerdings nicht so sehr mit der 

Antwort, je nachdem ist sogar etwas Bedenkzeit ratsam. 

—  Mutter schreibt: Wann sehen wir dich mal wieder? 

—  Der Chef schreibt: Ich bin gespannt auf deine Analyse. 

—  Der beste Freund schreibt: Lass uns Ferien planen! 
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c. Nicht wichtig aber dringend: Zeitnah oder gar nicht antworten 

Der Inhalt der Nachricht ist weder für Sie noch für den Absender von grosser Bedeutung. Er verliert seine Bedeutung 

komplett, wenn Sie nicht schnell antworten. Entweder es passt Ihnen gerade, dann antworten Sie. Oder sonst vergessen Sie 

die Sache. Falls sie doch wichtiger sein sollte, als Sie dachten, wird der Absender sich nochmals melden. 

—  Ein Bekannter schreibt: Bin gerade in der Gegend, Zeit für einen Kaffee? 

—  Ein Freund schreibt: Wie hiess nochmal die Band von gestern? Kollege fragt. 

—  Der Mitbewohner schreibt: Soll ich dir aus dem Supermarkt was mitbringen? 

d. Nicht wichtig und nicht dringend: Joker  —  Die beste Kombination. 
Hier sind Sie frei zu wählen, was Sie tun wollen. Am besten lassen Sie die Nachricht eine Weile liegen. Falls Sie sie nach 

einer Woche nicht vergessen haben, antworten Sie darauf. Nötig ist das aber nicht. —  Schwester schreibt: Nicht vergessen, 

Onkel Urs hat in vier Wochen Geburtstag. 

 Ein caveat zum Schluss: Es wird immer wieder vorkommen, dass der Absender einer Nachricht diese für wichtiger und 

dringender hält, als Sie das eingeschätzt haben. Das Urteil über Ihre Reaktionszeit fällt letztlich immer der Absender. Lassen 

Sie sich davon nicht verrückt machen, Sie haben mit Eisenhower eine Figur von historischer Grösse auf Ihrer Seite. 

Beharren Sie darauf, dass Sie im Recht sind. (David Bauer) 

7. Alles zu Gottes Ehre tun. 
Wir sollen Gott in allem die Ehre geben, ihn verherrlichen, was immer wir tun.  

1Kr 10:31 was ihr [auch] tut, tut alles zur Verherrlichung Gottes. 

8. Für alles Gott Rechenschaft ablegen. 
Für alles, was wir tun und reden und uns anschauen, werden wir Gott Rechenschaft ablegen müssen. 

→ Gott wird uns für jede Webseite, die wir besuchen, im Gericht zur Verantwortung ziehen.  

→ Gott wird dich für jede unnütze SMS, Mail, Chat zur Verantwortung ziehen. 

Mt 12:36 Ich sage euch: Jedes müßige ‹gesprochene› Wort, was auch immer die Menschen reden, darüber werden sie am 

Tage des Gerichts Rechenschaft geben, 

2Kr 5:9-10 Infolgedessen ist es unser Streben, solche zu sein, die ihm wohlgefällig sind, sei es daheim, sei es nicht daheim; 
10

 denn wir müssen alle offenbar gemacht werden vor dem Richterstuhl des Christus, damit ein jeder das ‹als Ertrag› erhalte, 

wohin sein Tun im Leibe führte, es sei Gutes oder Schlechtes.  

Sollen wir auf das Internet ganz verzichten?  

In vielen Fällen ist es nicht möglich, darauf zu verzichten. Manche Christen tun es und sind glücklich dabei.  

Auf den PC als solchen können wir nicht verzichten. Er ist schon zu viel ins Leben integriert und wir brauchen ihn in 

Schule, Studium und Beruf. ABER: Wir machen uns sehr stark abhängig vom weltweiten Web.  

Nicht jeder kann das Netz völlig verlassen. → Gezielt als Arbeitsmittel verwenden. 

Aber was Unterhaltung, Spiel, Downloaden und Updaten und Surfen betrifft, kann man sehr viel Zeit vergeuden und sich 

der Verführung preisgeben. Das Netz darf nur ein Arbeitsmittel sein und selbst dann muss man äußerst diszipliniert damit 

umgehen.  

Es kann besser sein, Predigten auf Zettel handgeschrieben vorzubereiten. Dann erst eintippen. Oder erst nach der Predigt 

eintippen. 

(Vorbereiten braucht Stille und Nachdenken. Aber sachliche Dinge, wie Wortstudien, lexikalische Suchen, Parallelstellen, 

etc. kann man am PC erledigen.)  

Gute Bibelprogramme.  

 

Was können wir tun, um süchtigen Christen zu helfen?  

Wir müssen lernen, verantwortungsbewusst mit der Digitalen Welt umzugehen. Prediger:  

1. Betone, wie leicht Abhängigkeiten in der Digitalen Welt entstehen.  

2. Betone, dass wir Grenzen setzen und bewusst Interaktionen in der Familie fördern müssen.  

3. Betonen, dass unsere Zeit Christus gehört. Eph 5,16f: Zeit auskaufen. Soziale Medien sind Zeitfresser.  

4. Selber Vorbild sein.  

5. Selber schützen! www.cleaninter.net 

6. Alles zu Gottes Ehre tun. 1Kr 10:31 was ihr [auch] tut, tut alles zur Verherrlichung Gottes. Wir sollen Gott in 

allem die Ehre geben, ihn verherrlichen, was immer wir tun.  

  

http://www.cleaninter.net/
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XI. FAZIT: WAS KÖNNEN WIR TUN? 

Nachteile (durch die digitale Welt) für unser geistliches Leben 

1. Verlsut von eigenständigem Denken und Abnahme der Fähigkeit zum Nachdenken über Bibeltexte und zum 

Konzentrieren auf Gehörtes (Es wird schnell „langweilig“; übrigens auch beim Singen.)  

2. Intensives Erforschen der Bibel (und gemeinsames Sprechen über bibl. Fragen, Probleme Lösen, Durchkenken) tritt 

zurück 

3. Fähigkeit für längere Gebetszeiten nimmt ab. (müde …, weil der gewohnte „Kick“ fehlt). Wir sind auch beim 

Gesang mehr vom Fleisch her bestimmt. Guter gediegener Gesang (4 stimmig) nimmt nicht nur ab, sondern 

verschwindet völlig. An seine Stelle tritt eine Musik, die dem Fleisch den gewohnten „Kick“ gibt. (Musik, die in die 

Beine geht) 

4. Ganz anderes Verständnis von „Anbetung“. (Man muss dabei etwas fühlen, erleben; es darf nicht „langweilig“ sein. 

= Fleisch, die diesseitigen Sinne sind wichtig.)  

5. Oft entstehen Klüfte in Ehe und Familie (Kommunikation, Zusammenhalt, gemeinsames Erleben; das beginnt schon 

beim Baby, die Mutter schiebt den Kinderwagen und simst/telefoniert dabei, statt mit Baby zu reden; Simsen beim 

Stillen statt in die Augen des Babys zu schauen).  

6. Viel Zeit der wertvollen Freizeit (zum Dienst für den Herrn Jesus) geht verloren, oft schon am Morgen (Mails/SME 

statt Stille Zeit, weil ja das Smartphone blinkt!) 

7. Viel Ablenkung von und viel Unterbrechung bei der Arbeit (Handy blinkt, piepst, Mail kommt rein → meine 

Aufmerksamkeit ist gespalten und Wirksamkeit ist dezimiert; wir räumen dem Handy das Recht ein, uns jederzeit 

zu stören/unterbrechen, ein Recht, das wir sonst niemandem geben; und unsere Kinder lernen: Handy ist wichtiger 

als alle Menschen in der Umgebung)  

8. Gefahr, tiefer enger Beziehungen verlustig zu gehen. „Es gibt zunehmend weniger echte Unterhaltungen, dafür E-

Mails, SMS, Messenger-Nachrichten: Statt direkt miteinander zu sprechen, wird mehr schriftlich kommuniziert. Ich 

ruf dich nicht an, ich schick dir nur eine Textnachricht. Das ist ein klar erkennbarer Wandel, und der ermöglicht es, 

menschlichen Kontakt zu reduzieren und sich ganz ungeniert vor sozialen Situationen zu verstecken.“ (Sherry 

Turkle) Vgl. Spitzer S 126 („Wer mit Anfang zwanzig schon viele Freunde hat, kann seine sozialen Kontakte auch mittels Online-Diensten wie 

Facebook weiterpflegen. Das wird seine sozialen Kontakte ebenso wenig stören wie die Verwendung eines Computers zur Erledigung der studentischen 
Referate. Ganz anders ist es jedoch, wenn sich noch in der Entwicklung befindliche Kinder der neuen Technik zuwenden. Hier werden ganz offensichtlich für 

eine gesunde Entwicklung erforderliche Erfahrungen durch elektronische Medien verhindert. Wer in jungen Jahren viel in Facebook unterwegs ist, ist 
entsprechend seltener in der Realität sozial engagiert. Dies führt zwangsläufig zu sozialer Frustration, die Online-Gemeinschaft ist daher mit negativen 

Gefühlen besetzt. Man bedenke: Bei diesen Kindern betrug die mit direkten sozialen Kontakten (face to face) verbrachte Zeit im Durchschnitt etwa zwei 

Stunden, wohingegen sie durchschnittlich fast sieben Stunden online waren. Die jungen Mädchen gewöhnen sich damit reale Sozialkontakte eher ab – und 
leiden darunter. „Wenn es darum geht, zu lernen, wie man mit Menschen umgeht, gibt es keinen Ersatz für den Umgang mit Menschen“ (Neurowissenschaftler 

A. Baird, NY) … Die intensive Nutzung sozialer Online-Netzwerke vermindert nicht nur die Anzahl realer Freundschaften, sondern auch die soziale 

Kompetenz; die hierfür zuständigen Gehirnareale schrumpfen. Mehr Stress und zunehmender Verlust der Selbstkontrolle sind die Folgen. Eine soziale 
Abwärtsspirale setzt ein, die einem erfüllten Leben in der Gemeinschaft entgegensteht.“)  

9. Ich gewöhne mich (und andere) an sofortige Befriedigung, und an das Vergnügen, das die SMS o. Mail jetzt gerade 

bietet (bzw. bieten könnte). Überfrachtung der Genusssystems des Gehirns führt zu emotionaler Abhängigkeit. Das 

ändert mein geistliches Verhalten grundlegend.  

10. Leben ohne Tiefgang (Denken ohne Tiefgang; Fühlen ohne Tiefgang, Mitempfinden nicht möglich, weil zu viel 

Information, z. B. in Nachrichten („Und nun die Börsendaten von Reutters“). Die digit. Medien sind so klug/smart, 

dass wir nicht mehr klug sein müssen; sie denken für uns → wir sparen uns das Denken. z. B. Rechtschreibung; Tel-

Nummern, GPS, Probleme müssen wir nicht mehr durchdenken; kein Auswendiglernen mehr; weniger 

Genialität/Erfindungsgabe/Kreativsein, wegen des Zugangs zu so vielen Informationen)  

11. Überhaupt viel mehr gestresstes Leben. Die Technik verspricht uns, dass wir dank ihr überall alles mit jedem tun 

können. Aber gleichzeitig laugt sie uns aus, weil wir versuchen, überall alles zu tun. Das Leben, das die Technik 

ermöglicht, gibt uns immer mehr das Gefühl, erdrückt und erschöpft zu werden. Wir können jetzt zwar überall 

arbeiten, aber wir stehen auch in Gefahr, überall einsam zu sein. (Sherry Turkle; Prof-in. f. Sozialwissenschaften) 

 

Der eigene Raum mit Gott  

Götzen sind alles, was uns wichtiger ist als Gott.  

Alles, was unsere Fantasie und unser Denken einnimmt.  

Raum für Gott freimachen:  

Leben zu schnell, Denken nicht frei, Gehirn hat nicht Zeit, um nachzudenken und zu beten.  

→ Probleme werden nicht gelöst.  

Oft sind wir abgelenkt und werden gestört.  

 

Die Digitale Welt ist Zeitfresser Nr. 1. Sie vertreibt Langeweile. Sie beschleunigt das Tempo, erhöht das Adrenalin. Emails 

verschlingen viel Zeit. Die Digitale Welt macht uns reich an Information, aber arm in geistlicher Hinsicht.  

 

Es gilt zu beachten:  
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1. Er  ist heilig.  
Er wird nicht durch Information verbessert, sondern verschlechtert. Je weniger Information mich umgibt, desto besser kann 

ich mich auf Gott konzentrieren. (Abgelenkte Christen – abgelenkte Gemeinden = Gemeinden, die nicht tief genug denken 

und nicht brauchbar sind für Gott.)  

Gebet und Wort Gottes muss die erste Stelle innehaben.  

2. Er  muss gepflegt und schützt werden. 
Menschen, die sich viel in der Digitale Welt aufhalten, haben eine geringere Fähigkeit, nachzudenken und etwas 

durchzudenken. Für eine gesunde Beziehung mit Gott brauchen wir ein gesundes Denken. Die meisten Menschen sind krank 

im Denken.  

Die Digitale Welt überlastet mein Denken im Frontalbereich und raubt ihm seine Energie → meine Fähigkeit zu tiefen 

Gedanken ist behindert, ebenso die zu sinnvoller Kommunikation.  

3. Lernen zu denken wie Jesus 

Wie lebte er?  
Wir tun zu viel. Wir müssen langsamer werden – wie Jesus Christus. Er war nicht in Hektik.  

Wie selbständig dachte er? 
Das Glaubensbekenntnis der Technik lautet: „Überlass mir das Denken!“.  

Wieviel Zeit nahm er sich für seine Beziehung mit Gott? Wie sehr ließ er sich ablenken? 
Die Technik kann und will uns nicht die Zeit geben, die wir brauchen, um abzuschalten und über Gottes Wort 

nachzudenken. Dafür aber beschert sie uns mit vielen Ablenkungen, sodass wir gestresst werden.  

Die Digi-Technik formt uns durch Ablenkung. – Gott formt uns durch Konzentration auf ihn und auf sein Wort.  

 

A. Hart: „Wenn wir uns bei der Bildung der zuk. Generationen weiterhin so stark von der Technik abhängig machen, ist die 

Vermischung von Gehirn und Maschine wahrscheinlich unausweichlich. … Wenn unser Gehirn und die Technik 

miteinander vermischt werden …, wird dies tiefgreifende negative Folgen haben. … Die größte Gefahr ist, dass schon allein 

die Beschäftigung mit der Technik uns unsere Beziehung zu Gott und zur Natur und echte soziale Bindungen zu unserer 

Familie und unseren Freunden rauben kann. … 

 Wir wurden aus Gott geschaffen. Dieser ist ein Gott der Beziehungen und hat seit jeher als Vater, Sohn und Geist in sich 

Gemeinschaft.  

Als Geschöpfe in Bilde Gottes geschaffen, sind auch wir auf Beziehung angelegt. Wir sind darauf angelegt, mit echten, 

lebenden Menschen auf tief gehende und sinnvolle Weise zu interagieren und Beziehungen zu haben.  

Gott benutzt unsere Gespräche mit ihm, mit anderen und mit uns selbst, um uns zu verändern. Die digitale Invasion kann 

uns isolieren, und je isolierter wir werden umso weniger sind wir Gott ähnlich. Rm 12:2 „Formt euch nicht nach dieser 

Welt, sondern lasst euch umgestalten durch Erneuerung eures Denksinnes, um zu prüfen, was der Wille Gottes sei, der gute 

und angenehme und vollkommene.“  

 

Alles in allem: Von Jahr zu Jahr werden die Ablenkungen und Versuchungen größer und die Zeit knapper. Wollen wir den 

Kampf aufnehmen? Oder wollen wir uns treiben lassen?  

Wer nicht aktiv dagegen steuert, wird unterliegen.  

 

Off 21:7-8 Der, der überwindet, wird alles erben, und ich werde ihm Gott sein, und er wird mir der Sohn sein. 
8
 Aber den 

Feiglingen und Ungläubigen und Gräulichen und Mördern und Unzüchtigen und Zauberern und Götzendienern und allen 

Lügnern wird ihr Teil im See sein, der mit Feuer und Schwefel brennt. Das ist [der] zweite Tod. 

Off 12:11 Und sie überwanden ihn kraft des Blutes des Lammes und kraft des Wortes ihres Zeugnisses und liebten nicht 

ihre Seele bis zum Tode. 

Off 13:10 Hier ist die Ausdauer und der Glaube der Heiligen. 

Off 14:12 Hier ist Ausdauer der Heiligen. Hier [sind] die, die die Gebote Gottes halten und den Glauben an Jesus 

[bewahren]. 


